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iger Vollsſt 
Lregan ſit die verktüiige Bevölberunt der öre 

Dornerstan, den 3. Aurenber 1927 

DOer Wahhhumirſc der enullcher Mbeiterpattti 
Bis. jetzt 124 Sitze gewonnen. 

Die am Mittwuchabenb beim Prelſedienſt vorliegenden, 
noch immer uuvollſtändigen Ergsebniſſe der Kommunal⸗ 

wahlen in Großbritannien, bei denen jeweils ein Drittel 
der leweiligen kommunalen Parlamente gewählt wurde, 
laſſen ben Sies ber Arbeiterpartei noch ge⸗ 
waltiger erſcheinen als aus den erſten Melbungen her⸗ 
vorgins Nach ben letzten Ergebniſſen hat die Arbeiter⸗ 

partei 102 Sitze uen gewonnen vund 28 verloren. Der 
abloläte Gewiun der Arbeiterpartei be⸗ 

tränt lomit 124 Sitze. Dieſer Erfolg verteilt ſich 
zlemlich gleichmähig über das gelamte Gebiet von Wales, 

Euslaub uub Schottland, ilt jeboch im induſtriellen Norden 
uud in Mitteleuglaub beſonders auffallend. Die Arbeiter⸗ 
partei hat, mit Ausnahme einer einzigen Gemeinde. die 
bicberigen Maioritäten außrechterhalten und überdies in 
Birkenbeab, Barusley, Leigh, Nelſon, Swanſes, Mansfielb 
nub Treſton eine Mehrheit erzielt. In awei weiteren Stadt⸗ 
parlamenten herrſcht uunmehr als Ergebnis der Wahl 
Etimmengleichbeit. 
Die Kommuniſten baben überall kataſtrophal 
ſchlecht abgeſchnitten. Sie haben den einzigen Stadtrat, 
den ſie bisher im Geſamtgebiet von Großbritannien beſaßen, 
eingebüßt, auch ihre Übrigen Kandidaten haben jeweils nur 
wenige Stimmen erzielt. Die genauen Verluſte der 
Liberglen unb Konſervativen ſind zahlenmähßig 
für die beiden einzelnen Paririen ſchwer feſtzuſtellen, da die 
Wahlpakte und Wahlabkommen verſchiedener Art ſowie die 
gemeinſame Aufſtellung von ſogenannten unabhängigen   Kandibaten eine genaue Trennuntg zwiſchen liberalen und 
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konſervativen Verruſten unmöglich macht. Soweſt dies 
jedoch möglich iſt, ergibt ſich das ſolgende Bild: Die Libe⸗ 
ralen büßten ein 38 Sitze, meiſtens an die Kandidaten der 
Arbeiterpartel, ſie gewannen andererſeits 25 Sitze neu auf 
Koſten der Konſervativen. Der Geſamtverluſt ber Liberalen 
beträgt alſo 18 Sitze. Die ſtärkſten zahlenmäßigen Verluſte 

aber haben bie Konſervativen erlitten, bei denen ſich die 
Verluſte zu dem Gewinn wie 10: 1 verhalten. Ihre Geſamt⸗ 
verluſte belaufen ſich auf 6s Sitze. 

* 

Der, Daily Herald“ ſtellt am Donnerstag in einem 
Leitartitel anläßlich der Kommunalwahlen aͤbſchließend feſt, 
daß die Reſultate der Dienstagwahlen die konſervative Re⸗ 

gierung unter den Schatten eines politiſchen Tobesurtetls 
geſtellt hätten. Die Kommunalwahlen ſeien ein Vorſpiel 
für den noch größeren Sieg bei den nächſten Neuwahlen. 

Die bürgerliche Preſſe ſchreibt, ſoweit Wahlkommentare 
bisher Überhaupt vorliegen, die Erfolge der Arbeitexpartei 
der traditlonellen Apathie der bürgerlichen Wähler bei den 
koͤmmunalen Wahlen in Grobbritannien zu. 

2 ö‚ 

Der Wahlſieg ver engliſchen Arbeiterpartei bei den Kom⸗ 

munalwahlen wird von der Pariſer Preſſe lebhaft erörtert. Das 

„Journal“ erklärt, daß ver Ausfall diefer⸗Wahl außerordentlich 
bedeutſam ſei, weil man danach mit einer ſozlaliſtiſchen 

Mehrheit im engliſchen Unterhaus bei den neuen 

Wahlen rechnen müſſe. Ein Zuſammenſchluß der bürgerlichen 

Parteien, alſo der Konſervativen und Liberalen, ſei mehr denn 

je notwendig, ſonſt würden die bürgerlichen Parteien furchtbar 
geſchlagen werden. ů ·ä äw„„„ ů 

K˙•    
   ie alte gegen die neue Zeit. 

Der ſozialdemohratiſche Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe im Ausſchuß abgelehnt. 

Im Strafrechtsausſchuß des Reichstages wurde 
um Mittwochabend der ſozialdemokratiſche Antrag 
auf Abſchaffung der Todesſtrafe mit 17 bürger⸗ 
lichen Stimmen einſchließlich des Demolraten 

SBrovauf (Führer der Hirſch⸗Duncerſchen Ge⸗ 

werkſchaftenl) gegenüber den Stimmen ver Sozial⸗ 
vemolraten, Kommuniſten und des Demokraten 

Heufß abgelehnt. 

im ber borausgehenden Ausſprache vertrat noch einmal Abg. 
Ges 8 evi den ſogleldemptraliſchen Stanppumtl In den H⸗ 
erigen Heratungen, ſo führte er aus, ſei das Schmerzlichſte 
ie Haltüng der Kommuniſten; wenn der ganze Unterſchieb zwi⸗ 

dem awesen t Staat rin ſeſtehe Und dem ſozialiſti⸗ 
Staatsweſen Rußlanps darin beſtehe, daß hier und dort 

Kiußian werde, nur daß in Deutſchland das verwerflich, was in 
ußland moraliſch ſei, dann känne man es den Sozialdemo⸗ 

kraten nicht übelnehmen, daß ihnen danach nicht gelüſte. Die 
E⸗ ien en von ahrhunderten und Jahrtauſenden zeigten, 
daß die Todesſtrafe m hl ſchrecke. Wer an die Abſchreckung 
glaube, ver müſſe dann die Todesftraſe mit allen Schreckniſſen 
der modernen Technik verſchärfen. Vor allen Dingen ſpreche 
aber die Möglichkeit von Juſtizmordengegen die 
Tobes Ri afe. 

Abg. Rädel (aemih ) ſuchte die zwieſpältige Haltung 

der Kommuniften in Deutſchland und Rußland unter Angriffen 
auf die Sozialdemotratiſche Partei zu rechtfertigen. Abg. Dr. 
Mofes (Soz.) erinnertie daran, daß in der preußiſchen 
Ratlonalverfammlung 1848 291 Stimmen gegen 
und uur.37 Stimmen für die Todesſtrafe abgetßeben 
worden ſind. Damais habe ſich beſonders der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter in äußerſter Schärſe gegen die Todesſtrafe gewandt. 

Abg. Dr. Abol raun (Soz.) etinnerte die proteſtantiſchen 

und tliſchen Mitglieder des Ausſchuſſes an das Todesurieil 

gegen Jean Calaa, der zum Tode durch das Kad verurteilt und 
geiöter, nachher aber als unſchuldig eriannt wurde, Es ſei die 
„Kreuszeitung“ geweſen, die 1877 an dieſen furchtbaren i3⸗ 

mord erlunert habe. 

Das neugebilete türkiſche Kabinett, das wievermn von 
Samet Paſcha geleitet wird, weiſt gegenüber dem bisherigen 
folgende Berntderungen auf: Inneres: Schükri Kaia, Sinanzen: 

Scradiogln Schutri; ber bisherige Iinanzmtniſter Muſtafa Ab⸗ 

dui. Halit übernimmt das Miniſterium für Nationalverteidi⸗ 
gung und führt einſtweilen die Geſchäfte des Marineminiſte⸗ 
riuns. Handelsminiſter Rehmi übernimmt gleichzeitig vas 
Landwirtſchaktäminiſterium. Das Marine⸗ und das Landwirt⸗ 
ſHaftaminiſterium ſollen in einiger Zeit aufgelöſt werden. 

Außenminiſter Tewfil Ruſchdi Bei und die anderen Miniſter 
haben ihre Poſten beibehalten. Der Präſident det Republik hat 
die Bildung des neuen Kabinetts dem Varlament offiziell mit⸗ 

ů i ů linie Mexilo—Euba. Die Präſidenten beider 
haben am Mitiwoch die 7430. Kilometer lange Fern⸗   ſprechlinie Mexilo—Cuba eröffnet. Die von der interparlamen⸗ 

gierten beabſet ⸗Konferenz zurücgekehrten mexikaniſchen Dele⸗ 

      

Union vorzuſchlagen mit der- Begründung, daß 
igen, Mexiko den Austritt aus der interpar⸗ 

Abg. Wenlſchiebene; (Soz.) machte darauf aufmerlſam, daß 
der Bund entſchiebener Schulreformer in öffentlichen Erklärun⸗ 
ee Und eine große Anzahl von führenden Furlſten ſich noch in 
etzter Zeit gegen die Todesſtrafe ausgeſprochen hätten. Er ver⸗ 

las dann einen Brief von Friedrich Adler, deſſen Ermordung 
des Miniſters Stürth von dem Abg. Zapf zum Vergleich mit 
der Todesſtrafe herangezogen worden war. Adler ſchreibt: 

„Deſterreich war im Krieg ein rein abſoluttſtiſcher 
Staat. Das Parleßmnt iſt weder vor dem Kriege noch 
in den erſten dre. ahren des Krieges auch nur ein 
einziges Mal zuſa. Mengetreten. Es gab keine in der 
Verſaffung begründete Juſtiz in Oeſterreich, ſondern 
alles beruhte auf dem offenen, von niemanden bezweifelten 
Verfaffungsbruch. Es beſtand ſomit ein offener Kriegs⸗ 
Naßtich Me Ven, Volk und Regierung. Das Attentat, für 
as ich die Verantwortung trage und das ich ebenſo wie 

vor elf Jahren, durch die Umſtände biſtoriſch gerechtſertigt 
anfehe, gehört in keiner Weiſe in das Gebiet der Juſtiz, 
ſondern es war eine Kriegshandlung in dieſem inneren 
Krieg, und ebenſo war das Todesurteil, das gegen mich 
ausgeſprochen wurde, kein Akt der Juſtiz, ſondern eine 
Kriegshandlung. 

Ganz anders ſteht dies Problem im demokratiſchen 
Staat da. Wenn das Recht der freten Meinungsäußerung 
und der politiſchen Wirkſamkeit gegeben iſt, balte ich ein 
Attentat für Aüffaſhnn, Die Nachkriegszeit hat 4 0, in 
dieſer meiner Auffaſſung ſtets nur geſtärkt, und ich halte 
alle Attentate, die im demokratiſchen Staat verübt worden 

und, für ſtrafwürdige Verbrechen und verurteile ſie um 
o mehr, da ich glaube, daß derjenige, der ein menſchliches 
Leben bedroht, vor allem ſein eigenes Leben einſetze und 
Kt zu ſeiner Tat zu bekennen hat. Ebenſo wie ſch 

ttentate im demokratiſchen Staat für unzuläſſig halte, 
dann ebenſo auch die Todesſtrafe.“ 
Die Sozialdemokraten beantragten bann noch, daß die 

Regierung eine Denkchrift vorlege über die in den 
letzten zehn Jahren in Deutſchland vorgekommenen Juſtiz⸗ 
irrtümer. Die Regierung ſtellte die Vorleaung einer 
ſolchen Denkſchriſt in Ausſicht. — 
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vieſe ausnahmslos die Intereſſen Euroyas und Nordamerilas 
vertritt. 

Srmuirrith und die rmüuſſche Krlle. 
„Chicago Tribune“ wird auz Bukareſt gemeldet: Der 

kraſthenten Außenminiſter hat dem rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in einem Brief den Wunſch Frankreichs mitge⸗ 
teilt, den Frieden in Guropa zu erhalien und Rumänien der 
Sympathte Frankreichs bei der gegenwärtigen Kriſis ver⸗ 

ichert. Man glaubt, daß in dem Briefe der Fall, des 
rinzen Carol und bie Frage ſeines weiteren Aufenthalts 

in Frankreich erörtert werde. Einige Politiker glauben, 
daß zwiſchen Briand und Bratiann die Möglichkeit be⸗ 

ſprochen worden ſei, Frinz Carol- höflich, aufzufordern, ſich 
in ein anderes Land zu begeben. Für dleſen Fall käme 
wohl Italten in Frage. Demgegenüber veröffentlicht die 

Agentur Havas folgende Auslaſſung, die ſich vermutlich airf 
dieſe, im Ausland ſchon verbreitete Nachricht bezieht: Das 
franzöſiſche Außenminifterium dementiert die in der aus⸗ 

ländiſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten, daß Briand dem 
rumäniſchen Miniſterpräſidenten Ratſchläge der Mäßigung 

erteilt habe. — ———— 2 * 
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Danzigs Friedensmiſſion. 
Ein wichtiges Kapitel im Wahlkampf⸗ 

Nachſtehend bringen wir die Rede des Abg. Dr. 
Kamniher auf der Angeſtelltenkundgebung am Diens⸗ 
tag zum Abdruck, in der er die von der Sozialdemotratie 
geforderte Verſtändigungspolitik eingehend begründete. 

Als im Jull 1889 in Paris die Zweite Internationale 
gegründet wurde, da ſetzte der Kongreß den 1. Mat zum 

Weltfeiertag der Arbeit ein und gab ihm die Deviſe: Für 
den Achtſtundentag, für Völkerverſüöhnung und Arbeiter⸗ 

Der 1. Mai 1800 ſah dann die erſten noch nicht ſehr 

  
tarken Maidemonſtrationen der Arbeiterſchaft, und wenn 
un dem Zuge Plakate erſchienen, die den Völkerfrieden 
Eürdarwen ſo lachten die am Wege ſtehenden Bürger über 

le armen Utopiſten, In dem gleichen Maße aber wie die 
Maiumziige der Arbeiterſchaft zu immer impoſanterer 
Stärke heranwuchſen, wuchs auch die Werbekraft der 
Parolen, für die die Arbeiter der ganzen Welt demon⸗ 
ſtrierten. Das Lachen des Bürgers wurde allmählich zum 
verlegenen Lächeln, und heute iſt auch das letzté Lächeln p 
über die Forderuns der Völkerverſtändigung verſchwunden. 9 
Das Problem in ſeinem ganzen Ernſt vor Eltropa und 
vor der ganzen Welt. Die Utopie von geſtern ů5 die letzte 
Zuflucht von morgen, iſt die Zukunftsboffnung 
Welt geworden. 

In den letzten Jahren hat der Vblkerbund als die 
wichtigſte politiſche Inſtitution, beſtimmt, dem Gedanken 
der Verſtändigung zu dienen, weſentlich an Bedeutung und 
Einfluß gewonnen. Wir alle, die wir die Völkerverſöhnung 
als ideelle Forderung erheben, ſind uns darüber klar, daß 
der Völkerbund noch lange nicht das iſt, was wir uns unter 
einem wahren Bund der Völker Heihungen Noch zu viel 
und zu oſt geben bei ſeinen Eutſcheidungen machtpolitiſche 
Momente den Ausſchlag. Noch zu oft werden die Stimmen 
und Forberungen der kleinen Staaten auf Lolten der Groß⸗ 
mächte in den Hintergrund gedrückt. Aber wir wollen nicht 
ungerecht und nicht ungeduldig ſein. Jahrhunderte, ja 
Velillt Limes jebeß ſtand die Machtfrage im Mittelpunkt der 

olitik eines jeden Staates. Da lüßt ſich bei don ſo gründ⸗ 
lich eingefahtenen Methoden und Gedankengängen das 

  
er ganzen 

  

          Shſtem, nicht von beute auf morgen, vollkommen ündern. 
Die Diple aten müſſen anders deutt ſernen und was 
noch wichtiger iſt, ** 

bir Völker müſſen uuelernen. öů 

Sie müſſen endlich zu der Erkenntnis kommen, daß Liebe 
um eigenen Vaterland, und zu ſeiner Eigenart, die kein; 
jolk aufgeben ſoll und ohne Schaden für ſeine Kultur auch 

nicht aufgeben kann, nicht verlangt, daß man die anderen 
Völker haßt. Sie müſſen einſehen lernen, daß nur der 
Achtung ſeiner Eigenart von anderen verlangen kann, der üů 
auch ſeinerſeits fremde Eigenart achtet. Widerſacher in * 
dteſem Streben ſind die Nationaliſten aller Länder, die 
üUberal gerade ihr Land und ſeine Bevölkerung — worünter 
ſie dann allerdings nur den nativnaliſt'ſchen Teil der Be⸗ 
völkerung verſtehen — als allen anderen weit überlegen ů 

und damit zur Herrſchaft über audere beſtimmt preiſen und 
Költer die Köpfe verwirren und Haß gegen andere 
kölker ſäen. Dieſe Nationaliſten aller Länder ſtellen in 

der übereinſtimmenden Ueberſpanntheit ihrer Gedanken 
und Handlungen eine weit engere Internationale dar, als 
die Sozialdemokratie ſie bisher geſchaffen hat, und ſie ſind 
es, die in ihrem Zuſammenwirken die größten Hinderniſſe 

für die demokratiſche Entwicklung des Völkerbundes bilden. 

Sie ſind gewöhnlich die erſten, die gern auf die 
Schwächen des Völkerbundes höhniſch hinweiſen, aber 

gerade ſie haben durch ihre friedensieindliche Ein⸗ 
ſtellung das Recht verwirkt, Kritik zu üben an einer 

Huſtiintion zur Erhaltung des Friedens. 

Und das iſt der Vblkerbund mit allen ſeinen Schwächen auch 

Dia ſchon! Es iſt ſchon viel, daß es einen Ort gibt, an dem 
te führenden Staatsmänner Europas und vieler Staaten 

der übrigen Welt zufammenkommen und Gelegenheit haben, 

die ſchwebenden Probleme zu beſprechen. Es iſt noch mehr⸗ 
daß es eine Inſtitution gibt, die ſtreitende Völker einladen 
kann, ihren Streit vor übm zu verhandeln. ů 

J01 auch der Geiſt von Genf allmählich den rechten Weg 

einſchlägt, dafür berufe ich mich auf das Zengnis unſeres 
Senatspräſidenten, der ganz gewiß nicht im Verbacht ſteht. 
ein Pazifiſt zu ſein, der aber als regelmäßiger Beſucher der 
Bblkerbundsfitzungen ein Urteil darüber haben kaun und 
der vor kurzem im Hauptausſchuß erklärte, es ſei ihm auf⸗ 

gefallen, daß bei der leßten Sitzung bdie Entſcheidungen 

i achtpolitiſchen unb mehr nach 
wen Ler, E 00 en Weſiesbunklen gefällt 

worden ſeien. Es geht alſo vorwärts mit dem Gedanken 
des Völkerbundes und der Bölkerverſtändigung, und es 
wird umm ſo ſchneller vorwärts gehen, als die nationaliſtiſche 
Berhetzung in allen Länbern zurlckgedrängt wirb durch 
die Ider des Friedens und der Völkerverſtändigung, wenn 

alle Friedensfreunde ſich zuſammenfinden in einer einigen, 
ſtarken Front, wie ſie die Sozialdemokratie als Vor⸗ 

kämpferin der Friebenstidee bietet. ů 

SSarum Berſtändigungspolitik in Danzis? 

Durch den Friedensvertrag iſt Danzig gesen ſeinen 
Willen vom Deutſchen Reich abgetrennt worden. 

Es kann und wird nun niemand den deutſchen Danzigern 
verargen, daß ſie dieſe Tatſache mit Schmerz erfüllt. Aber 
es hat keinen Einn, bei dieſem Schmerz ſtehen zu bleiben, 

und es gereicht Deutſchland und Danzig zum Schaͤden, wenn 

man gar dieſen Schmerz, wie es die, Nationaliſten in⸗ 
Deutſchland und Sanzig tun, zu einem Gefühl des Haſſes 
gegen Polen anfacht. Niemand kann mit gutem Grund das 
Bedürfuis Poleuns nach einem Ausgana zum 

Meere verneinnen. Niemand wird aber auch andererſeits 
verkennen, daß der jetsige Zuſtand für Deutſchland ſchwer 
erträglich iſt. Aber gerode, wer auf Grund dieſer Erkennt⸗ 
nis zu der Anſicht kommt, daß in der Frage des Korridor⸗ 

problems noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt, muß ſich 
gleichzeitig darüber klar⸗werden, daß eine anderweite und 
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Berſtändigung 
Desbalb 

tichlaud 

nur durch gegenſeitioe 
nd und Polen erfolgen kann. 

len, Den 

eſſere Reglun 
gulſchla zwiſchen Deut 

mui 2t heißen: 

Haud weg, ihr Nationaliſten in Pol 
und Dangig von dieſen Problem, Ihr könnt hier nur 
Schaben aurichten unb hindernb wirken. Dieſes 
Soche der zuu lö i iſt riebe der Friebensfreunde, Und 

ache der 1 Ut er Friebeusſfre ude iſt es insbeſen⸗ 
bere bei ber natürlichen Lage Pnzlas als der Brüäcke 

Dentſchland nnd wiſchen olen, der Berſtäuzigung 
belber Sie ᷣten, dben Weg bne ie Siluns u bahnen und ſo 

des gewiß ſchwierigen Shproblems vorzubereiten. 

Verſüß iſt aber die erſte Vorausſetzung, 5, Danzig erſt 
ſelbſt einmal zu einer Verſtändigung mit Polen kommt. 
Davon wollen nun unſere Danziger Nattonaliſten gar nichts⸗ 
miffen. Sie haben vielmehr in ihrer flebenjäbrigen, für 
Dandig viel an langen Regterungszeit alles getan, um di 
Ipſe unbebachte, btu verhindern. Sie baben — 
wie uUnbedachte, aber zyniſch uler Aeußerungen ihrer 
TFührer verraten baben — mit voller Abſicht die Strettfälle 
mit Polen zu einem Syſtem ſteter Beunruhigung 
des Bölterbundes aufgebaut und glauben in ſeiner Loſang 
Engſtirnigkeit, dbas Korriborproblem dadurch ſeiner Löſung 
0 aih es zu können, Ste haben bierbei ſelbſtverſtänd⸗ 
Lich nicht nur nichts erreicht, ſondern 

Danzig unenblichen Schaden zugefügt. 

Das beginnt die Danziger Bevölkeruns nun endlich einzu⸗ 
ſehen, Und es Iat Die 20, ledem volitiſch denkenben 
Danziger klar ſein, baß die Löſung des Oſtproblems nicht 
von Danzie aus erfolgen kann und erfolgen wird. Darüber 
eniſcheiben Mächte außerhalb Auer die größer und ein⸗ 
flußreicher ſind als unſer kleiner Freiſtaat. Ich halte es 
allérbings nicht für richtia, zu ſagen, Danzig wäre bei dieſer 
Cudie nur Objekt. Es iſt auch Oöſekt, aber es iſt auch 

ubſekt, denn es läßt ſich nicht ohne weiteres darüber hin⸗ 
weggehen, dah Danzig ſeit nun faſt acht Jahren ein politi⸗ 
ſches und — was noch wichtiger iſt — ein wirtſchaftliches 
Eigenleben führt. Ich ziehe bieraus keinerlei politiſche 
Folgerungen, wie es manche Rechtsvolitiker in Danzig tun, 
ondern ich denke hierbei ausſchließlich an die wirtſchaftlichen 
Soſtncclan Danzigs, die nur bei einer ſolchen territorialen 
öfung gewahrt find, die Danzig ſeine Stellung als Hafen 

feines natürlichen Hinterlandes Polen beläßt. 
Mit dieſer Politik dient 9 55 auch ſelbſt am beſten. 

Denn wir haben nicht nur das Recht, ſondern um aller deren 
willen, die in W. ß, ihr Brot ſuchen, auch die Pflicht, an uns 
02811 zu denken. Ohne unſern Willen ſind wir zum Staats⸗ 
gebilde geworden. Da wir aber nun ein ſtaatliches Eigenleben 
führen, erfordert es der Selbſterhaltungstrieb, daß wir uns mit 
allen Kräften am Leben erhalten. Und hier müſſen auch die⸗ 
jenigen Danziger an unſere Seite treten, die nicht Verſtändi⸗ 
gungsfreunde aus Idealismus ſind, ſondern die, wirtſchaftlich 
eingeſtellt, in immer größerer Zahl einſehen, vbaß die 

friedliche Zuſammenarbeit Danzigs mit Polen 

allein die Möglichteit biete, Arbeit nach Deus zu bringen, 
Danzias Hanbel und Snduſtrie zu beleben und da⸗ 
mit cen. Bcs Hubin u hntakt zu erhalten und vorwärts zu 
bringen. as haben uns denn alle Streitigkeiten, ſhn jen 
Noten, Genfer Reiſen und Entſcheidungen genützt? Nichts 
aben ſie uns gebracht als Enttä⸗ gen, die bei Huger Ver⸗ 

üdlung hätten vermieden werden können.Nichts iſt. dabei her⸗ 
gusgelomnien, als Vaſkerche 8 e Verärgerung und 
im Sefolge wirtſchaftliche Schädigung Danzigs. 
Die wi i0 Danzig bedeutet aber nit üiie 

enn nur, in einem wirtſchaftlich ſtarken Danzig, das 
leine Huum geſlhelien 'en, erhalten und ausbauen kann, iſt das 
Deuitſchtum geficherter Beſitz. 

Wenn alſo vbas deutſche Danzig am Leben bleiben ſoll, ſo 
muß durch den Ausgang dieſer Volkstagswahl das Steuer un⸗ 
ſerer Außenpolitik endolllig in ů 

den Kurs der Berſtändigungspolitit 
Depentfarſten werben, wie ſte bie Sozialdemokratie fordert und 

ü der kurzen KE ihrer Regierungsbeteiligung mit Erſolg ge⸗ 
trieben hat. Die Kataſtrophenpolitit der Deutſchnationalen und 
ihrer Lein willfährigen Koalitionsgenoſſen hat abgewirtſchaftet! 
Es iſt ein Unſinn, wenn Hohet behaupten, Verſtändigung wäre 
nur unter At von Hoheitsrechten möglich. Niemals hat 
die Regierung, die Sozialdemokratie angehörte, ein Hoheits⸗ 
recht geopferi und niemals wird die Sozialbemo⸗ 
Eratie Hoheitsrechte hit oiß wie es ein Rechtsſenat 

* polniſche Arbeiter und Ange⸗ jo leichtfertig getan hat, als e⸗ 
ktellte die Demobilmachungsbeſtimmungen außer Kraft ſeßzte 

unh daburch bis auf den heutigen Tag Tauſende von Arbeiter 
und Angeſtellte brotlos gemacht hat. 

Aber wir werden ſiets eintreten für eine Politit, die im Ver⸗ 
Düttet 2 Polen unter Wahrung der Rechte und ber 65 eg 
igleit 9. 10 auch den Bedürſniſſen des andern Tells Rech⸗ 

nung trägt. Mit d ilen olitik bienen wir Danzig, ſeinen Ar⸗ 
beltern und Angeſtellten, feiner geſamten diulſchen und ſeinem 
Deutſchtum, dienen wix ber Ve ſändigung zwiſchen Deutſchland 
gie olen und ſchließlich auch zu unſerm Teil, dem höchſten 

vem hrieden aler vullert 5 
Wer Danzigs Aufftien will, unterſtütze die Friedens⸗ 

arbeit ber Terlalbemoktenie und werbe für ben ü 

Ehes er Müe Geit 

Zur Etäffuung ber 8rauzöffſchen Kaumner. 
e Kammer wird na aten Ferten am Ote &. ird nach 32 Monaten Fert Don⸗ 

nerstag wieder zuſammentreten. Sie wird vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1028, alſo in kaum zwei Monaten, das Budget für 1028 
zu verabſchieden baben. Pie Taft düärſte im Bert 03 der 
Erbrterungen Amangropn le Taktit wiederholen, die er 
bereits in ber ber Asasl mit Erfolna vertrat und ſich 
jeder Erhöhung der Ausgaben oder Berminderung der Ein⸗ 
nahmen unter Stellung der Vertrauensfrage widerſetzen. 
Das Recht der parlamentariſchen Kontrolle wird alſo auf 
geringſte Maß beſchränkt. Unter dieſen Umſtänden wird 
aller Borausſſcht nach das Budget in der von Poincaré ge⸗ 
wünſchten Zeit reibungslos in einem mindeſtens auf dem 
Papler beitebenden Gleichgewicht verabſchiedet werden. 

In der Kammer ſind bisher nicht weniger als 28 Inter⸗ 
ber Uußen liſtl. i worden. Nur eine davon befſaßt mit 

er Außenpolitik. Sie ſtammt von dem reaktlonären jeord⸗ 
neten Dejardins und verlangt Auslunft von der Regierung ſtber 
deren Politik des be eii egenüber Deutſchland. Ueber den 
Jat. Ralowſki und die Beziehungen zu Rußland iſt bisber eine 
nterpellation nicht eingegangen. Dagegen verlangen ni 

weniger als ſieben Interpelkanten Aufklärungen über die 
Pariſer Unruhen vom 23. Auguft, vie Fremdenausweifungen 
Und den Antikommuniſtenſeldaug bes Innenminiſters Sarraut. 
1 den Interpellanten gehören auch bie ſozialiſti en 
bgeordneten Faure und Talcot. Der el Leh 

uber, der einmal in der Kammer eine Rebe in 
gehalten hat, interpelliert über „die Diktatur, die 

ageter verhängt wurde.“ 
agtnot verlangt Aufllärungen 

dieslährigen Ete Wierreſllichen 
0 Hauppischl 0 müt ber Teiier 

auptſã mit ver Teuerung, 
Mepölitlt und verſchiedenen anderen 

* 

Bor der Wiebereröffnung des Parlaments tritt das 
Kabinett noch einmal Lammer um ſich endgültig über 
ſeine Haltung vor der Kammer klar zu werden. Poincaré 
beabſichtigt, jede Debatte über die Außenpolitik den Fall 
Rakowſki, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich und vor allem den Felbzuga gegen die Kommuniſten 
abzulehnen. Er will vorläufig nür die Interpellationen 
über die Teuerung zulaſſen, weil bier die Reglerung ein 
Borgehen gesen die Pariſer Fleiſcher verkünden will. 

Um die zukünftige fran:öſtiche Regierung. 
Die Diskuſſion zwiſchen Sozialiſten und Radikalſosla⸗ 

liſten über die Bebingungen eines Enahihen Wahlbünd⸗ 
niſfes und elner gemeinſamen Politik nach den Neuwahlen 
iſt nach den Beſchluͤſſen des radikalen Parteitages wieder 
lebbaft in Gang gekommen. Im „Populalr“ unterſucht der 
voialiſtiſche Abg. Vincent Auriol die Finanzpolttik ber 
adikgalen und weiſt daxauf hin, daß ſo ſchnell wie möglich 

eine Stabiliſterung des Franken durchgefubrt werden müffe. 
Er verlangt von den Radtkalen Auskunft darüber, wie ſie 
ſich die Durchführung der Stabiltſierung vorſtellen. 

Der „QAuvtidien“ gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Sozialiſtiſche Partei auf die auf dem radikalen Varteitag un⸗ 
zweidentig zutage getretenen Tendengen eines engen Zuſam⸗ 
menſchluffes von Sozialiſten und Radikalen entgegenkommend 
antworten wird. Die gegenſeitige Zuſammenarbeit wäre 
nach Anſicht des Blattes noch bedeutend erleichtert, wenn über 
die parlamentariſche Zuſammenarbeit binaus die Sozia⸗ 
liſtiſche Partei nach einem neuen Wahlſieg des Linkskartells 

  

Kommuniſt 
Elſäſſerveutſe 
von der Regierung über Elf 
Der Degwoiſe Kriet L pel Len 
über die Zwiſchenfälle bei 
und die kommunifſtiſche Prop: 
Interpellationen befaſſen 
der Arbeitsloſigkeit, der 
Fragen. 

»Leſung der Kommiſſion zu überweiſe 

ſich zur Teilnaßhme an der Regierung entſchließen würde. 
Das Glatt vertritt die Anſicht, daß die Sozialiſti artei 
durch Abletnung eines ſolchen radikalfoziali 
gebots eine ſchwere Verantwortung auf ſich laben 

Dr legte Sclther Iuſte . 

    

     

  

  

Das Peichskabmeit beſchöftigte ſich am Mittwz⸗ e 
ratlonsfragett und babei auch mit ber Beantwortung ves Ptemo⸗ 
randums des Reparationsagenten. Nachvem im nuh Aus⸗ 
land die verſchiebenſten irreführenden Mitteilungen üiber ſelnen 
Inhalt veröffentlicht worden ſind, hält es die Reichsregierung 
im Einvernehmen mit den Reparationsagenten für richtig, den 
vollen Wortlaut des Nemorandum's“ zuſämmen 
mit der Antwort ver Reichsregierung zu geben. Dir Weröffent⸗ 
lichung wird vorausſichtlich am kommenden Sonntaß erfolgen⸗ 

  

Der „luße Rann bont ver. 
Der württembergiſche Finausminiſter erklärte 

woch, daß Württemberg nur dann in der Hage ſei, die Be⸗ 
ſoldungserböhung ber tragen, wenn das Reich ſeine Ver⸗ 

üüchtungen aus ber Uebernahme der Steuern und der 
ahn und der Poſt erfülle. Wenn die Selbſtändigkeit des 

würtitembergiſchen Staates aufgehoben und Württem⸗ 
berg gur RKeichsprovinz würde, ſo betrage die 
finanzielle Einſparung keine zwei Millionen. Württemberg 
verlange eine klare Abgrenzung und Reglung des Steuer⸗ 
weſens. Das Steuervereinheitlichungsgeſetz lehnte der 
Mintſter ebenfalls ab und verlangte von der Reichsreale⸗ 
rung einen neuen Finanzausgleich. ᷣ—* 

  

  

Präſbiunswahl In der Hänburher.Vürherlhafl. 
Die neugewählte amnerender Bärgerſchaft trat am Mitt⸗ 

woch zu ihrer konſtituierenden Sitzung Auſammen. Als 
Präſibent wurde der Sozialdemokrat Rudolf Roß mit 154 
von 156 abgegebenen Stimmen gewählt. Bei der ⸗Wahl des 
erſten Vizepräſibenten erhielt der Kommuntſt Gundelach 
86 Stimmen, auf den Auveiter Wisgore Gegenkanbibaten 
entfielen 40 Stimmen. Bweiter Vigepräſtdent wurde der 
Deutſchnationale v. Daſſel mit 86 Stimmen, wähbrend der 
demokratiſche Kandidat 38 Stimmen erhielt. Nach dieſem 
Ergebnts verzichteten Volksparteiler und Demokraten anf 
Schriltfohrerſihe Darauſbin wurden vier Sozialdemo⸗ 
kraten als Schriftführer gewählt. 

  

Dus umſtrittene polniſche Budget. 
Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes des polniſchen 

Landtages, der nationaldemokratiſche Abg. Rymarx,0erklärte 
dem Vertreter eines Abendblattes, daß ſeiner Auffa ſung 
nach das von der Regierung dem Landtag vorgelegte ſoge⸗ 
nannte kurze Budget nichts anberes ſei, als das Proſekt 
eines Budgetproviſoriums fuür ein Jahr. Es könnte des⸗ 
halb für eine ſachliche Beratung über den Staatshaushalt 
keine geeignete Grundlage abgeben. ö‚ 

Geſtern trat der Seniorenkonvent des Seims zuſammen, 
um über die ſogenannte kurze Budgetvorlage au beraten. 
Es beſtehen in ben Seimkreiſen aweierlei Meinungen, nach 
der einen ſoll das Budget nur für ein Vierteljahr beſchloſfen 
werden, nach der zweiten wäre die geſamte Vorlage in erſter 

n, welche. von der Re⸗ 
gierung nähere Erläuterungen un Begründungen anzu⸗ 
fordern hbätte. Im allgemeinen iſt man mit ber Vorlage 
unzufrieden. Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion des 
Seſms hat in der Preſſe auf verſchiedene Unzulänglichkeiten 
desß Voranſchalgs ſowohl in den Ausgaben wie auch in den 
Einnahmen bingewieſen. 

Die polnkſchen Diͤtaturminiſter als Spitzenhandibaten. 
Das Abendblatt „ABC“ verzeichuet das Gexücht, daß bei 

den kommenden Parlamentswahlen Ran Pilſudſki als 
Liſtenfübrer der Regierungstreuen in richau für den 
polniſchen Landtag kandidſeren werde. Angeblich beab⸗ 
lichtigen noch andere Miniſter, wie Vigeminiſterpräſident 
Dr. Bartel, Arbeitsminiſter Moraczewſki, Einanzminiſter 
Zdziechowicz und Unterrichtsminiſter Dobrucki, ſich in den 
verſchiedenen polniſchen Städten an die Spitze der Resie⸗ 
rungsliſte zu ſtellen. 

  

    

Portiers. 
Von Feanne Beilbache. 

ꝓ rlieng Pebanvtet, die Kalamität von Paris ſeien .. die 
DOrtie: 

Pas9 dagegen behaupte, die Kalamität der Portiers iſt 
1 
Kurz gejagt, man beklagt ſich über die Pariſer Portiers, 

weil ... man ſie zuviel ſieht! 
Mit gleicher Berechtigung könnte man ſich über die Ber⸗ 

liner Portters beklagen, weil ... man ſie zu wenig febt! 
Aber warum die Portiers in dieſer Weiſe „beſchuldigen“. 

Es find arme Leute, die ihre Dienſtſtellung ausfüllen, nicht 
Sand 3 ihnen paßt, ſondern je nach den Gebräuchen ihres 

Sprechen wir vielmehr von den Mietern .. . von all iren 
Freunden .. von all hren Sieferanten 5 

Syrechen mir von den Gebräuchen von Paris! Syrechen 
wir von der Sklaverei der Portiers ... in Paris! 

Den ganzen Tag üind es dieſelben Fragen: 
„Dohnt hier Madame Dupont?“ 

asspeue Marinn on Vanper- eur in zn e? 
„Und Madames“ 
Und die Dienſtmöschen?“ 
Dann kommen ſte zurück?“ 
„Lommt Monfieur früber nach Hanſe als Madame?“ 
Den ganzen Dag klopft es au die Tür! 
Iumer iſt irgend jemand da, der an die Tür klovft! 
Aud glauben Sie mix, durchaus nicht all dieſe „Frage⸗ 

kreller“ find liebenswärdig ... ober auch nur böflich.. 
—2 Es gibt eine gewißſe Sorte von Lenten, die ihr Miß⸗ 

Prgnügen am Portier auslaſſen, wenn ſeine Antwort ihr 
ramm ſtört! 

Und erit des Nahtis 
Sie glauben, daß he des Nachts zur Nutße kommen 
Madame DSmponts Fäuſte klvpfen um Mitternacht, am 

ein U5r .., damit man ſie hereinlüßt. 
Madame Martia bat um zehn Uhr gelautet. 

in war i iner ſchäfrli⸗ gen, Mů Be v f Be A Dr Aebe 
Uind ſo geht es jort 
Die gunde Nacht klopſt und klingelt es æn Ser Türi 

Einzellt „l Egendierranb ba. Ber an der Züt kiopit und 

Se werden ſagen: 
Aber dofär werden ie Soch beäabi⸗- 

Jawohl, ſie werden besablt, f E= Beleuch⸗ 
Sauſt 1deb'nns⸗ mehr Wer Weniner ichlecht. je nah Dern 

ü‚5 — Geld von den Mietern“ 
ũew 

er werden wir 2 U alle Bedahlt 
tun, was wir tun. t fohlesic alle eim das in 

Und haben wir immer ein Lächeln Hafür? 
möchte einmal das Geſicht der Mieter ſehen, wenn 

man ſie an die Stelle der Portiers ſetzen würde. 
i weun un n ite Vesabien-, j. felb die —— 
ſelbßt 'an ſie begablen“, læn wollke. v ia, wenn man fſie aut 

. Ich merke, daß dies eine Berteidigungsſchrift für die Va⸗ 

üHeun ſehen Sie, ic fude ben iclechten Berel, Sen fie n e, e den ũen . ge⸗ 
nie r idt— — 2 ü nnte i- 

— Mieter mechen, und mit besentend che Verech⸗ 
Gung 5 
On Berlin ſehlt Sieſe Ouelle für Wie, well es in Berlin 
VEs,Ai in weuls Sapierts itd an oielen Weciet ein ie i 2 SS ein wenig 'en le⸗ 
manden zn finben, au den man ſich um Anskunft wenden 
ann 

Es iſt ein wenia kumpliaiert, daß wir unit ennd 
telepboniſch bitten üffen, uns ins Haus au kefen. r ‚ 

And daß dieſ nüe ſpäter mit binuntergeben 

Wi L aae 5 — daß i Ee ge⸗ 
zwungen ſtt, in Keinen Handtã e. jeil mit fig d⸗ Hanstäſchchen des garoßen 

* —3* 

SWer alles ie allem genommen ſind sieie Hleinen Unbe⸗ 

agei erkraglicber Lrenſalts e bi Sorannet ber Riete ie ; 
crgder cs tpärse mich enßerwrbentlich fr 

wWolten, 
die Hansbeützer zu bitten, daß ge Vie Schlößt den Haus⸗ Sicen erdesn lehter: mm muß kleine Schräfe daben für hi⸗ 
kleiner Handtaſchen 

groß pder klein. auf jeden   1   Und fei unſer Täichchen nun 
Sall widerfprechen die geoßen Sälüftel jeber Elegans! 

Kir Frauen proieſtieren gegen zen großen Sanstihiniell 

Klovierabend Edwin Fiſcher. 
Lange war Fiſcher nicht üa in ſo großer Form wie 

geſtern.0 Dieſer Klavierabend darf als ein Markſtein im 
anzen Konöertleben Danzigs ſeit dem Kriege gelten unb im 
238 eines kurzen Referates kann man ihm auch nicht an⸗ 
nähernd gerecht werden. ů ö 

Gleich am Anſans ſteßt ein Werk, das beute vielleicht nur 
Fiſcher ſpielen kann, weil er die einzige Perſönlichkeit am 

lügel iſt, die ſo etwas waven darf: die prophetiſchen. Dia⸗ 
elll⸗Gariationen Beethovens, von denen Haus vb. Bülow 

ſagt, daß ſte der „Mikrokosmos des Beethovenſchen Genies⸗ 
ſelen und „ein Abbild der ganzen Tonwelt im Auszuge“. 
Man muß es gehört baben, wie Fiſcher der kosmiſchen Heiter⸗ 
keit Beeibovens hier Ausdruck verleiht, wie er Stück um 
Stück aufeinanderbaute zu dem Koloß, den das Werk varſtellt, 
aber man begrützt dabei auch, daß es ſelbſt in einer ſo uuer⸗ 

rten WSiebergabe wie der geſtrigen nur ein blaßffes oier Laß 
ild ſeiner eigentlichen Geſtalt bleibt, weil das Klavier Dat 

nicht mehr zu geben vermag. Es wird noch unter den Hän⸗ 
den eines ganz Großen wie diefes Es wie Fiſcher ein Not⸗ 
bebelf. Er bört anf, und das Orcheſter hat fortznfehen. 
Beethoven keunt dier keine Rückſicht mehr, Er iſt ſchon alt 
und taub. Sein Ohr hört ſchon aus der beuſclich Herüber, 
und ſo vergißt er, daß er etwas für menſchliche Hüände 
— will, daß er dies Ungeheure einem armen Saiten⸗ 

n, wie 
ſſtrument zumulet. Wolie 

D Wo! 1 er; 
—— auf den 

Danach folat — Strawinſkz. 
herrlich weit wir gekommen ſtud? Man 
Gedanken bommen. Geruiß ſei gern augegeben, daß dieſe 
maßvoll moderne ſogenannte Sonate ſebr flüfſig iſt, ſehr 
geiſtreich, ſehr gekonnt, aber wie bettelarm an Gebalt, wie 
erfonnen, wie nackt-geiſſta. · „** 

An dieſem Abend ſpielte Fiſcher noch Mozart und Ehonin. 
Wit ſeinen Pranken! Die hier zauberhaft die Kunſt des 
feierlichen Ueber⸗den⸗Taſten⸗Spielens zeigen⸗ das in 
früberen Jahren manchmal noch Förperloſe Piand und 
Pianiſſimo iſt heute gans mit Klaug und Duft erfüllt.— Es 
Laßt ſich vnom Gefichtspunkt trockener Aeitheterie an Fiicher 
manches ansſetzen: was in Seminar und Konfſervatorium 
als alleinſeligmachender Vortragsſtil eingebläunt wurde., 
ichmetßt diefer Riefe lachend über den Hanſen. Anch können 
ſicher hundert andere beffer Klavierſpielen. Aber keiner 
größer geſtalten. Dieſer Meiſter darf die Form zer⸗ 
brechen, denn ſeine eigene iſt mehr. . „. 

ů Willibaild Omankomfts. 

     



Wi feeht es un den Wohuungsbanꝰ 
Was bisber geſcheben iſt. — Weitere Auszichten. 

Die Frage der Beſchaffung von Wohnungen it 
immer die brennendſte des Tages. Was Piebercgeſgehen. 16 
Aütn die grauſigen Auswirkungen der Wohnungsnot zu über⸗ 
winden, bleibt noch immer erheblich binter den Maßnahmen 
Von at ote zur Löſung dieſes Problems erforderlich ſind. 

n allen Parteien bat die Soziäldemokratie der bringenden 
Behebung der Wohnungsnot ſtets die größte Aufmerkfamkeit 
Sirwenß Ihrer Initiative iſt es zu verdanken, baß die 

Mnet m0n von Mitteln aus der Auslaudsanleihe über⸗ 
baupt mösglich geworden iſt: wäre es nach der Soziademo⸗ 
kratte gegangen, bätte auch ein erheblich grötzerer Teil dieſer 
geſunben für den Wobnungsban Verwendung 
gefunden. 

Eine ausſchlasgebende Förderung iſt dem Wohnungs⸗ 
bau durch die ſostaldemokratiſche Initiative in deß Stabt 
Danzig zuteil geworden, indem ihre Vertreter eine erhebliche 
Senkung der Baukoſten durchſetzten. Im Jahre 1027 konnte 
daher aus den öffentlichen Mitteln eiue erheblich größere 
Riech von Wohnungen als in den Vorfahreu errichtet werden. 

iechnet, man alle Wobnungsbauten zuſammen, die vom 
1. 4. 1927 ab noch im Bau waren, die begonnen ſind und die 
in dieſem Herbſt noch begonnen werden, ſo ergibt üch 

die ſtattliche Zahl von 1536 Wohnungen. 

Die Bauten liegen im weſentlichen in fünf Haupt⸗ 

    

'edlungsgebieten und zwar im Sieblungsgebiet Langfuhr, 
Meuer Markt, Ringſtrabe, Labesweg, Heeresanger, Bröſener 

Ebauffee, Poſadowſtyweg; An der Kurve: Winterfeldtweg, 
Pommerſche Chauſſee, Friedrichs⸗Allee, Torgauer Weg und 
Scharndvoriit Siedlungsgebiet Oliva: Jagow⸗, Billow⸗ und 
Scharnhorſtſtraße; Stedlungsgebiet Danzig⸗Zigankenberg: 
Große Molde, Kleine Molbe, Zerneckeweg, Marienblick, und 
Siedlungsgebiet Heubude⸗Krakau, ferner verſtreut in Oliva, 
Bröſen, Neufahrwaſſer, Lauental und in Danzig⸗Innenſtadt 
am Engliſchen Damm. 

Um die Bautätigkeit möglichſt gleichmäßig auf das ganze 
Jahr zu verteilen, ſind in jedem Monat Bauten begonnen 
Und in jedem Monat wird eine entſprechende Anzahl von 
Wobnungen dem Wohnungsmarkt zugefübrt. Es hat alſo 
eine ſaſt völlig gleichmäßige Verteilung der verfügbaren 
Mittel⸗über das ganze Jahr ſtattgeſunden. Am 22. Oktober 
492½ waren beim Arbeitsamt nur 32 Maurer und 
96 Zimmerer als arbeitslos gemeldet. Es iſt aber Ausſicht 
Aleubanten Um Daufs 5. 8WHerbites unterzub cinen Teil bei 

eubauten im Laufe des Herbſtes unterzubringen, und den 
Winter bindürch zu beſchüftigen. 

Da verſchiedene Bauſtoffe, wie Holz und Ziegeiſteine, 
gegen Ende des Sommers knapp und daher teurer werden 
hat man, um angemeſſenes und den Wohnungsbau beſonders 
ſchübigendes Steigen der Ziegelpreiſe im weſentlichen dadurch 
verhindern können, daß die ſtädtiſchen Ziegeleien Ziganken⸗ 
berg und Güttland im Herbſt dieſes Jahres mehrere Mil⸗ 
lionen Steine für die im Gange befindlichen Bauten lieferten 
böw. noch liefern. Die ſtädtiſchen Ziegeleten ſind auf das 
Drängen der ſoziäldemokratiſchen Vertreter gekauft worden, 
um den Wohnungsbau zu verbilligen. Noch in keinem Jahre 
bumſen den 10. offenſichtlich ihren Zweck erfüllt wie in dem 

ufenden. — 
„Wie ſich wie⸗Stelgerung des Wohnungsbaues unter der 
ſosialiſtiſchen Initiative ausgewirkt hat, zeigt folgende Auf⸗ 
ätellung. Es wurben hergeſtellt bzw. besonnen 

im Jahre 1923 172 Wohnungen, 
im Jahre 1924 343 Wohnungen, 
im Jahre 1925 477. Wohnungen, 
im Fahre 1026 840 Wohnungen, 
im Jahre 1927 1063 Wohnungen, 

zuſammen 2895 Wohnungen. 

Hiervon entfallen 1886 auf 1⸗ und 2⸗Zimmerwohnungen, 
847 auf 3⸗Zimmerwobnungen, 140 auf 4 Zimmerwohnungen, 
22 auf 5 und Mehrzimmerwohnungen, 461t Wohnungen 
find von der Stadtgemeinde ſelbſt gebaut und in deren Ver⸗ 
waltung geblieben, 1103 Wohnungen ſind von Baugenoſſen⸗ 

19 285 1086 Wohnungen von Unternehmern als Bauherr, 
155 Wohnungen von Einzelſiedlern errichtet worden. 

An Mitteln wurden von der Stadtgemeinde zur Verfſüi⸗ 
gung geſtellt im Jahre 1024 2547 000 Gulden, im Jahre 1925 
42⁵⁸ 000 Gulden, im Jahre 1926 5 419 200 Gulden, im Jahre 
Gulden⸗ Oktober 6 024 000 Gulden, zuſammen 18 248 700 

ulden. 
Da das ſtädtiſche Darlehen nur etwa 30 bis 50 Prozent der 

Geſamtherſtellungskoſten der Häuſer beträgt, fließen im 
Dupge 1027 über 12 000 000 Gulden der Danziger Wirtſchaft 
urch den Wohnungsbau zu. 
Das Bauprogramm ber Stadtgemeinde Danzig ſiebt für 

die kommenden Jahre den Bau von mehreren tauſend Woh⸗ 
nungen vor und zwar ſollen neben der Abrundung der ein⸗ 
gangs genannten, fünf Siedlungsgebiete neue Siedlungs⸗ 
gebiete in der Nähe der Altſtadt erſchloſſn werden, bzw. es 
ſoll mit der Bebauung des bereits in den letzten FJahren 
durch Straßen baureif gemachten Geländes begonnen 
werden. Hierher gehört in erſter Linie das Baugelände vor 
dem Langgarter Tor mit der Breitenbachſtraße und den au⸗ 
ſchließenden Straßenzügen. 

Die Sozialbemokratie wird auch weiterbin ihre ganze 
Kraft zur Förberung des Wohnungsbaues einſetzen. Ihr 
Kampf bei der Kengcfialtung des Wohnunaswirtſchafts⸗ 
geletes geßht in der Hauptlache darum, daß ein arößerer 
Anteil ber Miete für Bauzwecke nuutzbar zn machen ilt, 
anſtatt, da den Hausbeſitzern nene Mieterhöhnugen au⸗ 
geichanßt werden. Wer aljo eine tatkräftige Bebebuna der 

Wohnungs not und gleichzeitig eine Belebrna der Wiriſchaft 
ü weiben muß für die Wahl der ſozialdemokratiſchen viſie 
werben. — 

ů Ditebte Eiſenbuhntarife Danzig—Rußland. 
Mit dem 1. November 1927 trat ein direkter Verſonen⸗ 

und Gepäcktarif zwiſchen Polen, einſchl. Danzig und der 
Bnion der Soötaliſtiſchen Sowjetrepubliten in Kraft. Der 
Tarif fann von r Staatsbahndirektion, Zimmer 101, 

känflußh bezogen werden. Auskunft erteilt die Fahrkarten⸗ 

  

    

    

aussabe Danzig Sͤf. 

Attrrenaberde im kommenden Winter. 
Die Veranſtaltungen des „Ausſchuſſes für Bolks⸗ 

unterhaltung“- 

Der „Ausſchuß für Volksunterbaltung“ vperanſtaltet im 
ülamtenden Winterhalbiahr eine Reihe von Bortrags⸗ böw. 

Vorleſeabenden, um weiteren Kreiſen Gelegenbeit zu, ge⸗ 

  

diegener und wertvoller Unterhaltung, zu bieten. Am 

18. November wird der Dichter Ernſt Zabhn aus ſeinen 

eigenen Werken leßen. Am 10. und 11. Dezember kommt die 
Mäarchenerzählerin Fräulein Liſa Tezner äu⸗ einem 

Märcheuabend für Erwarkien und einem Märchennachmittag 

fHür Kinder nach Danzig. Am 20. Vehruar n. O. er 
Dramaturg des Süchſiſchen Cieutbibeaters I Sreoden 
Herr Dr. Wolff, einen Vortrag über Buddbismus 
balten und am 22. März u. J. wellt die bekannie oſtvreußiſche 
Dichterin Agnes Miegel zu einem Balladenabend n 
umeee Kerweiſ⸗ ů 2 — ů 

Wir verweilſen ſchon heute auf die ingekündigten D) V 
„und Vortragsabende. Käberes wird 5 Saleral Anrt 
vor den Abenden bebauntgegeben, werden. 

  

Lluntchrahte Bumnenlielhatere, 
Blumrädiebſtahl von Gräbern. 

Vor längerer Zeit erregte ein Prozeß gegen den Weichen⸗ 
ſteller Konrad S. Auſſehen, der unter Berückſichtiguns mil⸗ 
ernder Umſtände wegen Kirchhofsdiebſtahls, zu dem 

niedrigſten zuläſſigen Strafmaß von drei Monaten Gefängnis 
verurteilt wurde. Gegen das Urteil hatte S. Reviſion ein⸗ 
gelegt, die aber verworfen wurde. Dann erſtrebte S. ein 
Wieberaufnahmeverfahren und hatte damit 
Erfolg. Die Angelegenbeit kam baber jetzt vor der Be⸗ 
rufungskammer noch einmal aur Verbandlung. 

Der Angeklagte war in der Nacht zum Karfreitag 1920 
mit einem Kollegen B. zuſammen im Stellwerkhaus unweit 
des Lutherkirchzoſes an der Großen Allee beſchäftlat. 
Zwiſchen zwölf und zwei⸗-Uhr nachts entfernte er ſich, kam 
nach etwa zehn Minuten zurück und brachte zwei Mlumen⸗ 
töpfe mit, die er angeblich ſchon, am Nachmittag gekauft haite. 
Am andexen Tage wurde entbeckt, daß guf einem etwa ſechzin 
Meter von dem Zaun entſfernten Grabe zwei dort friſch ge⸗ 
pflanzte Blumen feblten. S. batte 15 ſchon einmal früher 
verdüchtig benommen, ſo daß der Verdacht entſtand, daß er 
der Täter ſei, Auch glaubte man dieſes aus Fußſpuren feſt⸗ 
ſtellen zu können, die ſich zwiſchen dem Grab und dem Kirch⸗ 
ofszaun zeigten. Es ergab ſich bei der Unterſuchung des 
alles ſchon damals eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen 
en geſtohlenen und den bei S. im Stellwerkhauſe beſchlag⸗ 

nahmten Blumen. * ů 
S. beſtritt den Diebſtaht und behauptete, die beiden 

Blumentöpfe am Nachmittag jenes Tages gekauft zu baben. 
nſolge eines ſich im Kriege zugezogenen körperlichen 
ſeibens ſet er überbaupt nicht imſtande, einen Zaun vyn 

2,85 Meter Höhe, noch dazu mit zwei Blumentbpfen im 
Arm, zu überklettern. Als großer Blumenfreund, der ſein 
ganzes Stellwerkhaus immer mit Blumen geſchmückt hatte, 
habe er ſehr oft Blumen beſtellt und gekauft, was durch 
Zerhen bei in Wiebert mab ſab 

ei der im ederaufnabmeverfahren angeſetzten Ver⸗ 
handlung bekundete ber Gärtnereibeſitzer, bel f en damals 
die vom Grabe entwendeten Blumentöpfe gekaukt waren, 
daß er zum äußeren Schmuck derſelben eine beſtimmte Sorte 
von Tannenreis und ſogenannte Schneebeeren verwendet 

befan ben.des habe ſich in den bei S. beſchlagnaͤhmten Töpfen 
unden. 
Nach längerer Beratung verklündete der Gerichtshof das 

Urteil, dahingehend, daß unter Beſtätigung des Urteils ver 
vorangegangenen Inſtang der Angeklagte ſchuldig zu 
ſprechen ſei. Das von der vorangegangenen Inſtanz gegen 

ihn außgeſprochene Urteil ſei obnehin ſehr milde ausgefallen. 

Dle uuerwünſchte Hllfe. 
Ein Polſtbeamter, „der jeden herunterknallen lann“. 

In der Nähe der Relterlaſerne 
1. Auguſt ein betrunkener Mann denommen, der ſeine Perr 

  

  

  

jonalien nii angeben wollte und ſich zur Wehr ſetzte. Der 
Schloſſer und Invalide P. ſah aus enſter, da 

Straße Murr Schupobeamts und ein g 
Er iſt Mitglied der Freiwilligen Sanitätskolonne und glaubte, daß 

ſich ein Unfall ereignet hatte. Um zu helfen, ging er auf die Straße. 
Dort lam er in elnen Menſchentrubel. hinein. Das Ueberfall⸗ 

kommando war herbeigekommen. Ein eamter wollte den Be⸗ 

amten helfen. P. aber wollte ihn gurückhalt 

jeinen Ausſagen betrunken war. Der Poſtbeamte erklärte aber, 

er ſei Hilfspoliziſt und könne jeden herunterlnallen. P. erwiderte, 

daß auch er oliein ſei. ——— f 

Es entſtand alſo ein Streit darüber, wer der Polizei helfen 

dürſe. Die Schutzpolizeibeamten erklärten, wie gewöhnlich, P. wollte 

nur den Gefangenen befreien, weshalb man ihn feſtnehmen wollte. 

Kr ſträubte ſich jedoch. Vor Auſregung ſiel er nieder und belam 

rämpfe. Seine Frau kam nun hinzu, um ihren Mann na— 

Hauſe zu bringen. Die Schupobeamien glaubten ihr aber zunächſt 

nicht, daß ſte die Frau ſei And erklärten e, . ſei betrunken. 

In Wirklichteit trinkt P. überhaupt leinen fei da er an 

Kräzapfen leidet. Schließlich wurde er ſeiyer Frau freigegeben und 

in die Wohnung geſchafft. 3 
Für ſeine Bemühüungen erhielt er nun obendrein eine Anklage 

wegen groben Unfugs, verſuchter Gefangenenbekreiung, Uird Wider⸗ 

ſtandes. Er iſt unbeſtraft. Sogar der Richter gewann die Ueber⸗ 

zeugung, daß es ſich hier nicht um einen ſolchen Miſſetäter handle, 

wie die Schupo es hinſtellte. Wegen Gardſte Uuſugs und Wider⸗ 

ſtandes erhielt er krotzdem 30 Gulden Geldſtraſe. Die Schupo muß 
nun einmal immer Recht belommen⸗ 

Entlaffung der Saſfonarbeiter, 
Die für das Fahr 1027 genehmigten ausländiſchen 

Saiſonarbeiter dürfen läugſtens bes zum 15. November 1927 
beſchäftigt werden. Der Landrat des Kreiſes Großes Werder 

macht darauf im Kreisblatt aufmerkſam und erklärt weiter: 
Es wird mit Rückſicht, auf die, Erwerbsloſigkeit ein⸗ 

heiniſcher Arbeitskräfte guf⸗keinen Fall geduldet⸗ werden, 
die Saiſonarbeiter auch über den 15. Nopember bingus zu 
beſchäftiaen, Arbeitgeber“ welche ausländiſchen Saiſon⸗ 

inem F. 

  

ſtrafe bis zu 130 Gulden, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs⸗ 
fall entſprechende Haft tritt, aus Sie haben ferner an ge⸗ 
wärtigen, daß die eieeiſ erzwungen werden wird. Nach 
dem 15. November werde eine ſcharſe Kontrolle einſetzen. 

é — 

Sylveſter Schä 
beginnt das Caſtſpiel Splve 
kannten Univerfalkünſtlers. 

  

ſer Imm Wilhelm⸗Lheater. Morgen, Freitag, 
er Schäffer, des weltbe⸗ 
azu wird ein Wapentbi 

Varieiéprogramm geboten. In der „Libelle“ wird allabendli 

ab 9' Uhr das humoriſtiſche Kabarettprogramm bei freiem Ein⸗ 
tritt geboten. 

68 J. — Zimmerer Joſef Meſzinſki, 10 J. 7 M. — Ebefrau 
Pauline Plewig geb. Tbiel, 57 J. 8 M. — Tochter des 
Schuhmachers Paul Donarfki, 1 J. 1 M. —. Witwe Frieda 
Toevpden geb. Haarbrücker, 5l) J. 4 M. — Sohn des Formers 
Paul Beyer, totgeb. — Sohn de in 

Komske, kotgeb. — Tochter des Arbeiters Johannes Ko⸗ 
biella, ſaſt 3 M. — Tochter des Beſitzers Hermann Komske. 

1 Tag. — Ehefrau Gerkrub. Bieſchke geb. Sommer, 24 J. 

S M. — Rentnerin Olga Schlücker, ledig. 20 J. 2. M. —— 
Invalide Auguft Arndt, 70 J. 2.On. — Sohn des Beſsigers 
Robert Wandel, kotgeb. — Sobn des Eiſenbabnafſiſtenten 
Max Lösdau, 7 Tage. — Frieda Joniczkis, ledta. 28 J. 4 M. 
— Witwe Viiſe Auft geb. Schink, 80 J. 9 M. — Ebefrau 
Viktoria Samp geh. Nlemer, 77 J. 5 M.   

urch, Inſerat lurz 

i auf der 
130 auf dem Boden lagen. 

'en, da der Beamte nach 

arbeiter nicht rechtzeitig entlaſſen, -ſetzen ſich einer Geld⸗ 

3 
ich 

Standesamt Lanaiuhr. Ebefrau Meta Klein geb. Koſchke, 
40 J. 7 M. — Wiiwe Heurlette Roſenthal geb. Hirſchbruch, 

des Beſitzers ermann 

     Lelxte NMadghrIMfafen 

Von der Tochter ermordet. 
ů Gift in der Erbſeuſuppe. 

Wien, 3. 11. Wie aus Szolnok gemeldet wird, iſt 
dort vor einigen Wochen der Gutsbeſitzer Paul Sas plötzlich 
geſtorben. Die Polizei lietz, veranlaßt durch einen anonymen 
Brief, die Leiche ausgaraben und unterſuchen. Dle chemiſche 
Unterſuchung hat ergeben, daß der Magen des Verſtorbeuen 
auffallenb viel Arſen entbielt. Hierauf wurden die Fran 
und die 15jührige Tochter bes Verſtorbenen verhaftet. Die 
Tochter hat eingeſtanden, ihren Vater vergiltet zu haben, 
indem ſie in einer Erbſenſuppe 20 Blatt Fliegenpavier auf⸗ 
gelöſt hatte. Sie habe den Vater getbtet, weil er die Mutter 
und ſie ſchlecht behanbelt babe. 

* ů 

Konneche iſt in Kalͤutta. 
London, 2. 11. Entgegen dem geltrigen Gerücht, daß 

Könnecke berells Kalkutta Überflogen habe, berichtet Reuter 

aus Kalkutta, daß dort hente, Donnerstag, vormittags 

10 Uhr, von Könnecke, der am Mittwochvormittag von 

Karachi abgeflogen ilt, keine neuen Nachrichten vorlienen. 

Naͤch dem Vorblld Verthers. 
Ein theatraliſcher Selbſtmord. 

Paris, 2. 11. Der Tenor Vidal vom Theater in 

Nanles, der noch geſtern abend auſtreten loltte, hat ſich durch 

einen Echuß in die rechte Schläie das Leben genommen. Für 

ſeinen Abſchieb vom Leben hatte er ſein Zimmer nach dem 

Vorbild des Sterbezimmers von Gvethes Weriver ber⸗ 

gerichtet und ſicß ſelber eutſprechend koſtümiert. 

»emmmee-——————
—— ——— 

Nehr Wiſſen ür bie Polizeibeanten! 
Eine Vereinigung ſür Polizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaft 

in Danzig. 

Im Sitzungsſaal des Polizeipräſidiums and geſtern eine Zu⸗ 

ſunimeniüngt Fntereſſterter ſtatt zu dem Zwege te Gründung 

einer freien Danziger Vereinigung für i, und Kriminal⸗ 

wiſſenſchaft in Erwägung zu ziehen. Herr Polizelpräſident Fro⸗ 

bös ſchilderte in einem kürzen Vortrag Zweck und Ziel der neu⸗ 

zugründenden Vereinigung. Die olizel der Freien Stadt Danzig 

werde den an ſte geſtellten Anjorderungen nur dann genlgen 

können, weun ſie in allen ihren Tellen auf das ſorgfältigſte aus⸗ 

jebildet, mit allen neuzeitlichen, bechniſchen Hilfsmitteln ausge⸗ 

tattet und mit allen Neuerungen vertraut iſt. Aus finanziellen 

und dienſttechniſchen Gründen werde es dem kleinen Freiſtaat 

unmöglich ſein, die Polizeibeamten ſo fortzubilden, wie es die 

Zeit Und das internakionale Leben unſerer freien Stadt gebiete⸗ 

riſch erfordert. Die berufliche Ertüchtigung und Vervollkommnung 

unſerer geſamten Polizeiorgaue wird nur; dann zu erreichen ſein, 

— . 4: li die ſelbſtloſe Mitwirl ü der Männer 
wurde in der Nacht des wenn die Pol alt und die ſelbſtloſe Milwirkung führent änn 

der Praxis aller der Behörden und Ve⸗ 

völkerungskreiſe rechnen darf, die an der Fortbildung der Polizei⸗ 

und Kriminalbeamte ein großes Intereſſe haben. Dieſe Fortbildüng⸗ 

der Polizei⸗ und Kriminalbeamlen zu h ſſtmöglichen Leiſtungen 

üu erreichen durch Abhaltung von Poltzeltagen, Veranſtaltung von 

Vorlrägen und Vortragsreihen, von Vorfſtheungen, durch Be⸗ 

ſichtigung von Einrichtungen, Aulagen, Werlen, durch Ermögli⸗ 

chung von Ausſprachen, Anſragen und Einholung von Ratſchlägen 

Ger der Zwecl der neuen Vereinigung ſein. Mit der Gründun, dieſer 

reinigung wird nichts unbedingt Neues geſchaffen. In Preußen, 

beſteht eine derartige Vereinigung bereits ſeit Jahren. Die Dan⸗ 

ziger Vereinigung ſoll mit jener in engſter Fühlung bleiben. 

Aus dein Kreiſe der Eingeladenen ſprach als erſter, Herr Ge⸗ 

richtspräſident Dr. Cruſen. Er betonte die Uwecmmafigtei einer 

ſolchen Einrichtung und ſagte ſeine Mitarbeit zu. Er halte es für 

unbedingt notwendig, daß der Senat der Vereinigung finanzielle 

Beihilſe gewähre, auch ſolle man dafür Sorge tragen, derartige 

Weiterbildungsmöglichkeiten auf die Dienſtſtunden zu verleilen, da 

anderenfalls von den Beamten, und beſonders Kriminalbeamten, 

die an teine feſten Dienſtſtunden gebunden ſein köngen, das nötige 

Intereſſe nicht verlangt werden kann. Eine Reihe von Behörden⸗ 

leitern verſprach eine Unterſtützung der neuen ereinigung. So⸗ 

dann wurde die Gründung vorgenommen. Die unterbreiteten 

Statuten wurden mit einer kleinen Abänderung augenommen. 

Mitglied der Vereinigung können, nicht nur Beamle werden, es 

wird vielmehr Wert darauf gelegt, daß auch andere Berufe, vor 

allem Männer aus dem Wirtſchaftsleben als tätige Mitglieder ein⸗ 

treten. Zum erſten Vorſitzenden wählte man Senator Dr. 

Schwarz, als ſeinen Stellvertreter Polizeipräſtdenten, Froböds, 

um Geſchäftsführer den Leiter der Kriminalpolizei, Staatsanwalt. 

Mu l, zum Schatzmeiſter Re⸗ tsanwalt Dr. Schlem m. Zu 

Beiſibern wurden gewählt: Gerichtspräſident Dr. Cruſen, Ober⸗ 

ſtaatszanwalt Schneider, Malor Schwan von der Polizei⸗ 

ichule und Zugwachtmeiſter Keihel, als Erſatzleute Kriminal⸗ 

kommiſſar v. erx üwnitzki, Inſpektor Mach o Land⸗ 

jerichtsdireltor Dr. Draeger, Hauptmann Macholtz und 

Kriminollommiſſar Hennig, Eine Reihe von bekannten Dan, 

ziger Wiſſenſchaftlern haben ſich boreits bereit erklärt, Vorträge aus 

ihren Wiſſensgebieten zu halten. 

der Wiſſenſchaft und 

  

In ben U.⸗T.⸗Lichtſpielen läuft ab morgen der exotiſche 

Großfilm „Chang“, Es iſt der größte Tier⸗ und Menſchen⸗ 

film, der bisher gedreht wurde. Chana weiſt eine ſpannende 

Handlung auf. Die Echtbeit des Kampfes zusiſchen Menſch 

und Tier iſt verblüffend. In Berlin läuft Chang bereits 

ſeit dem 1. September, alſo 2 Monate, Ununterbrochen vor 

ausverkauftem Haus im Uſa⸗Pavillon und es iſt anau⸗ 

nehmen, daß dieſer Film auch in Danzig zu den alten neue 

wirb und Gönner des Kinos in erhöhtem Maße werben 

wird. ů‚ ů ů 
     

      

AInus Mer Sescfhüftsroeſt. ů‚ 

Die Firma Wien—Berlin macht bekannt, daßk die erſte 

Weihnachtsprämie für ben 25. Käufer eines Anzuges oder 

Mantels in Geſtalt einer ſilbernen Garantie⸗Taſchenuhr an 

ihrer Kaßfe zur Ausgabe gelangt iſt. Der Genatsbeamte⸗ 

Herr L., war nicht wenig überraſcht, als ihm bei Bezahlung 

des von ihm gekauften Kleibungsſtückes die Uhr überreicht 

wurde. Ein Zeichen der großen Beliebtheit und geßiegenen 

Leiſtungsfähiskeit der Firma iſt,-daß ſchon nach knapp. dret 

Tagen 25 Anzüge und Mäniel verkauft wurden. Auch die 

Prämie für den 25. Damenmantel ſoll heute oder morgen 

zur Aussabe gelangen. Näheres ſiebe Anse 

Verantwortlich fär Politik: Ernfi Loovs 
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Die ungewöhnlich billigen 
Warenposten: 

Eine besondere Gelegenheit 

Suu ö Siubllhetkr 1 
ovem im Hause Ibiem-Berli in ꝛucfen eh.mtge 

Domnerstad, den 3. Kovember 1927, obends 774 Uhr: n Danath 1 e Erlin pe e, Flugzettel, Slinnzetttl 

    

             

  

Muſikdrama in 3 Akten von V. Sardou. L. Jllica, 
G. Giacoſa. Deutſch von Max Kalbeck. Muſik von 

Giagcomo Puccini. 

Dauerkarten Serie III. Autepneniid 4 5 

Preiſe B (Oper) Buchfenn — 9 . 6 zu billi ⸗ſten Preiſfen. 

ů‚ Slocckonvenfator 2„ 

TasgSa Sieeer,Dtucherel Ernst Unuschle 
  

  

      
    

   

Fiĩ IFPII EMEDManEIi S Shereber 900 Hundegaſſe 113, neben der Poſt. 
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Außtßuiſchn Säiun, Diunmn Vondecheff Herr Rurt L.... Senatsbeamter, Langfuhr, Winter- uwbte Sprsdevperen, & 
Perſaen mie elemm. rrhur Eenbe gegen 10 Uhr Peldtweg 1. hatte das Gluc, der 25te Kduſer eines ü 

Zreitng, ben 4. Ropenber, obends 72 Ubr: Sflef Mintermanteis nach knapp dreitugiger Behanntgabe Lied 95 5. Mncemn-M.ae. ee —— 
mama. Dauerkarten Serie 1V. Preiſe B (Schau⸗ unserer Weiknacis-Prdmienanzeige zu sein. Am Ganbeitnen, Lauten 2 Echluuol“ 

ſpiel). Dienstag, dem I. November, nachm. 4½ Unr, wurde Sianbbasnenias 
Wüumelm-Tn Sater ihm an der Kasse dei Beahlung des gekauſten Muslkhaus x Hach fufgahe unseres 

Wintermantels von der Geschüſftsführung eine Melodla Latlengeschäfts verkanfen ulr leli. 
     

    

    

    
    

  

    
    

   
   

     

   

  

   

llanz Danzig ist in Eruartung 
les Sensatiuns-Hastsnlels 

„MMpster Ochäter 
dies weilthekannten Unvsrsalkünstlers 
Lum eis Auneriarenes Vurleiéprurrumm 

Premlere 
Freitag, 4. Nov., abtiis. 8 Uhr 
Ehren- und Vorzugskarten bei diesem kurzen 
Gastspiel ungültig. Preise der Plätze 1—5 G. 

Vorverkaul: Loeser & Woll 

Apollo-Bar 
Eehe2 Damm & Kingang aochannisgasse 

FEgtien der Deilehte aImmungebetrleb 

elegante ſfilberne Taschenulrt als Weinhnachts- Le02/i7/ 5 rt. 
prüũmie gratis überreicht. In allerndchsier Zeit füällt Eute u5.Aunhemeaten Frauengasse 52. Pn · 

auch Schion die Pramie fur den 2S5ten Damenmaniei H ESs tp 0 St Ee E 

Etuĩ mit 6 schwer silb. Kaffeelöffaln. Die Prd- Memeenaneeen, 
mienverteilung wir d bis 24. Dezember forigesetæt. Herensucken, Unmenstrümpia,-Schüämen, 
＋ „ „ é eeeeeeeeee--e-- Wollunren, Harrenurtilel, Weruabehlaldunn 

nurrwuaron uu0. ů Unſere Oualitaten ſind aner kannt erſtkiassig. ů —— 

i Unsere Preise auñ ergewõhnlick billig; woit unter Einkautspreis 

Achtten Sie auf die Adresse 

FErauengssse 52, part. Dien-Berlin krauendasse-Se. 
Bekleidungs- Gesellsckaſt, Breitgasse Vr. 108 Eahs der Marlenhirche 

Das Hans der caten Konfekllon and eiepanten Mabarbeit ———v—— 

2* Aufzeicknungen 

C. Kluse, Lederhandlung 

—69 6 

— rreis 50 Pltennig 

2E BEVTER Entſes 

Fiochmerhet 4 —— 2¹³⁸32 
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HOrossel 
Eauunischer Maral, 

fH. Kontehnt ½ 25 
E. Bonhens 15 2 
Rosen n 25 
Nanel. W. ndlee, EE 
Prallmen * 235 
SehtMafz. Prai- 23 
Lus-Pralinen - 75 
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Billige 

Gardi rardinen 
Teppiche Lauferstoffe 

Baumwollwaren 

  

2 Bilioſte Eintaufsquele 2 
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EIEüürUanehr,bömierelen — — ů Loder u- Schahbedert 
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—— . Lucdensdeg. 10. * 

SS J. Deeppen rechts. Kis Shaissleng Us n 88.80 K. 
la elübetien . V0l 18.00 fi. 

— ů .Seasdiiche Bibel 1221,3 
unserer Zwei MKaulsste 8 —. — Alt⸗Danziger Schreibtiſch ff C. Sellpsacß 
* er U rhEe E Ss. 20 G., Aeuchtiſch 80 G. P onhra, Sannplat Mx. 1 
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Donnerstag, den 3. November 1927 
SS————————————————————————————————————————— 

Oamsiger Macfhricnem 

Danzig vor dem Haager Gerichtshof. 
D üů age wirb ůe Denziser Eilenbabeeſchehen. demnächſt von ihm 

In der Frage des Klagerechts der Danziger Eiſenbahn⸗ 
beamten, in der die Freie Stadt Danzig gegen die bekannte 
Entſcheidung des Hoben Kommiſſars vom 8. April 1927 Be⸗ 
rufung eingelegt hat, bat der Rat des Völkerbundes auf 
ſeiner Septembertagung in Genf beſchloſſen, ein Rechtsgut⸗ 
achten des Ständigen Internationalen Gerichtshofes im 
Haag einzuholen, das zu der rechtlichen Begründung der 
Entſcheidung des Hohen Kommiſſars Stellung nehmen ſoll. 

Das Gutachten wird von dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof in gleicher Weiſe wie eine Entſcheidung abgegeben 
werden, d. h. beide beteiligten Staaten Danzig und Polen 
bHaben nochmals ihre Rechtsauffaſſung in vorbereitenden 
Schriſtſätzen dem Gerichtshof zuſammenfaſſend darzulegen 
und durch ihre Sachwalter in mündlicher Verhandlung vor 
dem Gerichtshof im Haag vorzutragen. Der Haager Ge⸗ 
richtshof hat Danzig in gleicher Weiſe wie Polen durch be⸗ 
ſonderes reiben aufgefordert, entſprechend zu verfahren. 
Zum Bevollmächtigten der Freien Stadt Danzig, der diele 
vor dem Gerichtshof vertreten wird, iſt darauf durch den 
Senat der bedeutende Staats⸗ und Völkerrechtslehrer an der 
Univerſttät Paris, Profeſſor Gilbert Gidel, beſtellt worden, 
der in Fachkreiſen u. a. durch ſeine Vorleſungen an der Aka⸗ 
demie für Internationales Recht im Haag bekannt iſt. 

Der Gerichtshof, der ſonſt aus 11 ſtändigen Mitgliedern 
beſteht, wird für dieſen Fall um zwei weitere Mitglieber ver⸗ 
mehrt werden, von denen je eines durch jede der beiden be⸗ 

teiligten. Staaten ernannt wird. Zum Richter ſeitens der 
Freien Stadt Danzig iſt der Gerichtspräſident Geb. Ober⸗ 

fuſtigrat Dr. Cruſen ernannt worden, der durch ſeine lang⸗ 
jährige dienſtliche Tätigkeit im Auslande und ſeine beſon⸗ 
deren Kenntniſſe auf dem Gebiete des internationalen Rechtes 
wie auch in ſeiner Eigenſchaft als korreſpondierendes Mit⸗ 
glied des Inſtituts für Internatlonales Recht an der Unt⸗ 
verſität Kiel und Mitglied des Rates der Deutſchen Gefell⸗ 
ſchaft für Völkerrecht für die Wahrnehmung dieſes Richter⸗ 
amtes vorzugsweiſe geeignet erſcheint. 

Der Zeitpunkt für die Verhandlung der Parteien vor dem 
Ständigen Internationalen Gerichtshof wird von dieſem 
beſtimmt werden, ſobald ihm die ſchriftliche Stellungnahme 
werden tann zugegangen iſt, ſomit in nächſter Zeit gerechnet 

Schiffsbatuftrophe bei Rixhöft. 
Der polniſche Schlepper „Gornik“ geſunken. ‚ 

9 Seelente ertrunken. 

Bet Rixböft hat ſich Dienstag nachmittag gegen 528 Uhr 
ein Kataſtrophe ereignet, die 9 Seeleuten den Tod in den 
Wellen brachte. Der in Dirſchau beheimatete Hochſec⸗ 
ſchlepper „Gornik“ wurde hier ein Opfer des Sturmes. Mit 
den Seeleichtern „Bolek“ und „Felek“ im Schlepptau, kam 
der Schlepper von Kopenhagen zurück, um über Schiewen⸗ 
hborſt nach Dirſchau zu gehen. Mit neuer Kohlenladung 
1— E U 0 nach Ablüpfine Seſash Anu Bord des⸗ 
„Gorn efand eine öpfige atzung, auf jedem 
Leichter 5 Mann. bung ů 

Dei dem ſtarken Sturm muß in den Schlepper ptel 
Waſſer eingedrungen ſein, auch in den Maſchinenraum. Bor 
Rixböft ſank dann plötzlich das Schikl, mit ihm die geſamte 
Befatzung. Die beiden Leichter trieben führerlos umber. 

Das wurde von dem Hochſeeſchlepper „Rylak“ bemerkt, 
der mit den Seeleichtern „Edek“ und „Stefek“ ebenfalls 
Schiewenhorſt erreichen wollte. „Rylak“ befreite ſich ſofort 
von ſeinen Leichtern und eilte auf den linkenden Schlepper 
zu, kam aber zu ſpät, um Schiff und Beſatzung zu retten. 
Sie waren bereits in den meterhohen Wellen verſunken. 
Nach eifrigem Suchen gelang es dann doch, den 1. Ma⸗ 
ſchiniſten, W. Szezeſmowiez, aus Krakau, ſtammend., aufzu⸗ 
finden und in erſchöpftem Zuſtande an Bord zu nehmen. 

Dann ging es auf die Suche nach den vier auf See um⸗ 
bertreibenden Leichtern. „Bolek“ wurde zuerſt geſichtet und 
es gelang auch, ihn geſtern morgen nach Gölngen zu bringen. 
Gemeinſam mit dem Schlepper „Orkan“ aing dann „Rylak“ 
erneut auf die Suche nach den anderen drei Leichtern. 
„Stefek“ hatte Segel geſetzt und hatte ſo ohne fremde Hilfe 
Schiewenhorſt erreicht. Schlepper „Orkan“ fand den ſchon 
erheblich abgetriebenen „Felek“ und brachte ihn ebenfalls 
nach Schiewenhorſt. Auch der letzte der abgetriebenen 
Leitter, „Edek“, iſt im Laufe des geſtrigen Nachmittags in 
Sicherheit gebracht, nachdem auch Schlepper der „Weichſel“ 
ſich an dem Rettungswerk beteiliaten. 

Neun Mann der Beſatzung des Schlerpers „Gornik“ 
baben jedoch den Tod in der Oſtſee aefunden. Die meiſten 
der Verunglückten binterlaſſen Frau und Kinder. Ver⸗ 
unglückt ſind: Kapitän Pehrs aus Hamburg, Steuermann 
Peter Carſtens aus Handorf bei Rendsburg, zweiter Ma⸗ 
ſchinift Arnim Moldenhauer aus Danzig, Heubuder 
Straße, Koch Andrzef Kajak aus Lublin. Heizer Alois 
Fortuna aus Mewe, Heizer Joſef Remiſzewiki aus Danzig, 
Schillingsgaſſe, Heizer Johann Struck aus Putzig. Matroſe 
Bernhard Miloſch aus Oſtrowo (Poſen), Heizer Joſef Witt⸗ 
brost aus Oſtrowo (Poſen). 

Im Dirſchauer Hafen wehen die Flaggen auf Halbmaſt⸗ 
Auch in Danzia wird das bedauerliche Unglück Mitgefühl 
und Teilnahme erwecken. Von ben Toten ſind zwei Dan⸗ 
ziger und zawei Reichsdeutſche. Die übrigen ſind volniſche 
Staatsangehsriae. 

Aufhebung der polkiſchen Deviſenbeſchränkung. 

Heutigen Warſchauer Blättermeldungen zufolge bat der 
polniſche Finanzminiſter öechowicz geſtern eine 
orbnung unterzeichnet, die die vom früheren Miniſter⸗ 
präfidenten. und Finanzminiſter eingeführke Beſchräükung 
des Deviſenverkehrs im Inlande ſowohl wie auch im Verkehr 
mit dem Auslande aufhebt. Die neue Vervrdnung tritt am 
5. November in Kraft. ů 

„Dieſe Berorbnung iſt auch für die Danziger Wiriſchaft 
inſofern von großer Bedeutung, als bisher bder Ausfuhr von 
Deviſen aus Polen auch nach Banzig verboten war. Sogar 
Zahlungen in poiniſcher Währung nach Danzig waren ſehr 
beſchränkt nd mit großen Schwierigkeiten verbunden. 

  

  

Ver⸗ 

Briefpoſt nach den Bereinigten Staaten. Der Abgang der 
Briefpoſt von Danzig nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika im Monat Novemßer findet ſtatt am 3., 7., 10., 14., 
17., 20., 2., 24., 28. November und am 1. und 5. Dezember. 
ESSEe D Die Briefpoſten werden je nach dem Abgansshafen des 

armbruch, Bauch⸗   

Schiffes über Southampton vyder Cherbourg geleitet. 
lußseit für die Auflieferung von Briefſendungen, die mit 

dieſen Gelegenbeiten befördert werden ſollen, tritt an den 
Abgangstagen um 9,15 lihr beim Poſtamt 1 (Langgaſſe) und 
um 10.10 Uhr beim Poſtamt 5 (Bahnbof) ein. 

Der Heuſterberg⸗Prozeß begiunt. 
Sieben Angeklagte und 23 Zeugen. — Angeklagter Böhlke 

verteidigt ſich. — Ein unbekannter Schuldiger? 

Unter ſtarkem Andrang des Publikums werden ſeit 
hbeute morgen 9 Uhr vor dem erweiterten Schöfſengericht 
gegen Heuſterberg und Genoſſen die Unterſchlagungen 
bei der Städtiſchen Sparkaſſe verhandelt. Die Verhandlung 
findet im großen Schwurgerichtsſaal ſtatt. Wie verlautet, 
ind für die Verhandlung drei Tage vorgeſehen. Den 
orſitz führt Landgerichtsdirektor Dr. Bumke. Die An⸗ 

klage vertreten die Staatsanwaltſchaftsräte Graßmann 
und Dr. Winkler. In der Anklagebank ſitzen: Spar⸗ 
kaſſenvorſteher Hermann Heuſter berg, zur Zeit Unter⸗ 
ſuchungshaft, Kaufmann Willi Böblke, zur Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, Kaufmann Iſidor Köſterlitz, zur Zeit in 
Unterſuchungshaft, Frau Martha Böhlke geb. Keller, 
Danzig. Friſeur Johannes Keller, Danzig, Kaufmann 
Franz Spanke, Nenteich, Angeſtellter Willi Gdanitz, 
Danzig. Die Angeklagten werden von den Rechtsanwälten 
Weiſe, Dr. Dähn, Juſtizrat Sternfeld, Dr. Sal⸗ 
Lach und Dr. Sternfeld vertreten. ů 

Am Sachverſtändigentiſch haben Platz genommen: die 
Herren Bankdirektor Dr. Stahlberg, Langfuhr, Bauk⸗ 
direktor Alfred Weinkranz, Bankdirektor Richard 
Heidenfeld, Langfuhr, und Bankdirektor Niſſel. Es 
ſind bis jetzt 24 Zeugen geladen. 

Die heutige Verbandlung wird ſich wahrſcheinlich lediglich 
auf die verantwortliche Bernehmung der Angeklagten er⸗ 
ſtrecken. Die Zeugen werden nach der Belehrung über die 
Eidespflicht zum Teil entlaſſen und auf morgen reſpektive 
übermorgen beſtellt. 

Der Kaufmann Wilhelm Böhlke aus Danzis ſitzt ſeit 
20. Februar in Unterſuchungshaft. Er iſt in Köln verhaftet 
worden. Heuſterberg ſitzt zirka 5 Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Iriſeur Keller iſt auf freiem Fuß, nachdem 
er einige Zeit in Heft ſaß, Köſterlitz befindet ſich ſeit 
3. März in Unterſuchungshaft, Spahnke, Gdanitz und 
Frau Böhlke befinden ſich auf freiem Fuß. Frau Böhlke 
Vöbte Schweſter von Keller und Ehefrau des Angeklagten 

öhlke. 
Heuſterberg wird beſchuldigt, in der Zeit vom Mai 1924 bis 

Februar 1925 fortgeſet3zt ſchwere Amisunterſchlagungen be⸗ 
gangen zu haben; weiter iſt beſchuldigt, Böhlke wegen Beihilfe 
an der Unterſchlagung Heuſterbergs und wegen Betruges zum 
Nachteil der Erben von Kameke, Keller wegen Hehlerei, 
Köſterlitz wegen Beihilfe an der Unterſchlagung Heuſterbergs, 
Spanke, Gdanitz und Frau Böhlke wegen Hehlerei. 

Als erſter äußert ſich in einem längeren Vortrag der Ange⸗ 
klagte Willy Böhlke zur Anklage. Er war Angeſtellter der Oſt⸗ 
ſeelänverbank, die bei der Danziger Sparlaſſe ein Konto hatte. 

Die 

  

»Zur Unterſtützung ſeines Vortrags bedient er ſich eines dicken 
Altenſtückes. Eine Materie von unendlicher Verworrenheit und 
kompliziert banktechniſcher Art wird ſch vich Der Vorſitzende 
weiſt darauf hin, der niAihröte möge ſich nicht in Kleinigkeiten 
verlieren und Unweſentliches weglaſſen. 

Angeklagter Willy Böhlte: Herr Vorſitzender, ich halte meine 
Ausführungen für unbedingt notwendig, da ein Major von 
Wallenberg, der ein perſönlich haftender Geſellſchafter der 
Oſtſeeländerbant war, mich und meine Mitangeklagten heute 
mit dem unglaublichſten Dreck und Schmutz zu bewerfen ſucht.“ 
Dieſer Major von Ballenberg wird von dem Angeklagten 
Böhlke wiederholt als ver wahre Schuldige bezeichnet, der heute 
nach bewährtem Muſter ſeine früheren Mitarbeiter alleine be⸗ 
laſte. Böhlke hat von Heuſterberg perſönlich ca. 15 000 Gulden 
für die Oſtſeeländerbank geliehen erhalten, da dieſe in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten war⸗ 

Da man bis zum Schluß der Redaltion nur Ausführungen 
dieſes Angeklagten hört, kann man ſich vorläufig kein wahres 
Bild von den Vorgängen machen, die zur Anklage führten. 

Prüfung der Kaudidatenliſten. 
Bedenken gegen fünf Liſten. 

Heute vormittag tagte unter dem Vorſitz des Wahlvor⸗ 
ſtehers Meyer⸗Barkhauſen der Wahlausſchut, der über die 
Gültigkeit der eingereichten Wahlvorſchläge Beſchlut zu 
faſſen hatte. Dazu iſt es jedoch nicht gekommen, da ſich in der 
vom Wahlvorſteber vorgenommenen Vorprüfung Be⸗ 
denken gegen die Rechtmäßigkeit einiger Wahlvorſchläge 
ergeben haben. 

Von den 21 Wahlvorſchlägen haben ſich bei 16 Liſten 
keine Bedenken ergeben, während bei fünf Wahlvorſchlägen 
Beanſtandungen vorgenommen werden mußten. Es ſind 
dieſes die Wahlvorſchläge folgender Parteien: Deutſch⸗ 
Liberale (Liſtenführer Siebenfreund), Arbeitnehmer⸗ 
gruppe (Liſtenführer Chriſtophel), Fiſcher und ver⸗ 
wandte Beruſe (Liſtenführer Baginſti), Hypotheken⸗ 
ſchulduer (Liſtenführer Wolfs Langenau), Deutſche Mittel⸗ 
ſtands⸗ und Arbeiterpartei (Liſtenführer Lehmann). 

Bei der Vorprüfung iſt feſtgeſtellt worden, daß eine 
größere Anzahl der notwendigen Unterſchriften der Deutſchen 
Mittelſtands⸗ und Arbeiterpartet, Liſtenführer Lehmann. 
zweifellos von einer Hand geleiſtet worden ſind. Auch ſind 
Välle feſtgeſtellt, daß bei Ehepaaren der Mann für die Frau 
mitunterzeichnet hat. Dieſes iſt jedoch nach dem Geſetz un⸗ 
rechtmäßig und kann die Ungültigkeitserklürung des be⸗ 
treffenden Wahlvorſchlages zur Folse haben. 
Die angeführten Bedenken ſind jedoch erſt ſeit kurzem 
aufgetaucht, ſo daß eine genaue Nachprüfung der Wahlvor⸗ 
ſchläge bis zur heutigen Sitzung noch nicht möglich war. 
Die Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Wahlvorſchläge 
mußte deshalb hinausgeſchoben werden und wird in der zu 
Montag neu anberaumten Sitzung des Wahlausſchuſſes vor⸗ 
genommen werden. Bis dahin ſoll von den, Unterzeichnern 
derjenigen Wahlvorſchläge, wo Bedenken auftauchen können, 
eine Erklärung abgefordert werden, daß die Unterſchriften 
von den Unterzeichnern perſönlich geleiſtet worden ſind. 

Von der Trausmiſſion herumgeſchlendert. 
Schweres Unglück in der Zuckerfabrik Prauſt. 

Der 17 Jahre alte Arbeitsburſche Bruno Müller, Prauſt, Bahn⸗ 
— 14, Mrabnbuf, kam geſtern in der Zuckerfabrik Prauſt dem 

ransmiſſionsrad zu nahe, wurde erfaßt und mehrere Male berum⸗ 
geſchleudert. Der Unglückliche erlitt dabei einen komplizierten Unter⸗ 

und üußtueſſcengen und leichtere Ver⸗ 

letzungen an beiden Beinen. M. fand Aufnahme im Städtiſchen 

Krankenhauſe. Das Ungtück ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß 

der junge Mann mit dem Aermel ſeines Arbeitskittels von der 
Welle erfaßt wurde. Welle erfaßt wurde. 

2 Perſonen, darunter   

  

Seltſame Blumen. 
Von Rieardo, 

Gewit, ſchön iſt die Handlungsweiſe des Herrn Balduin 
Töpfchen nicht. Er iſt ein aufgeregter kleiner Mann in vor⸗ 
gerückten Jahren, er iſt Junggeſelle und leidet au einem 
ichmerzhaften Blaſenleiden, das entſchuldigt mauches. Robert 
Stief, ſein Nachbar dagegen, das Urolld kräftigſter Geſund⸗ 
heit, wohlbeleibt und Vater biverſer Kinder, kaun nicht von 
dem Borwurf entlaſtet werden, denn doch allzuwenig Rückſicht 
auf Töpfchens empfindliches Nervenſyſtem genommen zu 
haben. Zu weit würde es natürlich führen, um zu verlangen, 
Stieis Familie ſollten in allem und jedem Valduin Töpſchen 
nachgeben und ſich ſeinen Wünſchen und Anordunngen fügen. 
O nein, das ginge beſtimmt zu weit, dann würde zweifellos 
in Bälde der kleine Töpſchen ſich zu einer Art Haustyrann 
entpuppen, wozu natürlich nicht der mindeſte Anlaß, noch 
irgend ein vorberechtigter Mietskontrakt vorliegt. Deun, und 
das muß geſagt werden, keine der Parteien iſt eiwa Haus⸗ 
wirt oder hat fonſtwie traditionelle Vorrechte im Haus. Jeder 
wohunt zu Miete, jeder zahlt den gleichen Zins, jeder hat die 
oleiche Anzahl Räume mit Nebengelaß und ſonſtigem mo⸗ 
dernem Komfort. Nur — und da liegt der Haſe im Pfeffer — 
nur Töpfchen bewohnt die erſte Etage und Stiefs hingegen 
hauſen in der zweiten. So unbedenutend auf den erſten Blick 
dieſer geringfügige Unterſchied erſcheinen mag, iſt er doch von 
tolPhuſhwerer Tragweite, wie wir aus dem folgenden erſehen 
werden. 

Uebergehen wir den aufgeſpeicherten Groll in Balduin 
Töpfchens Herzen (obwohl es keine Kleinigkeit iſt) durch die 
Tatfache, daß Stiefs Kinderſchar mit Vorliebe über Balduin 
Arbeitszimmer, wo er ſeine Briefmarkenſammlung pflegt 
und hegt, mit einem Steinbaukaſten den lieben langen Tag 
ſpielt und aufgebaute kindliche Tempel, Pyramiden und 
fiktive Häuſer mit Ho und Holla zum Einſtürzen, bringt, 
durch dieſe alle fünf Minuten eintretende Tatſache, wie geſaat, 
iſt Balduin Töpfchen verſtimmt und gereizt geworden. Aber 
dies iſt nicht das ſchlimmſte, das dazu führke, daß die Parteien 
ſich endgültig ignorieren und nicht einmal mehr die Tagzeit 
bieten. Den endgültigen Bruch brachte ſchließlich der Balkon 
ober beſſer die Blumen auf dem Balkon. Auf welchem 
Balkon? Auf beiden. K 

Es iſt richtig, was der Junggeſelle Balduln Töpfthen über 
Blumenpflege ſagt: Wenn man ſie (die Blumen) mit dem 
lebenden Waſſer begießt, ſo ſoll man darauf achten, daß das 
Waſſer nicht die unter den Blumen wohnenden Leute belüſtigt. 
Dieſe etwas krauſe Ausdrucksweiſe gebrauchte Töpſchen, als 
Herr Stief eines Morgens ſeine Blumen auf dem Valkon 
näßte und einige Tropfen auf Balduins Balkon floßen. 

Wutentbrannt ob jener Nachläfſtgkeit ſteckte Baduin ſeinen 
Kusf über den Balkonrand, drehte ſein Geſicht himmelwärts 
und wollte dem oben die Blumen begießenden Herrn Stief 
eine Warnung zurufen. War es Tücke, war es Zufall, daß 
ihm ein Strahl Waſſer von oben den Mund verſchloß? Wie 
dem auch ſei, Balduin empfand es als impertinente Abſicht 
und ſchnaubte Wut und Rache. Und was er ſich vornimmt, 
flihrt er aus. 

Abends ſaß die Familie Stlef auf dem Balkon beim 
Abendeſſen, als plötzlich ein Strahl Waſſer mitten auf den 

Tiſch klatſchte. Nann? Woher kommt das Waffer? Es 
regnet doch nicht und außerdem würde der Balkon der dritten 
Etage den Regen abhalten. Alſo, was gebt hier vnr? Miß⸗ 
trauiſch geworden, wartet die Familie, vb ſich das Phänomen 
wiederhole. 

Richtig .„. ſſſt.. . trifft ein Waſſerſtrahl zum zweiten 
Male den Abendtiſch Stiefs, diesmal den Suppenteller der 
Hausfrau, was zur Folge hat, daß die fettige Suppe auf der 
Hausfrau Kleid ſpritzt. ůů 

„Da ſoll doch gleich .. . brüllt Herr Stief, .. wo iſt das 
Schwein?“ und ſpringt auf, Bengt ſich vom Balkon hinaus 
und — findet des Rätſels Löſung. 

Er erblickt unter ſich das hämiſch verzerrte Geſicht des 
Herrn Töpfchen, der gerade eine Blumenſpritze aufwärts 
viſiert. Der herausragende Spritzenſtempel kündet an, daß 
die Spritze gefüllt iſt, und ein Druck von Töpfchens Hand im 

nächſten Augenblick einen Waſſerſtrahl zu ſenden vermag. 
O dieſer Heimtücker! O dieſe Wut des Herrn Stief. 
„Herr, was fällt Ihnen denn ein?“ kommt es heiſer aus 

Stiefs Mund. — 
„Nanu“, meckert jener unten, „is en Tröpplen Waſſer auf 

Ihrem Ballkohnn jetroppen? Na denn eutſchuldigen Se 

man, ich befteße man bloß meine Blumkees. Hähähä.“ 
Wie dieſe frechen Worte Herrn Stief empörten. Schwer⸗ 

atmend aber fragte er noch, wie er es ſich erklären ſolle, daß 
beim Blumenbegießen Waſſer auf einen höheren Balkon 
„tropfen“ könne. Er legte in ſeine Frage piel Hohn- 

„Ja, ſehn Se, Herr Stief“, meint ruhig Herr Töpfchen, 

„ich hab da 'ne neue Blumenſorte, die was wo de Blätters 

von unten her begoſſen Hekommen müſſen und da nehm ich 

'ne Blumenſpritz zu. 
„So,“ ſagke Herr Stief kalt, „ob es ſolch eine Blumenart 

gibt, wird das Gericht entſcheiden. Ich werde, Sie wegen 
tätlicher Beleidigung verklagen, Herr Töpſchen. 

„Se ham mein Balkon zyuerſcht beſpritzt, aber tun Se was 

Se nich laſſen können“ echote Herr Töpfchen und ſuhr fort 
ſeine „Biumen von unten her“ zu begießen ... Stiefs 

mußten im Zimmer ihr Abendbrot beenden. ö‚ 

Auf die Privatklage des Herrn Stief bin wurde Balduin 
Töpſchen wegen tätlicher Beleidigung verurteilt. Jetzt iſt 

offener Krieg zwiſchen den Parteien ansgebrochen. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröſfentlichung des Odſervatoriums der Freien Stabt Danzlig. 

Vorher ſage für morgen: Meiſt trübe, neblig und 
weitere Säbee, Mntd.de ſpäter auffriſchende Weſt⸗ 

is Südweſtwinde und mild. 
visſichken für Sonnabend: Unbeſtändig und un⸗ 
ruhig. 
Utasimum des geſtrigen Tages: 9.9. — Minimum der 

letzten Nacht: 4,7. 
  

Die Zukunft der Zigarettenfabrik Borg,. Zu der von 
uns — veröffentlichten Meldung aus Elbing, daß die 

Zigarettenfabrik Borg in Unterhandlung ſtehe, um ſich dort 

niederzulaſſen, wird uns von der Firma mitgeteilt, daß 

dieſe Nachricht in keiner Weiſe zutreffe. Es ſeien weder 

Verhandlungen über die Niederlaſſung der Firma in Elbing 

gepflogen, noch ſei bisher überhaupt eine Entſcheidung über 

die Zukunft der Firma getroffen. ů 

olizeibericht vom 3. November 1927. Feitgenommen: 
Werf 8 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

unerlaubten Grenzübertritts, 
5 wegen Trunkenheit, 

2 Perfonen 

Widerſtandes, 1 wegen 
1 wegen Sachbeſchädigung, 
Polizeihaft, 2 aus beſonderer Veranlaſſung. 
obdachlos. öů 

Danziger Standesamt vont 3.-November 1927. 

  

Todesfälte: Sohn. des Schmieds Walter Wolff 
V Std. — Arbeiter Karl Pätſch, b5 J. 6 M. — 1 unebel. 
Mädchen 4. M⸗. 
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Die Berlobung mit dem Hochſtapler. 
Die hereingefallene Millivnärstochter. 

Die Tochter eines öſterreichiſchen Groſtinduſtriellen machte 

im Sommer in Oſtende vie Belanntſchaft eines eleganten Hol⸗ 
lünders, die zur Verlobung führte. Das Paar fuhr nach Köln, 
von wo vie junge Dame allein zu ihren Eltern nach Wlen reiſen 
wollte. Der Brüntigam hatte für die Beförderung ves Ge⸗ 

päcks Sorge getragen. Nach ver Ankunft in Wien ſtellte die 
Braut feſt, daß aus bem Hutlofſer ihr Brillantſchmuck im Werte 
von 25 000 Frants verſchwunden war. Die Kriminalpolizel er⸗ 
mittelte, daß vie junge Dame auf einen belannten internatio⸗ 
nalen Hochſtapler hereingefallen war. 

  

Deniſche Opfer beim Mafalda⸗Uugllc ? 
Ein Unauffinbbarer. 

Nach einem Telegramm der deutſchen Geſandtſchaft in 
Rio be Janeiro iſt, wie den Blättern mitgaeteilt wird, der   Deutſche Karl Vollrath dort eingetroffen, dagegen liegen, 
wie den Blättern mitgeteilt wird, keine Nachrichten vor 
über die Deutſchen von Lücken, Schneider und Kappus. Das 
„Berl. Tagebl.“ meldet aus Pforäheim: Bei dem Unter⸗ 
gang der „Principeſſa Mafalda“ hat der Pforzheimer Bur⸗ 
ger Richard Kappus den Tod gefunden. Bei ſeiner Familie 
iſt Dienstag ein Telegramm eingelaufen mit der Mit⸗ 
tellung „unnauffindbar“. ů ů 

29 Wilderer vor Gericht. 
Rieſenprozeß in Göttingen. 

Nach fünf Verhandlungstagen wurde in dem großen Wil⸗ 
bererprozeß in Göttingen, in dem 29 Perſonen, vorwiegend aus 
Sievers! ehſer (Solling), wegen Wilderns und 11 Perſonen 
wegen Hehlerel unter Anlage ſtanden, das Urteil verkündet. 
Gege.: vier Perſonen wurde das Verfahren eingeſtellt, ſieben 
Angetlagte wurden freigeſprochen. Wegen gewerbsmäßigen Wil⸗ 
derns wurden 17 Angeklagte zu Freiheitsſtrafen bis zu drei 
Jahren, Me Teil mit Rebenſtraſen verurteilt. Wegen ein⸗ 
ſachen Wilderns erhielten fünf Angeklagte geringere Freiheits⸗ 
oder Geldſtrafen. Zwei Angeklagte wurden wegen ſchweren 
Diebftahls zu Gefängnis, einer wegen Begünſtigung zu Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Ein Hehler erhielt ein Jahr Zuchthaus, drei 
andere Gefängnisſtrafen. 

  

  

Selbſtmordnerſuch aus Spielerei. 
Um ein Faß Bier. 

In Schennen bei Bura ſchloßk ein Arbeiter mit ſeinen 
Kollegen eine Wette ab, er werde Selbſtmord begeben, wenn 
ſie vorher eine halbe Tonne Bier zum beſten geben. Er 
ging dann nach Hauſe und erhängte ſich. Sein Vorbaben 
war aber von Leuten beobachtet worden und es gelang, ihn 
wieder ins Leben özurückzurufen. —— 

  

Ein Geuſationsprozeß in Waſhingtun. 
Siederonfuahme des Teapotdome⸗Oelyrogeffes. 

. In dem gegenwärtiga ſchwebenden Prozeß gegen den Oel⸗ 
indſiſtriellen Sinclair in Waſhington wegen des Teapokdome⸗ 
Oelfkandals, bei dem der amerikaniſche Staat durch betrüge⸗ 
riſchen Verkauf von Mineralölreſerven der Marine ſchwer 
geſchädiot worden war, wurde das Wiederaufnahmeverfabren 
angeordnet. Der Kläger hatte im Verlauf des Progeſſes 
Beſchuldigungen gegen die Geſchworenen erhoben und be⸗ 
bauptet, daß das Berfahren falſch geleitet worden ſei. 

Die Verteibigung erklärte ſich bereit, ſofort von neuem 
au verbandeln. Der Oberſtaatsanwalt erwiderte, der Re⸗ 
gierung ſei etz unmöalich, den neuen Prozeß eber als in 
cinigen Wochen zu beginnen: denn es müßten etwa 100 neue 
Zeugenvorladungen verſandt werden. 

Aus aller Welt. 
Der neue Prozcß gegen Sinclair wegen verbrecheriſcher 

Verſchwörnng dürfte nunmehr erſt im Januar 1bas be⸗ 
ginnen. Inzwiſchen unterſucht die Bebörbe die Beſchulbi⸗ 
gungen, wonach Privatdetektive des angeklagten Sinclair den 
Geſchworenen das abgebrochenen Prozeſſes ungehörig nach⸗ 
gelpürt hätten und ein Geſchworener ſich indiskret über den 
Prozeß geäußert und von einem großen Automobil ge⸗ 
ſprochen habe, das er bald zu befitzen voffe. Der Geſchworene 
hat dieſe Behauptungen beſtritten. Beim Abbruch des Pro⸗ 
zelles herrſchte grüößte Spannung im Gerichtsſaal. 

Im Polizeigewahrſam ſich ſelbſt getdtet. 
Drandltiftung wegen 120 000 Mark Schulben. 

Dienstag nacht erhängte ſich in der Unterſuchungsselle des 
Rodiungen be bei Bad Salzelmen der Landwirt Hake aus 

ocklungen bei Braunſchweig, der guſammen mit ſeinem Ver⸗ 
walter am Montag unter Branbſttiftungsverdacht verbaftet 
worden war. Hake, der in Rocklungen eine eigene Landwirt⸗ 
ſchaft beſaß, batte in Frohſe a. d. Elbe noch eine Wirtſchaft 
gepachtet, deren mit Getreide gefüllte Scheunen vor einigen 
Tagen verbrannten. Der Wert des verbrannten Getrelbes 
betrug ca. 60 000 Mark. Im ganzen ſind Hake bis 120 000 
Mark Schulden nachgewieſen. 

Jaſſb auf Geldſchraunknacher. 
In der eigenen Wohnungz ertaypt. 

Der Krimialpolizet in Duisburg gelang es, mehrere Gelb⸗ 
eemcn feftzunehmen. Sechs Kriminalbeamte legten ſich 
in dem Hauſe, wo die Knacker als Vilderreiſende einge⸗ 

mietet hatten, auf die Lquer. Der zuerſt Heimkehrende wurde 
überrumpelt und ſeſtgenommen. Als der zweite kam, hielt dieſer 
einen eniſicherten Revolver in ver Hand, den er abdrückte, als 
die Beamten aus dem Hinterhalt hervorſprengten. Zum Glück 
verſagte der Schuß. Mit⸗ Intwiſche SMaurber die Beamten 

u wurt 

    

nun den Verbrecher nieder. Inzwif n weitere Ver⸗ 
bächtige feſtgenommen. 

Die begehrten Jukunnbeln. — 
Der Diebſtabhl in ber Staatspibliotbek. ö 

Im Fahre 1922 erregte bas Verſchwinden von wertvollen 
Inknnabeldrucken aus der Staatsbibliothek großes Auf⸗ 
jehen. Man ermittelte, daß die Diebſtähle von dem Ober⸗ 
ſtudienrat Dr. Dobe begangen worden waren. 

Der Beſchuldigte wurde unter Anklage geſtellt und im 
Oktober 1925 wegen Diebſtahbls zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil legte Dr. Dobe Berufung 
ein. Sie iſt jetzt entſchieden worden. Da die binzugezogenen 
Sachverſtändigen der Anſicht ſind, daß Dobe ſeine Ver⸗ 
jeblungen nicht aus Gewinnſucht, ſondern lediglich aus 
Sammelwut begangen hat, wurde die Strafe auf 7 Monate 

  

Gefängnis herabgefetzt. Anßerdem wurde dem Verurteilten 
eine Bewährungsfriſt bis Ende des Jabres 1880 gegeben. 

Der Garderibeapüchier larſt bas Thentet 
Ein auies Geſchäft. 

  

. Wer nicht altägliche Fall. daß der Garderobenpächter eines 
Theaters das ganze Theater erwirbt, bat hiche n Kopenhagen 
eréeianet. Der Hächter der Garderobe Nörrebros⸗ 
Theaters bat dieſes Theater erworhen und will einem der 
beiden Direktoren kür bie kommende Spielzeit die künſt⸗ 
leriſche Leitung des Theaters übergeben. Es bandelt ſich um 
ein recht gut gebendes Reynetheater. 

DegZugmarder und Eiſendiebe. In der Mittwochnacht 
gelang es Beamten des Eiſenbabnüberwachungsdienſtes auf 
dem Anhalter Bahnbof in Berlin zwei Mitalieder einer 
Bande von internationalen Taſchendieben, zwei Ar⸗ 
gentinier, und auf dem Lehrter Güterbahnhof zwei be⸗ 
rüchtigte Eiſenbahnränber zu verhaften. 

é 
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Pronromm em Freilag. 
Novellen im Danziger 1 verloot 

ote Napoleon un de uut e Von 
rbert Sellte, geleſen vom Verfaſſer. — 1630, (Danzigl): Haus⸗ 

rauen⸗Stunde: Staatsbürgerli der Frun, Borira von 
ie Meher. — 18.06: Landwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.30: 

Lendghmeiemg K. Woeiweg won . und Kontrollxingtätigteit in 
Wi U — lereusßl, 80 5 ier cbin Man Weene, 

ni . — 6: reu ꝛant r in München, Vortr. 
von Dphbu-Hamdelilchrer ofenberg, Braunsberg. — 19.505 

Kurt Mehe, Leltor der 

2 igl): 

. Ai,nges 

V Sprache an der Handelshoch Kon . — 19.55: 
Ghenerherich — 2D: Uebertragung aus dem Oſtpreußi Landes⸗ 
theater Königsberg: „La Traviata.“ Oper in drei Atten. Text 
nach Alexander Dumas „Kameliendame“ von F. M. Piave. Muſit 
von, G. Berdi. Mufikaliſche Leitung: Karl Rankl. ie: Emil 
Schl Chor unter Leitung von Chordirektor Georg Woellner. — 
Anſchliehend: Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. 

  

Eein lugendlither Rünbertlub in Satrouvile. 
Ein Brunnenſchacht als B. ln 

Dier Jungen eſahl. naslstal. 
In Satronville in Frankreich kam die Polizei einer 

Bande von etwa zwanzig jugendlichen Taugenichtien auf 
die Spur, die „anſcheinend unter dem Eindruck einer über⸗ 
mäßigen Lektüre von Schundromanen“ einen Räuberklub 
gebildet batten und Stadt und Umgebuna mit Einbruchs⸗ 
diebſtäblen und Ranbüberfällen heimſuchten. 

Die Mitalieder dieſes Klubs waren Jungen und Mädchen 
im Alter von vierzehn bi fiebzehn Fahren, die iörem An⸗ 
führer, einem gewiſfen „Jojo“, blind geßorchten. Jeden 
Tag verfammelte ſich der Klub in dem Schacht eines aus⸗ 
getrockneten Brunnens, in den ſich die Gauner mit Hilfe 
eines Strickes binunterließen. Hier wurde auch die tägliche 
Beute verteilt, die oft recht anfehnlich war, da die Bande 
vor allem reiche Villen und Landhäufer mit ihrem Beſuch 
beehrte Eine beſoudere Spezialltät war, einſame nächtliche 
Spaziergänger mit vorgebaltener Waffe zur ausgabe 
von Geld und Wertgegenſtänden zu zwingen. Die weib⸗ 
lichen Mitalteder des Klubs erhielten für ihre Mitarbeit 
ſeibene Strümpfe, Handtaſchen, aber auch ganze Kleider und 
Pelzmäntel. 

Bis zezi ſind vier Mitaliedber der Bande verbaſtet 
worden. Aber auch für die übrigen dürften die Tage der 
Räuberromantik bald zu Ende ſein, da ihre vier Geführten 
darunter „Hyänenherz“, „Eiſenarm“ und die „Amazone“ 
vab dem Verhör recht unkameraodſchaſtlich alle anderen an⸗ 
gaben. 

  

Ich bin verrückt geworden. 
Warum ein Periſer Bücler ſein Geſchäft verlaufen will. 

In einer Pariſer Wochenzeitung erſcheint im H. dich miich 
folgende Anzeige: „Plötzlich verrückt geworden, ſehe ich mich 
genöstigt, meine gutgehende Konditorei zum halben Wert zu 
verſilbern. Ich gebe ſie gegen eine Bezahlung von 30 000 
rancs und 50 000 Francs, die in einem Zeitraum von zwei 
ahren zu bezahlen find, ab und erkläre mich gern bereit, zwei 
onate im Hauſe zu bleiben, um meinen Machfol ſer in das 

Geſchäft einzuführen.“ —, 80 000 Frands ober 13000 Mark hewte 
für eine wahrſcheinlich kleine Bäckerei in Paris — in der Tat, 
es ſcheint Verrückte zu geben, von denen noch mancher Ver⸗ 
nünſtige lernen könnte. K 

Sroßfener in einer Maſchinenfabrik. Dlenstas cveng 
gegen eßt entſtand in der Lauenſteinſchen Maſchinenfabrik 
in Barnſtedt bei Lüneburg Großfeuer. Die umfangreiche 
Fabrik wurde bis auf ein Stallgebäude ein Raub der Flam⸗ 
men. Babßlreiches Arbeitsmaterial iſt verbrannt. Der 
Schriftſteller Dr. Ludwig Staby, der im Fabrikhauſe ſchlief, 
jich aber infolge Krankheit nicht allein retten konnte, wurde 
noch im letzten Augenblick von zwei Feuerwebrleuten unter 
eigener Lebensgefahr gerettet. Die Urſache des Brandes iſt 
noch nicht geklärt. — 

  

Oes Stekcsik-Hans 
von Béle Bacs 6- 

Ainziaberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſc 
von Stefan J. Klein. wen 
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„Als ich dich zum letzten Mal fah, warſt du noch Pri ů—— Nun aber, Gott verzelb dir die Sünde, baſt iu ein Seis und ich babe zwei ſchöne Enkelkinder. 
Und ſie küßte alückſelig die beiden ängſlichen kleinen Knaben. 
Die Fran des Mittelſchullehrers war eine Dam— ů Zuſtände im Haus deuchten ſie höchſt Heſpebend, Ler Hans⸗ 

üu uete, Aasesug eül unbebeaüid unb febate uin Lanets bald wieder fortzukommen. ann önte ic Panach. 3, Der Baumeiſter konnte ſich in die Ableß üi burchſes S8.iüt läßt ſich bei der Frau ſein Sille keicler 
Schaun Sie, Hebe Fran Schwägerin — begann er — Zzrit meinem Bruder kann man nicht vernünftia ſprechen. Ich glaube. Sie werden mich verßeben. Es bandelt lich Darum. daß dieſes Haus das nuſere gemeinjame Erbichaft S, werwentet werden müste.. Ibr Gemahl ſoricht von Bietät und bockt — Liebe Frau Schwägerin. die Sache ſteht Wie folat. Ich Ein geneiat, den Anteil meines Bruders für Jechsigiauſen Tronen zu übernebmen und die Semme 

n ů Beit, eventuell worgen. oder wenn es fehr briugend iſt. noch hente ansznzablen.. Belieben Sie doch aut wedenken. dan dies bares Geld iſt und aleich besablt Dird... Das Haus bätte uns, bei Gott, nicht einmal fünf Krogent gekragen... Bis wir das Geid nach Erbebianna Der vieten Formalitäten pekämen, wärde geraume Zeit verſtreichen.. Oder branuchen Sie vielleicht das Geld 

mit wrem Mann energiſch, Eng nnd 
8ch Daranf es ſchwebesgegen Mie aunt Berief 
ſahren, ein Teil des Gehalts ſei be⸗ 

be, ihm balb weinend und zornig ins Geſicht, der Mann, 
er nun bereits tot iſt und der auch an ihrem Unglück 

Schuld trägt, werde jetzt nicht mehr proteſtieren können. 
Die Pietät ſei eine Phraſe. 

Der Lebrer wurde von den grauſamen Beweiſen ſeiner 
Frau betäubt und küigte lich er unterſchrieb den Bertrag. 

Und damit war das Schicſal des Stefefik⸗Bauſes auch 
ſchon beſiegelt Einen Monat ſpäter kündigte der Bau⸗ 
meiſter allen Bewohnern der Zinskaſerne. 

XV. 
us wurde von jener großen Ver⸗ 

ſamminng geſprochen, die von den Soztaliſten im Gaßtdof 
Dum arünen Baum“ abgehalten ward und bei der viele 
Arbt W alben u geblich, u Ibr 

„Es iſt alles vergeblich, die Armen mögen ſich mit ihrem 
Schickſal abfinden, nützen keine Berſammlungen 
Gegen Gottes Fägnnga iſt nichts zu wollen ... — fagte 
einer, der in Demut gealtert war, ſelbſt in ſeinen beſten 
Zeiten nur einmal in der Woche einige Biſſen Fleiſch ge⸗ 
geſſen, ganz ſelten etwas Alkobol getrunten und ſein Weib 
niemals betrogen hatte, der nie nach etwas verlangte. was 
ſeinen Begriffen nach für ihn nuerreichbar geweien wäre. 

„Obne Gottes Hilfe erreichen wir nichts.. Die Sozia⸗ 
Uliten aber find gegen Gott — ſagte eine Tabaktabriks⸗ 
arbeiterin. die ein eifriges Mitglies des dritten Ordens 
war und gum Schut ihrer Fungferuſchaft feit dreißig Jahren 
den Thomas⸗Gürtel trug. 

Eines Tages gina Karl Fiſcher zu den Cſermaks hin⸗ 
über. Er brachte Matbilde eine traurige Nachricht: 

Joſef Jakob iſt von der Poliaei verbaftet worden 
Er unter der Anklage der? Aufreizung und Ber⸗ 
Geſes iß jeb Wird elns — zwei erledigt werdben . Das 

E r ſtreng ... ů 
Siathude lanſchte erſchüttert Karls Worten. Sie hatte 

das Gefübl, jed« Glücksmöglichteit babe für ſie ewig anf⸗ 
gebört Joſef Jakobs Gefangenſchaft bebentete für ſie auch 
eime Lockernng der Billensfreibeit. Denn bisher hatte ſie 
voll Hoffnung das bähßliche und elenderſchwerte Leben des 
Elternhanſes ertragen. jetzt aber erfüllt ie nichts mehr mit 
Hoffnung. Bisher batte fir lich einem ſchönfecligen und 
Wertvollen Menſchen znliebe mit ihrem freuölvſen Schickſal 
abgefunden, jest aber iſt alles zu Ende. Mathilde gerqnälte 
iich mit Gehirn und Nerven germalmenden Gedanken. Denn ßie fühlte, Joſef Barobs Verhaftung Pedente eine 
neue Dendung in idrem e woil- Kntiet wollte dieſes Leben 
nicht weiterführen. Dachte vo ſetzen darau. anch noch 
langer in der üden und uuheimlichen Umgebung wrer 
elenbgeſchlagenen Eltern ein Märtorerbaſein zu friſten. 
Sie ſeburte ſic nach Tan, nach Sonne. nach ein wenig F⸗ 
nach einer ſchöneren und verbienteren Möglichkelt des 
Aeden und hatte das Geffäht. daß lie geneist wäre, Hierßür 

Auch im Stef 
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Karl Fiſcher betrachtete mit müden Augen das gedanken⸗ 
verſunkene Mädchen, das ſchöne. weiße Geſicht, die tief⸗ 
blickenden, glänzenden und klugen Augen. 

„Es gibt ſehr ſonderbare Menſchen... Auch Joſef 
Jakob gehört zu dieſen... Er gibt ſich nicht mit dem 
eigenen Elend und Ungemach zufrieden, ſondern bürdet ſich 
auch das Elend der anderen noch auf.. Arbeitet für das 
beſſere Schickſal der übrigen.. Und ein ſolcher Menſch 
wird für zwei oder drei Jahre eingeſperrt...“ — ſagte 
Karl, nicht überlegend, daß er damit Mathildes Heräz in 
große Trauriakeit ſtoße. —— 

Das arme Mädchen bachte mit ſchmerzlichen Gefüblen an 
den Leibenden, der in der verwaiſten Oebe des rauhen 
Kerkers ſicherlich mit verbitterter Seele an ſie denkt. 
Schaudernd ſtellte ſie ſich vor, wie ein ernſtes Gericht zu⸗ 
ſammenkommt, das nach vorgeſchriebenen Geſetzen ſtrenge 
urteilt. Voll liebevoller Gedanken dachte ſie an Joſef 
Jakobs zärtliche und liebkoſende Umarmungen, au ſeine 
ſchönen Augen. Ibre Kehle wurde von Weinen zuſammen⸗ 
geſchnürt. Er wird nach Jabren als müder und lahm-⸗ 
ſeeliger Menich AeiHeclten werben. Mathilde rang zwi⸗ 
ſchen Grübeln und Verzrweiflung. In dem einen Augen⸗ 
blick nahm ſie ſich mit romantiſchem Gefühl vor, ſie werde 
geduldig und als Märtyrerin warten, werde die einzige 
treue Seele ſein, die den leidenden Joſef Jakob nicht ver⸗ 
lengnet. Im nächſten Augenblick jedoch mordete ſie mit 
ſchroffen Wahrheiten dieſe Gefübte, wiederholte bei ſich mit 
vollkommener Gleichgültigkeit, mit unüberlegtem und ver⸗ 
wegenem Entſchluß, ſie werde ſich verkanfen. Swiſchen all 

Gebanken und all ibren Leiden aber loderte immer 
Irſej 

ibren 
wieder das ſchwere Pflichtbewußtſein auf, daß fie⸗ 
Jakob retten müſſe. Wie dies zun bewerkſtelligen 
Saran bachte ſie nicht. Doch fühlte ſie, daß ſie mit ſta 
Willen, mit vieler Mühe, mit Weinen und Fleßen die va⸗ 
des jungen Mannes werde verbeſſern können. Sie 
ſchauderte zuſammen, da ihr der Tafelrichter von Berenczes 
einftel. Ibre diesbezügliche Hoffnung deuchte ſie berelen, 
ſchmerzlich, doch vermochte ſtie ſich von ihr nicht zu vefrelen. 
E . fürch iie cher zielen berelts in vuraug gitterie vor 
ampf, ů ſer dieſen bereits im voraus, zitterte vor 

ihm. Mathilbe litt ſehr. — ů 
Karl ſchaute zu dem Cſermak⸗Mädchen auf, wie emn im 

Sand liegender Derwiſch zu einer ſchönen Obaliske auf⸗ 
blickt. Er wollte gut, treu, bingebungsvoll und ſehr zuvor⸗ 
kommend ſein. Sein Blick ſagte: Schau, ich bin ein ſehr 
unglücklicher, armer Junge, bin ohne Wärme aufgewachſen, 
meine Augen hat ſtändig Leid mit Tränen verdunkelt, doch 
permochte ich troßdem einen Menſchen ſehr zu lieben, der 
mich mitunter mit gnädigem Mitleid anlächelte, mich mauch⸗ 
mai gut anſchante. Mein lieblofes Leben würde fehr 
ſchön werden. ———— äwC* 2 

   
   

 



  

  

    
ů Einen Falſchmünzer erſchoffen. 

Vorgeſtern ſiel durch eine Polizeirevolverkugel der be⸗ 
kannte ſchmünzer Petrikowſki, nach dem bereits 
einige Monate gefahndet wurde. P. war ſchon einmal an⸗ 
läßlich der Eutdeckung ſeiner Werkſtatt von falſchen b⸗Zlotv⸗ 
Scheinen in Laſtk bei Lodz keſtgenommen worden. Es gelang 
ihm damals jedoch, wieber zu entweichen. Seither hielt er 
ſich in einem nicht zu ermittelnden Verſteck auf, von wo aus 
er die Verbreitung falſcher Zlotyſcheine weiter betrieb. Erſt 
vorgeſtern wurde er von einem Polizeibeamten zufällig in 
einem Lokal erkannt. Als der Beamte mit der Einſicht in 
den Ausweis beſchäftigt war, ſchlug P. auf ihn ſo ein, daß 
er hinfiel, und dieſen Moment nützte der Gauner dazu aus, 
um zu eniweichen. Der Beamte konnte aber alsbald wieder 
aufſteben und den P. verfolgen. Als dieſer trotz wieder⸗ 
holter Mahnung nicht ſtehenblelben wollte, ſchoß der Beamte 
und eine Kugel ſtreckte den Falſchmünzer tot nieder. 

Zwel Lobesſüle an Myiwuler Kinderluhmunh. 
MUn ſpinaler Kinderlähmung geſtorben iſt das neun Jahre 

alte Töchterchen Olga des Beſtsers Zimmermann aus Bürger⸗ 
dorf bei Seeburg. An Veratha Krankheit geſtorben iſt der 26 
Jahre alte Beſitzerſohn Bernhard Linvenblatt aus dem Nach⸗ 
bardorf Krokau kurz vor läbrig Verheiratung. An Kinderläh⸗ 
mung erkrankt iſt das fünf usſicht Söhnchen des Beſitzers Wedig 
in Krolau, das aller Vorausſit 
halten bleiben wird. 

Vom Bären zerſleiſcht. 
Ein trauriges Ereianis trug ſich trug ſich in dem vom⸗ 
merſchen Orte Jaſenitz zu. Vier türkiſche Bärenführer mit 
vier Bären waren im Gaſthof Behling eingekehrt, um zu 
übernachten. Da aber einer der Bären durch ſein lautes 
Gebaren die Rube der Nachbarſchaft ſtörte, wurde er auf 
dem Hofe an einem Baum feſtacbunden. Um 4 Uhr früh 
kam der Bäcker Hermann Schabbel auf den Hof, um in 
ſeine Backſtube zu gebn. Sein Weg führte an dem Bären, 
vorüͤber, den er der Dunkelheit wegen aber nicht ſehen 
konnte. So kam es, baß Sch. von dem Bären auiefallen, 
u Boden geworfen und erheblich verletzt wurde. Durch ſein 

Jammergeſchrei geweckt, ſtürzten die Führer herbei. Sie 
konnten Sch. nur dadurch aus ſeiner gefährlichen Lage be⸗ 
freien, daß ſie den Bären durch einen Steinwurf auf den 
Schädel betäubten Schabbel wurde die Schädeldecke auf⸗ 
geriſfen, das eine Auge derartig verletzt, daß man ſeinen 
Verluſt befürchten muß, und Stücke aus dem Ober⸗ und 
Unterarm herausgeriſſen. Er wurde ſofort ins Kranken⸗ 
haus überführt. Der Bär und ſein Führer befinden ſich in 
poltzeilichem Gewahrſam. 

  

nach ungeheilt dem Leben er⸗ 

  

Was honnut dort von der Höh'? 
Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete ſich kürzlich in Tilſit 

im Hauſe Hoheſtraße 46. Ein Dienſtmädchen war mit dem 
Ausſtäuben von Kiſſen in der zweiten Etage beſchäftigt. In⸗ 
olge einer Unaufmerkſamkeit entſiel ein Kiſſen den Händen des 
ädchens und blieb auf dem etwas tiefer Wacberb, Glasdach 

des Kaffee's „Kaiſerkrone“ liegen. Bei dem Verſuch, das Kiſſen 
wieder herauf zu holen, glitt das Mäpchen auf das Glasdach 

    

wobei ſie zwiſchen den Tiſchen und Stühlen des „Kaffec's“ lan⸗ 
dete. Die Verunglückie erliit erhebliche Schnitounden und 
auch innere Verletzungen; ſie mußte nach dem Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. 

Folgenſchweres Spiel mit dem Ferer. 
Wie einwandfrei feſigeſtellt wurde, iſt der bei der Nirma 

Rinkel A.⸗G. in Landeshut (Schlef.) ausgebrochene Speicher⸗ 
brand, bei dem 12 000 Zentner Flachs vernichtet wurden, von 
8395 7 Jahre alten Knaben verürſacht worden. Die Knaben, 

öhne des Fabritwächters der geſchädigten Firma, hatten in 
dem Speicher mit Zündhölzern geſplelt. 

Gvingen, Cine neue Spielhölte. O. C. meldet, doh 
elnem Warſchauer Konſortium berelts der Auftrag zum Bau 
eines grohangelegten Spielklubs in Gingen erieilt worden iſt. 

x SerrergaeHIes Jonlcfes 

Muternaflonale Ronfererz ber Arpettsiuvaliden. 
Ausreichende Verſorgung bei Verluſt ver Arbeitskraft. 

Eine internationale Konſerenz ver Arbeitsinvaliden ſand 
dieſer Tage in Klande ſtatt. Vertreten waren die Organiſatio⸗ 
nen aus Deutſchland, Frankteich, Oeſterreich, Holland und Bel⸗ 
gien; auch Elfaß⸗Lothringen haite einen Delegierten entſandt. 
Die Konferenz erhob durch einſtimmig gefaßten Beſchluß fol⸗ 
genbe Forderungen: ——— ů 

„In allen Ländern iſt eine umfaſſende ſoziale Verſicherung: 
Kranken⸗, Alters⸗, Invaliden⸗, Unſall⸗, Hinterbliebenen⸗ und 
ithen und geſnuuhelllich zu Bünn die üei die wirtſchaft⸗ 
lichen und geſundheitlichen Nöte ausreſchende Hilſe bringt. So⸗ 
weit die Verſicherung in einzelnen Fällen nicht eingreift, muß 
Leate⸗ Hilfe eintrelen purch die Schaffung einer ausreichen⸗ 

ſen Verſorgungs⸗Geſetzgebung, weſecſich die Verſor⸗ 
gungsberechtigten keinerlei politiſche oder gefellſchaftliche Ent⸗ 
rechtung mit ſich bringt. 

In bezug auf die ö öů 

internationale Reglung der Unfallverficherung 

ſtellte die Konſerenz folgende Forderungen auf: 
„Erweiterung des Verſichertenkreiſes auf alle Arbeiter, An⸗ 

geſtellte und Lehrlinge in llen ieglich und privaten Betrieben, 
der Lauswiriſcha oder Anſtalien jeglicher Art, insbeſondere auch 
der Lan im Jus und der Hausangeſtellten. Unfälle, vie mit 
der Arbeit im Zuſammenhang ſtehen, insbeſondere Unfälle auf 
dem Wege nach und von der Arbeit, müſſen entſchädigungs⸗ 
pflichtig gema⸗ werden. Alle Beruſfskrankheiten; 
müſſen als Verſicherungsfälle gelten. Dle Löhne müſſen von 
der Verſicherung voll erfäaßt werden. Als Vollrente hat der 
ganze Verdienſt und als Teilrente hat ber Teil von der Voll⸗ 
rente zu Hie u der der prozentualen Erwerbsverminderung ent⸗ 

icht. Die Reuten ſind nach dem jeweiligen Lohn⸗ oder Preis⸗ 
niveau perlodiſch umzurechnen. Solange Krankenbehandlun 
Ei wird und vadurch Arbeitsbehinderung beſteht, mu 

tte Vollrente gewährt werden. Solange der unnlohe, infolge 
bes Unfalles ſo hilflos iſt, vaß er ohne Wartung ober Pflesge 
nicht beſtehen kann, muß ihm eine der Mantenberechn gewährt 
werden. Die Pflegezulage darf bei der Rentenberechnung nicht 
gewertet werden. 

Für Witwen und die ihnen Gleichſtehenven ſind 30 Pro⸗ 
ent des Jahresarbeitsverdlenſtes, wenn die Witwe aber 50 
Vrczent erwerbsbehindert iſt, 50 Prozent des Lohnes des Ver⸗ 
ſtorbenen als Rente zu gewähren. Jebe Waiſe erhält 20 Pro⸗ 

    

  

  

dent, pie Pollwaiſen 25 Prozent bes Sohnes des Vertowenen 
als Waiſenrente. 

Die B eis l ürſorge iſt in ſtärtſtem Maße Le ſordern, 
r insbeſondere iſt Verufsberatung und bevorzugte Arbeitszuwei⸗ 

ſung zu Amiſitern Die Krankenhausbehandlung muß mit allen 
jeeigneten Mitteln und namentlich muß die Pas andlung üü er el erforder 

ausreichend zu gewähren.“ cen untaſten,ind 

„1. Bezirk, Heubude. Vertrauensleute und Wahlhel 
ſch Donnerstag. abends um 6 Uhr, bei Schönwieße beller welen 
S. B. D. 4, Bezirk Schidlitz. Am Donnerstaa, den 8. N 

ber, abends 7 Uhr, Frauenverſammlung. Worirga det 
Gen. Malikowſki. Gefanavorträge. Genoſſinnen“ Er⸗ 
ſcheint alle vollzählia. Die Frauenkommiſſion. 

S.P.D., 6. Bezirk, Troyl. Donnerstag, den 8. November, abends 
7 Uhr, im Volale Claaßen, Heubuder Straße: Woheig⸗ Mliglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quurtal 27. 
2. Arbeitsverteitlung zum Wahltag. 3. Verſchledenes. Genoſſinnen 
und Genoſſen! Es geht zum beinen, entſcheidenden Kampf, daher 
iſt es doppelte Pflicht, zu erſcheinen. Der Bezirksvorſtund. 

Freie Turnerſchaft ganhfubr; Die Mitgliederverſammlung findet 
nicht Donnerstag, den 3. d. M., ſondern Sonnabend, den 
b. d. M., in der Echule Neuſchottland ſtatt. 

Freier Schachklub Langfuhr. Jeden Donnerstag, 7 Uhr abends, 
im Klublokal „Zum Oſtpreußen, Kaſtanienweg: pielabend. 
Leite ſind willkommen und können ſich an Geſellſchaftsſpielen be⸗ 
teiligen. öů 

Freier Schachklub, Neufahrwaſſer. Jeden Donnerstag und 
Sonnabend von 7 Uhr abends, im Klublokal Gambrinus, 
Neufahrwaſſer, Saſper Straße 45: Spielabende. Gäſte 
gern geſehen. öů 

Freie Turnerſchaft Danzisg. Freitag, den 4. November, 
kwans 75½ Uhr, im Werftſpeiſehaus: Mitgliederverſamm⸗ 
ung. ö 

Arbeiterfugend Langfuhr. Freitag, den 4. November: Leſe⸗ 
Sahenh We ⸗ ſung aus Travens „Totenſchiff⸗ und aus Der 

Schatz der Sierra Madras.“ Leiter: Fritz Wollermann. 

Frerier Schachtlub Danzig. Freitag, den 4. November, abends 
7 Uhr: üüür, im Spiellokal „Mauverher⸗ 
berge“, Schüſſeldamm 28. Tagesordnung: 1, Kaſſenbe ͤ. 
2. Bericht über unfere Werbewoche. 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
glieder werden aufgenommen jeden Montag und Freitag ab 
7 Uhr, Spielabend. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Berband. Generalverſammlung Sonnabend, 
den b. November, abends 7 Uhr im Volkshaus, Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſte 83. Erſcheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig. 
Gäſte willkommen. 

Ortsgruppe Neulirch⸗Schünhorſt verauſtaltet am Sonnabend, 
dem 5. November, 674 Uhr, eine Revolutlonsfeier. Feſt⸗ 
rebner Gen. Fiſcher. 

Eoß. Arbeiter⸗Jugend Lauental. Sonnabend, den b. Nov., 
abends 7 Uhr, findet unſer diesjähriges Stiftungsfeſt 
mit einem reichhaltigen Programm ſtatt (Muſikvorträge, 
ernſte und heitere Reztitationen, Feſtſpiel „Totenſchiff“ 
uſw.). Alle Arbeiter⸗Jugendgruppen ſind eingeladen. 

S. P. D. Zoppot. Mitagliederverſammlung am Sonntag, 
dem 6. November, vormittags 9 Uhr, im „Kaiſerhof“. 
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Wahlbeſprechung. 3. Ver⸗ 
ſchiedene Parteiangelegenheiten. Denkt an die Wahl, er⸗ 
ſcheint alle! Der Vorſtand. 

—
—
—
—
 

  

hinab; bieſes zerſchlug und das Mäbdchen ſtürzte in vie Tieſe, 

  

Säge ich allen verehrten Haustrauen Im Freistaat Danzig, die 

melnen Wahlaufruf: 

Warum lich 
ſualen, nur 

  

wählen — befolgt haben. Der VMargerinekonsum im 
Monat Oktober 1927 Uhersteigt beträchtlich den Konsum des 

Monats Oktober 1926. Dleser Erfolg lst der beste Beweis 

dafür, dah die von mir vertrlehenen allerieinsten Margarine- 
Oualltäten von der Hausfrau anerkannt und geschätzt werden. 

ilen Hausfrauen, welche eln Margarineerzeugnis wünschen, 

dessen Gute und Prelswürdigkeit allgemeln anerkannt wird, 

emplehle ich daher dle vorzugliche und bestens bewährte 
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der künftliche Menſch wird Wirhlichkeit. 
6 Se-gig-sein, ur. & r. 

Das Problem des „künptlichen Meuſchen“ beſchäftigt beute 
noch wie früber die üüter vieter Gelehrter und Erfinder. 
Nun hat jeine Löfung ſcheinbar einen ſtarken Erfolg zu ver⸗ 
keichnen. Trügt nicht alles, ſo wird unſere nüchſte Generation 
von mechahiſchen Dienern und von künſtlichen Stuben⸗ 
mäbchen beͤdient werden. Wenn man deu Berichten eng⸗ 
Iiſcher Kerjund trauen darf, ſo iſt der mechaniſche Menſch 
ſchon jeßt erfunden. Der Ingenieur Wensley bat nach 
einer Melbung der Nachtausgabe ein Weſen konſtrulert, das, 
pEne eigenen Willen uud ohne eigenes Gebirn, nur aus. 
ü—— Kolben, Drähten, Gläblampen, Stabljedern und 
85 latten beieht. Pie Maſchine iſt derart konltrniert, daß 
ſie auf Aurede in bettimmten Stimmnlagen reagiert. Man 
gibt Lers Apparat einen Befehl, und der Maſchiuenmenſch. 
von Wenblen „Roboter, genaunt, nimmt die Schallwellen 
auf und trausſormiert ſie in elektriſche Ströme. Dieſe lböſen 

e nach ihrer vom umgewandelten Ton abhängenden Wellen⸗ 
Mienſ en Ziren ue —— 3n ů5. der us künſtlichen 

m nismus aus, der als „motoriſcher 
Rerv die Glieder in Beweguna ſetzt. u 

Au dieſer Erfindung zußert ſich der durch ſeinen Sen⸗ 
Seſfentlichtelt um das abgehackte Bein in der breiteſten 

ſeffentlichkeit bekannt gewordene Wiener Ingenieur Emtl 
Marek in einem Wiener Mittagsblatt. Marek hat ſich, 
wie noch erinnerlich ſein wird, längere Zeit hindurch eben⸗ 
falls mit dem Problem des mechaniſchen Menſchen befaßt, 
und er beſchäftigte ſich gerade mit den Arbeiten an ſeiner 

„elektrobynamiſchen Puppe“, 
als der vielerwähnte Unfall eintrat. Marek hält das 
Hrodlem für durchaus lösbar. 7 

„Der Mechanismus Wensleys“, ſo meint er, „ſcheint ſich 
von meinem Apparat nur wenig zu unterſcheiden. Meine 
elektroͤvnamiſche Puppe hätte aus Gliebern beſtanden, bei 
denen leber Skel durch einen Elektromagneten erſetzt 
worben wäre. Alle Drähte von den einzelnen Elektro⸗ 
magneien ſollten zum Kopf führen, in den ein grammophon⸗ 
artiger Apparat eingebaut worden wäre. Wenn ich nun 

eine beitimmte Bewegung, beſſer geiaat, eine Serie von Be⸗ 
wegungen hätte außlöſen wollen, hätte ich nur eine Grammo⸗ 
pbonplatte in den im Kopf befindlichen Automaten einſetzen 
mülſſen, und die elektrodynamiſche Puppe hätte die vor⸗ 
seſchriebenen Bewegungen ausgeführt. 

Wensley erſetzt den Grammophonapparat durch ein 
Mikrophon. Er erteilt ſeinem Roboter einen Befehl, und 
das Mikropbon nimmt die Schallwellen auf und trans⸗ 
formiert ſie in Elektrizität. Die elektriſchen Ströme gelangen 
nun zu einem Relais, das ſie dann zu den einzelnen Elektro⸗ 
magneten, aus denen die Glieder beſtehen, weiterbefördert 
und die Elektromagneten in Bewegung ſetzt. 

Ich febe in dem ganzen Vorgang nur eine Schwierigkeit. 

Dle menſchliche Sprache iſt ziemlich eintönig. 
ſodaß datz Mikrophon ſaſt nur Töne derſelben Wellenlänge 
aufnehmen kann. Wenn dies aber der Fall wäre, könnten 
die verſchiedentlichen Bewegungen nicht ausgelöſt werden. 
Biel eber tünnte ich mir vorſtellen, daß man ſich an das 
Klavter jetzt und das Abdrücken jeder Taſte beim mechaniſchen 
Menſchen eine andere Bewegungsſerie hervorruft. 

SWenn bie menſchliche Sprache nur aus Vokalen beſtünde, 
wäre das Pröblem einfacher; um aber ein Mikrophon zu 
konſtruleren, das ſogar auf Konſonanten reasiert, halte ich 
ben Stand der Radiotechnik noch nicht genügend vor⸗ 
Leltact 15 Och betone: Theoretiſch iſt das Problem un⸗ 
jebingt lösbar. Praktiſch aber ſteben unſere Milrophon⸗ 

apparate noch nicht auf der Stufe, daß ſie einen in menſch⸗ 
licher Sprache erteilten Befe)l aufnehmen und in elektriſche 
Ströme transformieren könnten, die dann Elektromagnete 
in Bewegung ſetzen könnten. 

Die Idee iſt übrigens nicht ganz neu. Bereits vor ein⸗ 
einhalb Jahren habe. ich über ähnliche Verſuche deutſcher 
Techniker geteſen. Meine Idee mit dem Grammophon⸗ 
menſchen wüurde mir leider in der Zeit, als ich in Haft ſaß, 
geſtoblen. In Braſilien ahmte man meine Erfindung nach, 
und es triit ſeit einem Fahr ein Ingenieur mit ſeinem 
elektrodynamiſchen Zirkus in fämtlichen Varietés Süd⸗ 
ameritas auf. 

mit elektrobynamiſchen Löwen, Elefanten, Affen 
und anderen Tieren. 

dle alle einen eingebauten Grammopbonapparat beſitzen und 
nach Einlegaung der Platte die Orisinalbewegungen dieſer 
Tiere ausführen. 

Ueber die Tragwelte der Exfindung Wensleus für den 
Menſchen von Fleiſch und Blut äußere ich mich nicht. Ich 
bin kein Soziologe und befaffe mich nur mit der mechaniſchen 
Herſtellung von Apparaten. Bei der Konſtruktion meiner 
elettrodynamiſchen Puppe babe ich nur im Auge gehabt, eine 
intereſſan! Varietenummer zu produzteren.“ 

Ein Schiff voll Babys. 
Bon Auſtralien aboptiert. 

lief aus einem engliſchen Hafen das Whiie⸗ 
„Vedic“ nach Auſtralien aus; es ift von der Heils⸗ 

armee rtert worden, 700 Auswanderer befinden ſich an 
Bord. &s ſind darunter junge Leute, für die man in England 
auß wohl aber in Auſtralien Arbeit finden konnte, Frauen, 
auf die in Auſtralien Köchinnen⸗ und Stubenmäbdchenpoſten 
Meallie und eine ungewöhnlich große Anzahl von Babys. Wai⸗ 

e Heilsarmee ſich ausdrückt, „leer gewordene Plätze in Fa⸗ 
mitten ausfüllen“ ſollen. Dieſe Kinder ſind bereits alle von 

  

1.20 1½ 

auſtraliſchen Familien aboptiert worden, und ein guter Emp⸗ 
ang iit ihnen ſicher. Da ſich an Bord der „Vcdi⸗“ auch viele 

üilien mit Müttern befinben, hat die Heilsarmee für jeden 
Säuglinge und Keinen Kinder eine Erſatzmutter ausfindig 

machen können, die für die Pflege des Babys während der 
langen Ueberfahrt verauwortlich ift. Eine Oberſchweſter führt 
die EBtorte. Ez iſt nicht ber erſte Transport dieſer Art, den die 
Heilsarmee abwickelt. Sie verſichert, daß die Seeluft den kleinen 
engliſchen Babns immer vorzüglich bekommen ſei. Sie ſeien 
pausbäckig in ihren Beſtimmungshäſen angekommen. Für die 
Milchverſorgung der kleinſten Auswanderer ſind beſondere Maß⸗ 

nahmen getroffen worden, Raſfekühe werden für ſie unter ärzt⸗ 
licher Auf lbenellen hhernh hür f 

Das guwelenhrab der Mumien. 
Aus bem alten Mexiko. 

In Sos Ventanes, nahe bei La Noris in Mexiko. bemerk⸗ 
ten kürzlich drei Waldarbeiter zwiſchen dem Strauchwerk 

  

des Unterholzes verſteckt den Eingang zu einer unterirdi⸗ 
ichen Höble. Von Neugier getrieben, wollten ſie beim Schein 

     

lind es, von neun Monaten bis drei Jahren, ole, wie   
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threr elektriſchen Lampen den unterirdiſchen Gang näher 
unterſuchen. Zu ihrem nicht geringen Erſtaunen befanden 
ſie ſich, ein paar hundert Meter von dem Eingang entfernt, 
auf der Schwelle eines weltgedehnten Saales, der mit uner 

ter Pracht eingerichtet war und einen Schatz wundervoller 
nwelen Aandsen ließ. Dort lagen in wohlgeordneten 
ſeihen vollftändig erbaltene Mumlen. ů 
Die Regierung bat die koſtbare Galerte bereits beſchlao⸗ 

nahmt und läßt den Eingang durch Militär und Poliziſten 
bewachen. Die Pänge ſind bereits von den bekannteſten 
Archäologen Mexlkos unterfucht worden; nach ibrem Gut⸗ 
Voltes oder e neg uum 2„ 5 r it Jadrhunberten eines 

r eine dammes, der ſe rhunderten vom 
Boden Mexitos verſchwunden ilt. 

Nuch ei berlſher Veauſlugꝛ? 
Udet über ſeine Fluapläne. 

Der deutſche Flieger Udet erklärte einem Bertreter 
von „Aſſoclation Preß“, er werde in 8 bis 10 Tagen in 
Kopenhagen die Probeflüge mit ſeinem Junkers⸗Waſſer⸗ 
flunzeug wieder aufnehmen. Auf Grund dieſer Verſuche 
werde ſich entſcheiden, ob er noch in dieſem Jahre den ge⸗ 
planten Transozeauflug über die Azoren und Bermudas“ 
nach Amerika antreten werde. Wahrſcheinlich werde er mit 
ſeinen Mitarbettern jeboch ſich zugunſten einer Verſchiebung 
des Fluges bis zum nächſten Frühiahr eutſcheiden, damit 
in bor Zwiſchenzeit durch ziemlich weitgehende Umbauten 
der Aktionsradius des Flugzeuges erhöht werden könne, 
uUm das glatte Durchfllegen des größten Etappenabſchnittes 
Azoren—Bermudas unbedingt ſicherzuſtellen. 

Es handle ſich nicht um einen Sportflug, ſondern um die 
Förberung des Gedankens eines regelmäßigen Flugdtenſtes 
Europa—Amerika, deshalb ſei Ueberſtürzung nicht am Platz. 
Udet gab ferner der Ueberzeugung Ausbruck, daß für einen 
künftigen betriebsſicheren Luftverkehr, wie er beim Studium 
der Wetterkarten vom Jahre 1802 ab feſtgeſtellt habe, nur der 
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  Flugweg Azoren—Bermudas—Amertka in Betracht komme. 
ene- 
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Regierungosrat v. Heydebrand vor ſeiuen Richtern 
Die Bernehmung des Angeklaaten. — Er will Anſchuldia 

ſein. — Die erſten Zengenausſagen. 

In dem Mittwoch vor bein Schwurgericht in Breslan au⸗ 
ſtehenben Prozeß gegen den Regierungsrat v. Heudebrand 
nud ber Laſa, dem vorgeworſen wirb, ſeine Frau ermorbet 
än haben, erkläxt der Angeklagte bei ſeiner Vernehmung, er 
ſei vom erſten Tage ſeiner Ehe an ſich klar geweſen, daß er 
nur die Rolle des Prinsgemahls ſpielen müßte und habe 
ſich nicht um bie Bewirtſchaftung des Gutes gekümmert. Es 
ſei ſchwer geweſen, mit ſeiner Fraun anszukommen. Wegen 
der Rente für ſeine Kinder erſter Ehe ſei es zu Streitis⸗ 
keiten zwiſchen den Ehelenten gekommen. Seine Fran habe 
ein Teſtament gemacht, in bem ſie ihm ſeinen Pflichtteil ent⸗ 
zog. Schlicklich habe ihn ſeine Fran aus dem Hauſe ge⸗ 
worfen. Später ſei es jedoch wieder zu einer Verſöhnung 
gekommen. Wie erinnerlich, behauptet der Angeklagte, daß 
ſeine Fran Selbſtmord verübt habe. 

Seine Hlebe zn YPvonne. 
„Der Verhandlung wohnten auch der Landesgerichts⸗ 

präfident und der Oberlandesgerichtspräſtdent dei. Außer⸗ 
dem waren viele auswärtige Berichterſtatter anweſend. Der 
Angeklagte machte einen niedergedrückten Eindruck. Bon 
ſeiner erſten Liebe zu der Fransbſin Yvonne ſprach der An⸗ 
Pieſese mit großer Leibenſchaft. Er habe es ſehr ernſt mit 
dieſer Liebe gemeint und er ſei entſetzt geweſen, daß ihm von 
jeinem Jugendfreund, dem Freiherrn v. Wrangel und deſſen 
Angehörigen, ſo große Enttäuſchungen bereitet worden 
würen. 

Seine zweite Frau habe einen überaus herriſchen Cha⸗ 
rakter gehabt, dem er ſteis mit Ruhe entgegengetreten ſei. 
Alsdann wurde das Teſtament ſeiner verſtorbenen Frau ein⸗ 
gehenb beſprochen. Der Angeklagte hat dieſes Teſtament an⸗ 
gefochten und klagt gegen den Erben, der ein Schwager der 
verſtorbenen Ehefran iſt. Vertreter des Erben iſt der Vater 
des Knaben. Den Höhepunkt der Streitiakeiten zwiſchen ihm 
und ſeiner Frau bildeie der geſchloſſene Ehbevertrag. Heyde⸗ 
brand erklärte weiter, ſeine Frau ſei eine leidenſchaftliche 
daß ſte⸗ gewefen. Auf die Vorhaltungen des Vorſtzenden, 

aß ſie 

aber mit dem Revolver wenig umangehen wunßte, 
antwortete Heydebrand: „Das mag ſein.“ 

Die Wirtſchafterin Heydebrands ſaste aus, daß das Ehe⸗ 
vaar am Tage des Todes der Frau aut gelaunt gewelen ſei. 
Um 872 Uõhr ſei alles zur Ruhe gegangen. v. Heudebrand ſei 
gleich nach dem Schuß in der Nacht am ganzen Körper zitternd 
zu ihr gekommen. Er habe einen völlia verſtörten Eindruck 
gemacht. Der in der Morſinacht herbeigernfene Arzt ſagte 
aus, daß er bie Fran bereits als Lriche vorfand. In der 
rechten Schläfenſeite zeioßté lich ein Einſchuß. Oberförſter 
und Gutsvorſteher Schiridt ſaate aus, dak der Beſchuldigee 
dringend um ſeine ſofortige Vernehmung bei ihm nebeten 
habe. Er habe dabei den Eindruck eines Mannes gennacht, 
der tief erſchättert war. 

Der Schußz ift ungewöhnlich. 

In der Nachmitkaosſitzung bekundete Gerichtsmedizinalrat 
Dr. Straßmann, der dis Obduktion der Leiche vorgenommen von Marſeille anleate. 
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Dounerstag, den 3. November 1027 

Ein mener Flug MNeuhork—Mom. 
Barzinis neueſtes Ozennflugprofekt. 

Wie Lulgi Barzini, der Herausgeber ves in Neuyorl erſchel⸗ 
nenden „Corriere d'America“ mitteilt, iſt er zur Zeit mit den 
Vorbereitungen für den geplanten groſſen Ozeauflug Neuyork— 
Rom beſchäftigt, der ausſchlieſflich von Italienern finanziert und 
ausgeführt werden ſoll. Barzini hat ſich wegen der Konſtrut⸗ 
tion des Flugzeuges, das ohne Zwiſchenlandung die Entſer⸗ 
nung zwiſchen den beiven Stäpten (6900 Kilometer) zurücklegen 
ſoll, an ven ſizilianiſchen Flugzeuglonſtrukteur Giuſeppe Bel⸗ 
lanca gewandt, der mit ſeinem Flugzeugtyp „Columbia“ in die⸗ 
ſem Jahre bereits zwei Weltrekorde aufgeſtellt hat: jenen ver 
Dauer mit einundfünfzig Stunven und ven ver Entfernung mit 
ſechstauſenddreihundert Kilometer. 

Aber Barzini ſchien auch dieſer „Columbia“⸗Typ noch nicht 
zuverläſſig genug, und auf ſein Drängen hat ſich Bellanca auch 
dazu bereit gefunden, ein neues Modell zu konſtruieren, das, 
wie verſichert wird, allen Anſprüchen, die nach dieſer Richtung 
geſtellt werden können, genügen ſoll. Das neue Modell, das mit 
einem 200 PS.⸗Motor ausgerüſtet wird, ſoll eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von rund hunvertneunzig Kilometer entwickeln. 

Es wird 1840 Liter Benzin, 100 Liter Oel, eine vollſtändige 
Ausrüſtung von Navigationsinſtrumenten an Bord führen und 

außerdem noch Platz für zwei Piloten im Gewicht von hundert⸗ 

ſechzig Kilogramm bieten. 

Ueber die Wahl des Piloten iſt ſich Barzini noch nicht ſchlüſ⸗ 
ſig geworden. Der Flug ſoll nicht vor Mal nächſten Jahres 
angetreten werden, va in den Wintermonaten die meteorologi⸗ 
fus. Verhältniſſe auf dem Atlantik die denkbar ungünſtigſten 
nd. * 

Könnecke flient nach Kalkutta. 

Könnecke, der, wie bereits gemeldet, nachmittaas über 
Kalkutta geſichtet worden ſein ſoll, iſt um 7.20 Uhr morgens 
von Karachi abgeflogen. 

  

Unterbrechung einer Eiſenbahnlinie burch 
Großfeuer. 

Der Verkehr auf der Eiſenvahnlinie Zeitz-Gera 
iſt durch einen merkwürdigen Umſtanud unter⸗ 
brochen worden. Auf der Entladeſtation der 
Seilbahn der Grube Nuſorge zur Brilettfabrit 
Zeitz der A. Riebeckſchen Montanwerke brach ein 
Brand aus, der auch auf die Ueberbrückung der 
Bahnlinie Zeitz—Gera übergriff, jſo daß der 
Berkehr unterbrochen werden mußte. Die Feuer⸗ 
wehr mußte ſich darauf beſchränken, die Brikett 
fabrit zu ſchützen, in ver auch ſchon Kohlenſtaub 
in Brand geraten war. Unſer Bilbd zeigt di: 

brennende Brücke und die Entladeſtation. 

Seen EErrrtrtttrrrrr 

hat, daß es ſich um einen ſogenaunten Rehſchuß gehandelt 
habe. Der Schuß ging quer durch das Gehirn von rechls 
oben nach links unten. Es jei möglich, daß die Verſtorbene 
ſich in der angegebenen Richtung ſelbſt erſchoſſen habe, und 
datz bie Waffe hinterher in ihrer Hand geblieben ſei. Richtig 
ſei, daß der ganze Vorgang etwas ungewöhnlich, aber doch 
immerhin möglich geweſen iſt. Kurz vor 6 Uhr wurden die 
mertanfn Verhandlungen auf heute, Donnerstaa, frühß 
vertagt. 

Die Millionen im Stiefelſchaft. 
Der Beſitzer lebendig begraben. — Durch die Kumplizen 

verraten. g 

Ein grauenhafter Erbſchaftsmord wird aus Süseneßg be⸗ 
ichtet. der GemeindeCſiktapolea in Siebenbürgen lebte in 

völliger Einſamkeit ein vom Schlag gerührter 70jähriger Greis 
namens Cſedö. Es verlautete, daß er mehrere Millionen Lei 
in einem Schranke verwahre. Eines Tagces erſchien in feiner 
Wohnung eine behördliche Kommiſſion, beſtehend aus dem Ge⸗ 
mieindevorſteher, elnem Notar, einem Landwirt und einem Gen⸗ 
darm. Sie teilten dem Greiſe mit, ſie ſeien getommen, um 
wegen der Vermögenſteuer Inventur aufzunehmen. Cſedö mußte 
Iuogenihließen, zu ſagen, wen er zu ſeinem Erben machen 

olle. 
Die figsmmgiſien öffnete tatfächlich ven Schrank und fand 

173 Millionen Lel in einem Stiefel verborgen. Hierauf verfaßte 

Hie „Kommiſſton“ das „Teſtament“. Das Schriftſtück wurde 
dem Greis vorgelegt. Man drücdte ihm eine Feder in die Hand, 
einer der Funktionäre führte ſie, und ſo würde mit ſchwerer 
Mühe der Name des Greiſes geſchrieben. ů‚ 

n dieſem Augenblick verlor der Greis, offenbar infolge der 
großen Aufregung, das Bewußtſein. Als der Gemeindevor⸗ 
ſteher dies bemertte, orduete. er an, daß dem alten Mann bas 
Kinn aufgebunden werde, ließ den Totenbeſchauer kommen und 
befahl ihm, den Totenſchein auszuſtellen. Rachdem dies ge⸗ 
ſchehen war, wurde raſch ein Sargs gezimmert, der bewußtloſe 
Greis hineingelegt und der Sargdeckel zugenagelt. 

Schon am nächſten Tage fand das Begräbnis ſtatt, und ver 
Gemeindevorſteher Mder ſich in den Beſitz der 1, Millionen Lei. 
Seine Komplizen forderten jetzt ihren Teil von der Beute, doch 
der Gemeindevorſteher wies ſie ſchroff ab, worauf ſie die An⸗ 
zeige erſtatteten. Eine Gerichtstommiſſion, die ſofort entſandt 

wurde, nahm die ganze Mörderbande in Haft. 

Die Genſpenſterſtation. 
Es huſcht an den Zügen einher. 

Die einzige Eiſenbahnſtation der Welt, die von Geſpenſtern 

heimgeſucht wird, ſcheint die Station Stoney Stanton bei Lei⸗ 
ceſter zu ſein. Als u. ein Bahnangeſtellter berichtete, naß 
er ein Geſpenſt, den Geiſt einer Frau mit Glotzaugen unt 

zochendem, langem Haar, erblickt hätte, da hatte der Aber aube 
ein weites Feld geſfunden. Das Geſpenſt ſoll an den Zügen 

entlanghuſchen und ſchnell wieder verſchwinden, wenn es ganz 
nahe iſt. Einige Perſonen verſichern allen Ernſtes, daß es der 
Geiſt eir auf jener Station von einem Zuge überfahrenen 
Frau ſei. L 

Ein Krolovil im Fiſchnetz. Nicht wenig erſtaunt war ein 
Fiſcher aus Marſeille, als er geſtern nachmittas ſein Netz aus 

dem Waffer zog und ein Krolodil von einem Meter Länge arin 

fand. Manglaubt, vaß das Krotodil aus einem Schiff gefallen 

iſt, das Krotodile nach Deutſchland transportierte und im afen 
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Der Hafenverkehr der Woche. 
Der Hemeßr im Danziger Hafen verlief in der vergangenen 

Woche normal. Ein elanſeh ſind insgeſamt 137 Schiffe Uͤſer, 
dem Verlehr innerhalb der 00 N Bucht), darunter 108 Dampfer, 
8 Motorſegler, 7 Gecleichter, G Schlepper, 4 3 Segler, 

e einſße Paßſe⸗ 
t Koſle, 

gieren und Stückgut, 4 mit Eiſenerz, 3 mit Getreide, 2 mit Kohle, 
1 mit Zelluloſe, 1 mit Eiſenbriketts, I mit Steinen. 

Ausßgelaufen ſind in der Verichtswoche insgeſamt 130 Schiffe, 

ebenfalls außer dem Vertkehr innerhalb der Danziger Bucht. Dar⸗ 
unier hatten 61 Kohle, 25 Holz, 20 Stückgut, 4 WPaſſagiere, und 

Stüctgut,? Zement, 2 Spri, 1 Zement und Stückgut, 1, Salz, 
1 Erbſen, 1 Zelluloſe,! Melaſſe, J. Zucker, 1 Benzin, 1 Erdöl un 

1 Reſtladung von Herinhen an Bord, während 13 ohne Ladung 
nuslleſen. 

Uaeſchlagen zur Ausfuhr wurden in der Berichtswoche 86 394 

Tonnen Kohle, 1058 Eiſenbahuwaggons Holz, 151 Waggons Zucker, 
107 Waggons Getreide und 1176 Waggons verſchiedener ren. 

Zur Einfuhr wurden 8160 Tonnen Eiſenerz, 5809 Brucheiſen, 1620 

Phosphal und 6855 Tonnen, verſchiedener Waren. Außerdem 
würde in der Berichtswoche eine große Menhe Heringe eingeführt. 

J Ziſterndampfer, Ohne Ladung waren 80 Sch 
2³ i Stüch i, 8 mit Bruchelſen, 8 mit Herkngen, g m 

Aushabe üeuer polniſcher Schaßzſcheine. öů‚ 
Auf Gruud einer Verordnung des polniſchen Finanz⸗ 

miuiſters („Dziennit Uſtaw“ Nr. 8y) iſt die 17. Serie der 

polniſchen Schatzanleihe im Geſamtbetrage von 25 Mill. 

Moth in Abſchnitten zu je 10 000 zloty mit Fälligkeit zum 
3u. Dezember d. J. emittiert worden. Die Zinſen betragen 
( Prozent p. a. Der Verkauf dieſer Scheine erſolgt in den 
Kilialen der Landeswirtſchaftsbank und in anderen ſtaat⸗ 
bichen und privaten Bankinſtituten, die vom FTinanzminiſter 
dagt ermächtigt ſind. Die Eintöſuzig der Serie geſchieht 
in der Zeit vom 31. Dezember 1927 bis 30. Juni 1928 durch 
die Filialen der Landeswirtſchaftsbank und der. anderen 
vom Finanzminiſter bevollmächtiaten Organe, ab 1. Iunli 
1928 bis 31. Dezember 1937 ansichließlich durch die ſtaatliche 
Zeutralkaſſc. 

Erhöhung der polniſchen Rundholzausfuhrzölle. 
Anziehen der Rundholspreiſe. 

Die poluiſche Regierung hat kürzlich beſchloſſen, eine Er⸗ 
höhnug der Ausfuhrzölle für Rundholz einzuführen. Als 
Folge dieſes Beſchluſſes iſt bereits ein ſtarkes Anziehen der 
Rohholzpreiſe zu verzeichnen, da die deutſchen Imvorteure 
noch vor Inkrafttreten der neuen Zollſätze größere Rund⸗ 
holzbeſtände in Polen angekauft haben. Dadurch iſt auf 
dem inländiſchen Rundholzmarkt eine Verſchärfung der 
Lage eigetreten. Die polniſchen Lieſerauten verſuchen ſchon 
jett, den künftigen Zollaufſchlag auf den Käufer abzuwälzen. 
Hinzu kommt noch die Tatfache, daß die Schnittholzpreiſe 
mit der Steigernug der Rundholzpreiſe erfahrungsgemäß 
nicht gleichen Schritt halten können, ſo daß ſich der Preis⸗ 
unterſchied zwiſchen unbearbeitetem und bearbeitekem Holz 
noch weientlich vergrößert hat. 

2 

    

  

   

  

Steigerung der oftoberſchleſiſchen Zink⸗, Blei⸗ und 
Silberprobußtion. ö 

In der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie hat ſich die Pro⸗ 
duktion im September etwas geſteigert. Es ſind 21 533 
Zinkblenden (gegenüber 18538 To. im Anguſt) gewonnen 
worden. Die Rohzinkproduktion iſt von 11 166 To. im Auguſt 
anf 11 255 To. im September geſtiegen. Die Bleiproduktion 
iſt um 107 To. und die Silberproduktion um g7D Kilo ge⸗ 
ſtiegen. Die Zahl der in dieſer Induſtrie beſchäftigten Ar⸗ 
Kucn belief ſich auf 16 284, demnach- um 147 mehr als im 

uguſt. 

  

Ausreichende Baumwollvorräte am Weltmarkt. 
Keine Preiserhöhung mehr. 

Die New Orleanjer Baumwollbörſe gibt den ſichtbaren 
Weltvorrat an amerikauiſcher Baumwolle für den Stichtag 
des 28. Oktober mit 4%½%7 Millionen Ballen an. Er iſt alſo 
Deßben als im Vorjahre, wo er nur 4.776 Millionen Ballen 

etrug. 
Der Einkauf der Spinnereien hat ſich in den letzten Wochen 

PW u0W Wente Er wird in der Woche zum 28. Oktober mit nur 
176 000 Ballen gegenüvner 500 000 Ballen im Vorjahr ange⸗ 
geben. Wceiter ſcheint berxeits eine ſtarke Vorverſorgung bei 
den Spinnereien vorzulcgen. Seit dem 1. Auauſt ſind näm⸗ 
lich von ihnen 3,787 Millionen Ballen aus dem Markt ge⸗ 
uommen worden (im Vorjabr 3,.517 Milllonen Ballen). Der 
Baumwollmarkt ſcheint demnach ſtark auf die Tatſache zu 
reagieren, daß auch trotz einer jehr nubefriedigenden nord⸗ 
Louimmtaniſchen Ernte eine Baumwollknappheit nicht in Frage 

Enoliſch-bertſch⸗-polniſche Kohlenkenkurrenz. 
Während England in Schweden und Dänemark haupt⸗ 

ſüchlich mit der immer ſtärker hervortretenden polniſchen 
Kohle im Konkurrenzkampf ſteht, tritt auf dem finniſchen 
Lehlenmarkt in erfter Linie Deutſchland als Konkurrent 
*. alands auf. In den letten drei Jahren geſtalfete ſich 
n finniſche Kohleneinfuhr wie folgt (in Mill. Ta.): 

    

    

  

   

— 

  

Jannar /September 

1927 1922 1525 — 
Eugland 113.2 3U.3 84.5 
Deutſchland 70³ 5³,4 25.5 

Polen 17.9 9j7 — 

E 2 „;ů Ler Rüchtenhewuf zwiſcen Hemburs mb Trieni. 
„Die nach wiederholter Vertagung in Wien vorgenommenen 

Berſuche. den Tariftampf Hamburg — Trien durch ein Ablommen 
der beteiligten Bahnverwallungen und Schiffohrisgei⸗llſchaften zn 
Kurbire⸗ und dere Awsiahe geblieben. Der Weitlampf zwiſchen den 

rbfes⸗ und den Adriahäfen um die Uleberijceft Mitrelenropas 
wade nes, beigelent werden. ů heefraczt Wuuelen ü 
„Das Kampimittei der Auslobungen i num bis zum Ende 

Dieies Jahres burch ein Previtsrinm zurädgeſtellt, das eden in den 
lett geicheiterten Verbandlungen bätie er'ezt werden jollen. Daß 
wuch Wb-* Jahresende eine Einigung erzieit werden kann, ißßt 
weiſel 

  

ft. 

.Mehlratienicrnna in Mostan. Der Meblverkauf er⸗ 
fobat in den Läden der fastlichen Getreidebandels⸗A.⸗G. 
Chleboprodutt in Mioskau ſctzt Kur awei⸗ bis dreimal in 

der Woche. Mehr als 10 Piund Mehl werden pro Lopt 
uicht verinntr. Ein iäalicher Mehlrerkanf wird von den 
Läden als -unratienell“ beꝛrichnet. 
Bilben ſich au den Verkaufst 

  

      

nen lange Schlangen. 

  

fiegreich bleiben. 

Arbeiterſport in Oſtyrenßen. 
Königsberg. Die diesjährige Herbſtfußballrunde 

wurde am letzten Sonntag eifrig Puuertz In Königsberg 
ſtanden 170 Naſfer Garten J1. und F. T. Könias⸗ 
berg lI, Abtl. 1, gegenüber. Die Turner mußten ſich nach 
ſtärkſter Gegenwehr geſchlagen geben. Die in ſtärkſter Auf⸗ 
ſtellung ſpielende Mannſchaft des Sportvereins „Naſſer 
Garten“ konnte mit 5:2 (0.:1) Steger bleiben. 

Auf dem Flchteplatz in Ponarth traſen ſich Vonarthl 
und Poſen au I. Nach einer torloſen erſten Halbseit ge⸗ 
lang es Ponarth in Führung zu gehen. Kurz vor- Schluß 
konnte Poſenau den Ausgleich herſtellen. Reſultat: 1:1 
100). Das Spiel wurde anßergewöhnlich ſchnell durch⸗ 
geflihrt und ſtellte an die Mannſchaften hohe Anforderungen. 

Nach ülberlegenem Spiel konnte Vorwärts I über 
Eintracht 1 mit 6:0 (6.:0) ſiegreich bleiben. Die ver⸗ 
bältnismäßig bohe Nieberlage der Eintrachtmannſchaft iſt 
zum Teil auf das Verſagen ihres Torwarts zurückzuführen. 

* 

Die vor einiger Zeit in Deutſchland weilende lettiſche 
Ligamannſchaft trug in der vorigen Woche mit Königs⸗ 
berg einen Wettſtreit im Boxen aus. Wie erwartet wurde, 
konnten die Letten nach ſchhnem Kampfe mit 7:5 Nunkten 

Braunsberg. Ein Handballtreffen führten am 
Sonntag die F. T. BraunsbergI1 und F. T. Elbing! 
durch. Nach anfänglicher Ueberlegenheit der Einheimiſchen 
kann jedoch Elbing bald das Spiel für ſich überlegen ge⸗ 
ſtalten. Bei Braunsberg vermißte man die Spielerfahrung. 
Reſuktat: 7: 2 (3:0) für Elbing. 

Tilfit. Die beiden ſpielſtärkſten Mannſchaften der erſten 
Grüppe, Eintracht 1J (Tilfit) und Ragnit ſtanden 
jich am Sonntag in Tilſit gegenüber. Das Spiel war ziem⸗ 
lich offen und endete 2:0 (1: 0) für Tilſit. Der Sieger iſt 
unn Gruppenmeiſter und hat mit Eydtkuhnen⸗Oſt um die 
Bezirksmeiſterſchaft zu ſpielen. 

Der Etſolß ber Arben. 
Gründung eines Arbeiter⸗Schachvereins in Neufahrwaſſer. 

Auch in Neufahrwaſſer hat die Werbewoche des Arbeiter⸗ 
Schachbundes Erfolg gehabt. Am Mittwoch voriger Wothe 
jand im Lokale von Gambrinus, Neufahrwaſſfer, Saſper 
Straße, eine Gründungsverſammlung eines Arbeiter⸗ 
Schachvereins ſtatt. Der nene Verein führt den Namen 
„Freier Schachklnb Nenfahrwaſſer“ und iſt Mitglied im 
D.KA. S. B., Kreis Danzig. Der Vorſtand iſt wie folgt ge⸗ 
wählt: 1. Vorfitzender Streifler. Langfuhr, Bröſener 
Weg, Kaſſierer: Auguſt Leſchkowſki. Neufahrwaſſer, Saſper 
Straße 45, Schriftführer und Schachwart: Bernhard Müller. 
Nenfahrwaſſer, Saſper Straße 35. Die Spielabende finden 
jeden Donnerstag und Sonnabend,7 Uhr abends, im Klub⸗ 
lokale von Gambrinus, Neufahrwaſſer, Saſper Straße 45,. 
ſtatt. Für Anfänger wird jeden Sonnabend Lehrunterricht 
erteilt. Aufnahme neuer Mitalieder dortſelbſt. 

  

Anternalionale Boxrundſchau. 
Geue Tunuens Manager hat eine Liſte der Schwer⸗ 

gewichisboxer aufgeſtellt, die für ſeinen Schützling als; 
egner in Frage kommen. Obenan ſteht der Auſtralier 
Tom Heeney, gefolgt von Paolinvo. Erſt als dritter 
kommt Jack Dempfey und als vierter Jack Sharkey. Leute 
wie Phil Scott, Bertazzolo uſw. ſind nach Anſicht des 
Managers keine Gegner für Tunney. — Tom Heeney er⸗ 
rang übrigens in Detroit einen neuen Sieg, indem er 
Johnny Risko über t ORunden glatt auspunktete. — Eben⸗ 
dort ſieate Archie Bell in ber vorletzten Ausſcheidung 
zur Bantamgewichts⸗Weltmeiſterſchaft gegen Johnny Bacca 
licher nach Punkten. — Ueber 13 Runden, eine bisher noch nie 

Verbehr in Hafen. 
Eingang. Am 2. November: Holl. D. „Theſeus“ (745) von 

Amſterdam mit Gütern für Prowe. Schellmühl; jchwed. D. „Ro⸗ 
land“ (1519) von Gotenburg mit Güiern für Stkand. Levante, 
Hafenkanal; engl. D. „Kenrix“ (316) von Loveſtoft mit Heringen 
jür Reinhold, Hafenlanal; norw. D. „Erik Lindoe“ (920) von 
Königsberg, leer für Behetne & Sieg. Weſterplatte; deutſch. D. 
„Dalefren“ (87½) pon Helfingborg. leer für Mory & Sie, Weſter⸗ 
Veunt⸗ deutſch. Schl. „Gladiator“ von Schiewenhorſt, leer für 

iitula Baltic. Ballaſtirug; ſchwed. D. „Exzelnor“ von Kopen⸗ 
hagen, leer für Behnke & Dien. Weſterplatte; ital. D. „Chiabrera“ 
von Huelva mit Erz für Behnke & Sieg, Freibezirk; norw. D. 
„Grado“ von Simrichshamn, leer für Bergenske. Weſterplatte: 
leit. D. Karpaks“ (1182) von Riga, leer für Boigt, Holmhafen); 
ichwed. D. „Euſten“ (353) von Malm5, leer für Bergensle, Frei⸗ 
beziri), engi. S. Harlem“ (565),von Keith mit Gßtern für Kein⸗ 
hold. Freibezirk; poln. D. „Felek“ (382) von Kopenhagen, leer 
für Viſtula Baltic, Weſterplctte. 

Ausgang. Am 2. November: Deulſch. D. „Hoffnung“ (220) 
nach Memel mit Heringen; dän. D. „Frieda“ (1270) nach Goten⸗ 
burg mit Kohlen; ichwed. D. „Severia“ (923) nach Sundsvall, 
leer; deutiſch. D. „Wercur“ (365) nach Köningsberg mit Gütern: 
deutſch. Schl. ⸗Gladiator“ mit dem poln. S.-L. „Janel“ nach 
Apenrade mit Kohlen: belg. D. „Borinage“ (1205) nach Ant⸗ 

      
j Kohlen; ſchwed. P. „Fre 

werpen mit Holz: dentſch. E. „Koamer 1I“ (SSo) nach Rönne mit 
Kohlen: ſchwediſcher D. „Mars“ (851) nach Helfngfors mit 

— drika“ (974) nach Eßvik mit Kohlen: 
norw, D. MXudolf“ (542) nach Loweſtoft mit Holz; engl. D. „Bal⸗ 
ꝛonig“ (1449) nach Liban mit Paſſagieren und Göiern, jchwed. 
M.S. Ibo (189) nach Veßterces mit Kohlen; ſchwed. D. 
Norrtelje“ (257) nach Lules mit Kohlen; ichwed. D. „Carie“ (730) 
nach Gotenburg mit Kohlen; Danziger D. „F. G. Reinhold“ 
1705) nach Antwerpen mit Gütern. 

Zunahme der Konkurſe in Dentſchlanb. LNach der Er⸗ 
bebung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ haben ſich die 
Konkurie von 374 im Monat September auf 152 im Mona: 
Oktober geiteigert. Die Zahl der Vergleichsverfahren hat 
aber die Steigerung nicht mitgematht, was ſich wohl darauf 
erllären dürfte, das im Monat Oktober zum erſtenmal das 
Vergieichsverfabren an Stelle der aus der Kriegsgeit 
ſrommenden Geſchäftsaufficht trat. Auch die Zunahme der 
Lenturie ißt wohl durchaus auf die veränderte Geldmarkt⸗ 
lage zurückzuführen und weniger als konjunkturelle Er⸗ 
ſchrinung zu werten. 

— im Ausianbe. Degen der Knappheit 

Sport- Turnen Spiel 

»der Jockeilehrlinge 

angeſetzte Diſtanz führt der am 22. November in Paris 
fialfſhtenbe Kampf äwiſchen Scillie (Belgien) und dem 
Neger Alf. Brown. -„ſg 

Felt ber Verliner Syortperſe. — 

Von all den Veranſtaltungen, die in den lehten. Jahien unter 
dem Namen „Feſt der Sportpreſfe“ im Berliner Sportpalaſt ſtatt⸗ 
Eißolden haben, hat das Feſt am Dienstag zweifellos ben größten 

rfolg zu verzeichnen gehabt. Den Auftakti des Abends brachte 
portliche Zweck⸗Gymnaſtik von etwa, 100 Damen des Sport⸗ 

⸗Rad⸗Vorführungen und ein Rennen 
ſich an. Ein Experiment, das ſich glän⸗ 

Ras bewährte, war die zum erſtenmal in einem geſchloſſenen 
S.. ſta 

  

  

eine 
Clubs Gellehriinne ch 

jchloß 

ttfindende Vorführung eines Fußballkampfes. Hertho⸗ 
„ S. C. behielt mit 21 über Tennis⸗Boruſſia die 

Oberhand. 
Der Tenniskampf, in dem ſich die Paare Moldenhauer — 

Prenn und Najuch — Richter begegneten, endete mit einem Siege 
von Prenn — Najuch. Aus dem bunten Reigen der, Darbietungen 
ſind noch die 4 4 400⸗Mete⸗Staffel, die die Berliner Zurnge⸗ 
meinde gewannen, und der Start des Rad⸗Weltmeiſters Engel 
hervorzuheben. Das 1000⸗Meter⸗Fliegerrennen gewann Ehmer 
bes Dahn und Ostar Rütt. Der ſportlich wertvollſte Kampf war 

as Match über 150 Runden nach Sechstageart, das Kxroli⸗ 
Miethe gegen Dorn⸗Nickel und Ehmer⸗Kroſchel nach hartem 
Kampfe gewannen. ᷣͤäſ 

3pei Ameiſhuinnerhnen — 
Die eine plant Durchſchwimmung der Meerenge 

von Gibraltar. „ 

Die Kanalſchwimmerln Mercedes Gleitze hat einen 
Kontralt mit einer amerikaniſchen Geſellſchaft unterzeichnet, 
auf Grund deſſée ſie im Dezember verſuchen wird, von 
Tanger aus die Straße von Gibraltar zu durchſchwimmen. 
Es heißt, daß dieſer Verſuch bisher noch niemals unter⸗ 
nommen wurde. Das Honoxar für dieſen Verſuch und für 
ihr Auftreten in mehreren Filmen geht an einen von ibr 
geſchaffenen Fonds zur Unterſtützung mittelloſer Männer 
und Frauen Londons. 

Die andere: vor Gericht. 
Die engliſche Aerztin Fräulein Logan, die in einer 

ſchriftlichen Erklärung mitgeteilt hatte, daz ſie den 
in kürzerer Zeit wie Gertrud Ederle durchſchwumm 
ſpäter aber ſelbſt zugeſtand, eine Täuſchung verübt zu, aben, 
wird ſich demnächſt vor einem enäaliſchen Gericht wegen Mein⸗ 
eid und Betrug verantworten müſſen. Jedenfalls, hat die 
Staatsanwaltſchaft in London öffentliche Borunterſuchungen 
gegen Fräulein Logan angeordnet. —„* 

    

  

  

Deutſche Bolloumetiahrt. — 
Die viermal verſchobene nationale Ballonwettfahrt um 

den Wanderpreis des Deutſchen Luftfahrtverbandes konnte 

am Sonnabend endlich vonſtatten gehen. Da der Ballon 
„Barmen“ noch nicht von ſeiner Amerikareiſe zurückgekebrt 
iſt, verblieben nur noch vier Ballons im Rennen. Stieger 
ſollte der Ballon ſein, der in ſechs Stunden am weiteſten 
flog. An erſter Sielle ſcheint der Ballon „Eſten“ zu liegen. 
der drei Kilometer ſüdöſtlich von. Oldenburg delandet uiſt. 
An zweiter Stelle liegt Ballon „Brandenburg“, 15 Kilomet 

  

ſübdöſtlich von Brandenburg.: Die beiden Hollons „Elber⸗ 
feid“ und „Bamler“ landeten bei Kaſſel und Nildeshentſen, 
jaſt auf gleichem Kreisbogen. ä(äw‚‚ 

Bezirksſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverbandes. 
Die Uebungsſtunden für Männer finden auch weiterbin am 

Mittwoch im Gymnuaſtikhaus ſtatt. Die Vorturner und Turn⸗ 
warte der Vereine können hieran teilnehmen. Anzug: Sport⸗ 
hoſe. Nächſter Uebungsabend Mittwoch, den 9. November, 
abends 8 Uhr. öů „** — 

  

    

Sqhiffsverluſte in September. 
Nach den Angaben des Germaniſchen Lloyd aingen im 

September total verloren 21 Dampfer, 2 Motorſchiffe, 
5 Motorſegler und 15 Segelſchiffe. Von den Dampfern ſind 
lo Schiffe geſtrandet. Von größeren verlorengegangenen 
Schiffen ſind zu erwähnen der amerikaniſche Dampfei Jakpb 
Luckenbach, der deutſche Dampfer Oſtſee, der griechiſche 
Dampſfer Marionga Mantaca, der japaniſche Dampfer Taka⸗ 
hama Maru, der amerikaniſche Dampfer Mexicauo, der 
britiſche Dampfer Elterwater. An größeren Segelſchiffen 
gingen verloren die amerikaniſchen Segler Seorge E. Walcot, 
Rachel W. Stevens, Mettacomie. Beſchädigungen erlitten 

579 Dampfer, 36 Motorſchiſſe, 19 Motorſegler und 36 S⸗gel⸗ 

ichi ffe. 

GErtwiclung des ruſſiſchen Scziſſbare 
In den Tagen der Jubiläumsfeter der Oktoberrevolution 

werden nach den Angaben der ruſſiſchen Hauptmetallvexwal⸗ 
tung ſieben Schiife mit einem Raumgehalt von 21 500 To., 
darunter zwei Perſonen⸗Frachtmotorſchiffe, zwei Holzmotor⸗ 
ſchiffe, ein Kühlſchtff, ein Bugſterſchiff and ein Naphtha⸗ 

otorſchiff vom Stapel gelaſſen werden. Die beiden Per⸗ 
jonen⸗Frachtmotorſchiffe werden auf den Linien zwiſchen den 
Häfen des Schwarzen Meeres verkehren. Der Raumgehalt 
der Holzmotorſchiffe bekrägt 3800 Tonnen, der des Kühl⸗ 
ſchiffes 2600 To. Es wird auf der Linie Leningrad—London 
verkehren. Das Naphtha⸗Motorſchiſf von 10 000 Tonnen 
wird dem Naphbthaſyndikat zur Verfügung geſtellt. Alle 
Schiffe, mit Ausnabme des lebten, ind auf den Leningrader 
Werften gebaut worden. Das Napbtha⸗Motorſchiff wurde 
auf der Harty⸗Werſt in Nikolajem gebaut. Die Baukoſten 
belaufen ſich auf 12 Millionen Rubel— —— 

Für die Linie Odeſſa—Noworoßitſt—atum lnerden. von 
der Sowjethandelsflotie im Auslande zwei Expreßdampfer 
ansekauft, die auf der deutſchen Krupp⸗Werfſt beſtellt worden 
ſind. — ů — 

  

— —— — 

Amiiliche Vörſen⸗Notierungen 
ů Danzig. 2. 11. 27. —— 

1 Reichsmarn 1.22 Wanziger Gulden 
1. Ilotu 0.57 Danziger Gulden 

1 Dolnar 8,12 Wanziger Gulden 
chen London 25,00 Danaiger ulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 27. Oktober 1927. (Amt⸗ 

    

  Bolniſche Stüickfrrfflänir u 
der Sticſtofproduktien des Werkes Chorzow, die für den polniſchen   landwi-zichunlichen Serbände gebildet, die für 1928 zunächſt die 
gunze Produltion der Sbozewer Werle in Höhbe von 55 000 To. 
Tworben und jerner durch Vermittlung der Luntf Nolnz 25 U1 
Tonnen Kaleftickftaß in Iugoſlawien ei ir bat. der elwas 
zeurer ijt als der Chorzower. Man beabfichrigt jedech, die Marr     

1 Tührend Chorzow eüpa 1.75 Ziom verlangt. 

Vedarf nicht ausrrichte, hai fich eine Organitation der größrren 

Vax den Meblläden Zieichmäkig zu 1.8 lesg Pes Kilegtemm Stäcsen zu vexteiless, Keggenkleie Lsn G., Weizenkleie, 

lich.) Weizen (128 Pfund) 13,25—18,75 G., Weizen (114 
Pfund) 12.25—1250 G., Weizen (124 Pfund) 12.25—12,75 G., 
Weizen (120 Pfund) 11,50—11,62 G., Roggen 12,00—12,20 G., 
Brangerſte 11.75—12,75 G., Futtergerſte 11,25—11,75 G., 
Safer 1025—11,00 G., kleine Erbſen 15,00—18,00 G. Vikto⸗ 
Liaerbſen 22.00—28,00 G., grüne Erbien 18.00—24.00 G., 
* Kre „ KArobe S.SOe S. 
[Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzia.! 

 



  

         

  

Framem, denkt daran! 
Die gieichen bürgerlichen Parteien, die jetzt um die 

Stimmen der Frauen werben, waren noch vor kürzem aus⸗ 
—— Erinne der ppylitiſchen Gleichberechtigung der 

ati. m erinnere ſich ibrer Taten aus der Zeit vor der 
tepolution, als das Frauenſtimmrecht durch die ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Volksbeauſtragten noch nicht eingeführt worden 
war. Da ſind zunächſt die Deutſchnativnalen, die ſich früher 
chrlicher die Konſervativen nannten. In ihrem Wahl⸗ 
haudbuch ſtand 1911 zu leſen: 

„Den Frauen das allgemeine, gleiche und geheime 2 „ 
Wablrecht zu verſprechen, iſt nichts als ein liſtiger oder 
Aümmer Betrug. Die Frauen haben für das Wahlrecht 
BVerwendung nur einem einzigen gegenüber.“ 
Der deutſchnationale Abg. Schmidt erklärte: „Die Frau 

hat im R⸗. der Männer zu ſchweigen. Dieſer Anſicht ſind 
wir auch heute noch!“ 

Da find ferner die Nationalliberalen. Ihr 
badiſcher Führer Rebmann, der in ſeiner Partei als ein 
Muſter bes politiſchen Fortſchritts galt, erklärte noch 1911: 

das gleiche politiſche Recht könne der Liberalismus 
Richt Len' Die Frauen ſind noch nicht reif für die Politik, 
den Gebrauch des Wahblrechts.“ Dementſprechend 
immten auch., die nationalliberal⸗volksparteilichen Abge⸗ 

orhneten im Badiſchen Landtag noch 1018 gegen das politiſche 
Stimmrecht der Frau und brachten ſelbſt ihren eigenen 
Antrag auf kommunales Frauenwahlrecht zu Fall! Im 
Reichstag ſprach ſich die nattonalliberale, jetzt volkspartei⸗ 
liche üs“s immer wieber gegen bas Frauenſtimm⸗ 
recht aus. 

Das heutige Zentrum hatte einige der klügſten Frauen 
im letzten Reichstag. Aber bis zur Revolution war es 
entſchiedenſter Gegner der politiſchen 
Es ſtimmte früher ſogar gegen das Wahlrecht der Frau zu 
Gewerbegerichten und Kaufmannsgerichten (noch 19141ʃ). 
Secke im Jahre 1917 erklärte der Zentrumsabgeordnete 
Becker⸗Arnsberg (im letzten Reichstag zweiter Fraktions⸗ 
vorfitzender bes Zentrums): „Meine vpolitiſchen Freunde 
werden nicht von ihren alten Anſchauungen abweichen, daß 
es nicht zweckmäßig iſt, die Frau in das politiſche Leben 
hineinzuziehen. Die chriſtlich⸗nationale Arbeiterſchaft hat 
lich erſt kürzlich gegen das Wahlrecht der Frauen ausge⸗ 
ſprochen.“ Ganß in dieſem Sinne lehnte auch die Zentrums⸗ 
recht ahrn Preußiſchen Landtag noch 1918 das Frauenwahl⸗ 
recht ab! 
Kehnlich verhielt ſich die ſogenannte Fortſchrittliche 

Poriel peri nus deren Reſten die Deutſch⸗Demokratiſche 
Partei hervorgegangen iſt. Auch der Führer der Deutſch⸗ 
völkiſchen, Abg. v. Graeſe⸗Goldebee, lehnte in der Petitions⸗ 
kommiſſion des Reichstags 1914 das Frauenſtimmrecht ab. 
Viele, nur zuviele Frauen des Volkes haben es beute 
vergeſſen, Baß. die bürgerlichen Parteien Gegner, des 
Frauenſtimmrechts geweſen ſind, daß ſie es im Grunde 
ihres Herzens noch heute ſind. Wenn die Machtverhält⸗ 

niſſe es zulaſſen und es in ihren Kram paßt, werden ſie den 
Frauen dieſes, oberſte ſtaatsbürgerliche Recht, das ſie ihnen 
früher unter den nichtigſten Vorwänden verweigert haben, 
rückſichtslos wieder rauben. 
Es war das Verhängnis der letzten fünf Jahre, daß ein 
großer Teil der Frauen des Volkes überhaupt nicht wählte 
Und. gerade daburch die Geſchäfte der Ausbeuter beſorgte. 
Wenn ſie jetzt das Wahlrecht, das eine Wahlpflicht iſt, nicht 
ausnutzen, laufen ſie Gefahr, dieſes Recht wieder zu ver⸗ 
lieren. 

Die Frauen, die Gegner des Frauenwahlrechts wählten, 
waren in der großen Ueberzahl. Die Rechtsparteien, jene 
Frauen von eillen der. Gvoß Offiziere, der hohen Beamten, 
der Induſtriellen der Großkapitaliſten, kurzum: alle die 
rauen, die hochmütig auf ihre Dienerinnen und die 

Frauen von mittleren Beamten und von Arbeitern herab⸗ 
blicken, alle dieſe Frauen erſchienen ohne Ausnahme an der 

Wahlurne. Dieſe wählten! Dieſe brachten den Rechts⸗ 
parteien den Stimmenzuwachs, der den Frauen ſo teuer 
zu ſtehen kam. 

Frauen des Volkes! Wenn ihr nicht wählt, ſo ſeid ihr 
ſelber ſchuld an den Rieſentaſten, die von den Rechtsparteien 
auf das arbeitende Volk abgewälzt werden, dann trägt ihr 

ſelber die Verantwortung dafür, daß in euren Familien 

Kummer und Not wachſon, dann ſeid ihr mitſchuldig, wenn 

unferem Volke neues Maſſeumorden droht. Ihr Frauen 
wollt den Frieden! Ihr Frauen wollt geſunde Männer, 
die anſtändig entlohnt werden, und nicht durch Ueberarbeit 

vorzeitigen Tod finden. Ihr im Erwerbsleben ſtehenden 

Frauen und Mädchen wollt Schutz gegen Willkür und 
brutale Ausbentung. Der 13. Novemver ruft euch zur Ent⸗ 
ſcheidung auf. Wählt ihr bürgerlich, dann wächſt eure Not 
ins Riefengroße. ählt ihr aber ſozialdemotkratiſch. dann 
ſtärkt ihr die Partei, die nur zum Schutze der Schwachen 
unb zur Wabrung des Friedens den Kampf gegen das Aus⸗ 
beutertum führt. 

Frauen bes Volkes, iyr entſcheidet! 

Frauenbetätigung. 

öů Das ſchönſte Alter. 

„Ein engliſcher Axzt hat ſich die Aufgabe geſtellt, beraus⸗ 
zufinden, in Welchen Aite eine Frau in reifſter Blüte 
itätide, am verführeriſchſten und ſchönſten ſei. Nach vielen 
ngewiffenhaften Unteriuchungen und Vergleichen, die ibn 
ſicherlich nicht gelangweilt haben, ſo ſehr er auch Arzt ſei. 
iit er zu dem Schluſte gekommen, daß das ſchönſte Alter der 
Frau ſich zwiſchen dem fünfundzwanzigſten und dem 
öreißigſten Jahre befinde ů 

Sieſe rein wiſſenſchafkliche und ſachliche Feſtſtellung hat 
die berühmte Schauſpielerin Eveline Lays, die offenbar das 
dreißigſte Jahr ſchon überſchritten, aber das vierzigſte noch 
nicht erreicht hat, aus dem Häuschen gebracht. Sie erklärte 
daher öffentlich, daß eine Frau, die das Alter von fünfund⸗ 
dreißig Jahren nicht erreicht habe, überhaudt noch keine 
Frau ſei und daß ſie erſt in dieſem Alter über ihre ſämt⸗ 
lichen Reige. verfüge. Vielleicht wird die ſchöne Eveline in 
einigen Jahren geneigt ſein, die Altersgrenze für eine Frau 
auf dem Gipfel der Verſührung etwas böher zit ſetzen. 
„Aber wir kennen Frauen, die, wenn man ſie heute um 
ihre Meinung fragte, geſtänden, daß zwar die Schönheit 
wenig mit dem Alter zu tun habe, daß jedoch die Spiegel 

  

Wochen-Seilage der 

  Kachſichtig und die Hofmacher nur allzu geneigt ſeien, die 
Illuſtonen der Frauen, die einſtmals ungewöhnlich ſchön 
geweſen, wachzuhalten und zu verlängern. 
üů 83 Der eine Frau iſt ſo lange ſchön, als ſie geliebt wird. 

rder 
  

  

Mann entdeckt die erſte Falte auf der Stirn ſeiner . 

Gefährtin erſt an dem Tage, da ſeine Liebe begonnen bat 
nachzulaſſen. 

Disraelt ſagte zu ſeiner Frau, da ſie ſiebenzig Jahre 
Fpefes er liebe ſie mehr wie eine Geliebte als wie eine 
Ebefran . Freilich hatte ihn während ſeines langen 
Lebens weniger das Feuer der Liebe verzehrt als das des 
Ehrgeizes. Gdu. 

Seeeeeeeen 
Kommen wird der Tag 
Kommen wird der Tag, der deinen Geilt 
Aus dem Dunkel anf zur Sonne reißt, 
an den Lenztag, der in Blütenvracht 
Wunder zaubert aus der Winternacht, 
Der aus jauchzend hellen Vogelkehlen 
Zum Vergellen araner Trübſal ruft: 
Atmet auf und ſteigt empor, ihr Seelen! 
Enrer Freiheit Treppen ſind geſtuft. 
Aus der Werkſtatt. wo der Menſch erfchafft, 
Quillt dem Denken ſchöpferiſcher Saft: 
Durch die Hände kunſtgewandte Tat 
Reift zum Aehrengold des Denkens Saat, 
In den tanſendarmigen Maſchinen 
Beugt ſich vor dem Denken der Natur. 
Und aus ihrem ſchrankenloſen Dienen 
Steigen Palmen auf des Geiſtes Flur. 
Stolze Träume, die den Geiſt durchziehn, 
Sehnend aus dem düſteren Jetzt entfliehn. 
Träume, deuen eine weite Welt 
Sturmgewonnen ward zum Siecaesfeld, 
Nicht wie Schaum kaun ener Bilbd zergehen, 
Schönes Bild, das eine Welt befreit. 
Denn der Menſchheit Schaffen zwingt zu ſehen 
Eure vorgeahnte Wirklichkeit. 

Franz Die derich, 

Sieee‚‚&Y Sh 

Die unentbehrliche weibliche Polizei. 
Englands weibliche Poliziſten und Detektive haben ſich 

ů‚ glänzend bewährt. 

„Taß die weibliche Polizei Vorzügliches in der Be⸗ 
kämpfung des Verbrechertums zu leiſten vermag, und daß 
ſie ſich ebenbürtig an die Seite ihrer männlichen Kollegen 
ſtellen darf, erführt man aus einem Interview, das die 
Leiterin der weiblichen engliſchen Polizei, Miß Tancred, 
anläßlich einer Studien⸗ und Vortragsreiſe durch Schweben 
einem Journaliſten gegeven hat. „Es wird nur wenig be⸗ 
kannt ſein“, führte Miß Tanered' aus, „daß der Kokain⸗ 
handel nach dem Krieg in England eine ungeheure Ver⸗ 
breitung gefunden hat. Man kaun ſich von den Schwiertg⸗ 
keiten, mit denen die engliſche Polizei bei her Verfolgung 
der äußerſt raffiniert zu Worke gehenden Kokainhändler zu 
kämpfen hatte, gar keine Vorſtellung machen. Die Leute 
wußten ſich jahrelang den Nachſtellungen der tüchtigſten 
Detektive zu entziehen. Gerade auf dieſem Gebiet hat uun 
die weibliche Polizei Außerordentliches leiſten können. Einer 
Polizeiagentin iſt es gelungen, die bisher unbekannte und 
für die Bekämpfung des Kokainhandels äußerſt wichtige 
Tatſache feſtzuſtellen, daß die Damenwaſchräume der Lon⸗ 
doner Untergrundbahn die Zentrale nicht nur des engliſchen, 
ſondern des internationalen Kokainhandels waren. Der 
organiſierte Kokainhandel benutzte, ausſchließlich weibliche 
Perſonen für die Beförderung der Ware und für den Ab⸗ 
ſchluß von Lieferungsverträgen. Einer Detektivin gelang 
es nach monatelangen Recherchen, die komplizierten 
Methoden und die ganze, weitverzweigte Organiſation der 
Kokainhändler aufzudecken. Ein andermal gelang es einer 
Detektivin, eine gleichfalls weitverzweigke Verbrecher⸗ 
zentrale unſchädlich zu machen, die unter dem Vorwande, 
junge Mädchen Stellungen zu verſchaffen, die bedauerns⸗ 
werten Opfer auf die ſchiefe Bahn brachte. In kleinen eug⸗ 
liſchen Provinzzeitungen erſchienen Anzeigen, die arbeits⸗ 
ſuchenden jungen Mädchen glänzende Stellungen ver⸗ 
ſprachen. Eine Mitarbeiterin der Polizei meldete ſich und 
konnte, da die Verbrecher keinen Verdacht ſchöpften, unge⸗ 
hindert eine Spur verfolgen, die recht bald zur Entlarvung 
der ganzen Geſellſchaft führte. Die weibliche Polizei wird 
heute in England als ein unentbehrliches Glied des allge⸗ 
meinen Sicherheitsdienſtes betrachtet, währeud ſie noch vor 
kurzem von verſchiedenen Seiten und ſogar von Polizel⸗ 
ſachverſtändigen Heftig bekämpft wurde. Die engliſche weib⸗ 
liche Polizei iſt bereits im Jahre 1914 begründet; ſie zählte 
im Aufang 150 Beamtinnen. Nach dem Krieg iſt dieſe Zahl 
auf 20 verringert worden. Erſt in der letzten Zeit nähert 
ſie ſich wieder dem Vorkriegszuſtand. Die wweiblichen 
Polizeiagentinnen arbeiten ſowohl in Uniform wie in Zivil, 
als Deiektivinnen und als ſtationierte Beamtinnen. 

Frauen! 
Wem verdankt Ihr Euer Wahlrecht? 

Der Sozinlbemokratie: 
Die bürgerlichen Parteien haben bis zur Nevolution 

das Frauenwahlrecht leidenſchaftlich bekämpft. 

Wer ſeubet die meilten Frauen in den Volkstag? ů 
Die Sozialdemodvvutie: 

Wer hilſt Euch, wenn's Euch ſchlecht nebte 
— Die Sosialdemekratie! ů 

Darum wählen alle Franen und Mädchen, ob bervistätig 
oder im Haushalt beſchüftigt: 

wuunne Lißte Gerl“ 
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der Frau 
„Danziger Soltsſtiimme“ 

die Augen auf. 

  
  

Das Wunder. 
Rauh und kalt fährt der Herbſtwind um das großc rote 

Backſteingebäude, aus dem man Schweſter Marta heraus⸗ 
klingelt, um ihr ein ſchwerkrankes Kind zu übergeben. 
Schweſter Marta iſt die Nachtwache in der Kinderabteilung 
des Kreiskrankenhaufes zu N. Man legt ihr ein wim⸗ 
merndes kleines Menſchenweſen in die Arme. Wieviel 
Jammer, und Elend haben dieſe Frauenaugen ſchon ge⸗ 
ſehen! Ein ſo verwahrloſtes, armes Geſchöpfchen ſahen ſie 
jedoch noch nie. Das unterernährte Kinderkörperchen be⸗ 
ſteht nur noch aus Haut und Knochen und iſt unkenntlich 
vor Schmutz. Die ganze Kleidung beſteht aus einem fettig⸗ 
feuchten Mäutelchen, deſſen Farbe überhaupt nicht mehr 
feſtzuſtellen iſt. Dicker Schmutz bedeckt das kleine Geſicht, 
das ſpärliche Haar und die Fingerchen. Das Kind mochte 
vielleicht drei Jahre alt, konnte aber auch ebeuſo gut ſchon 
doppelt ſo alt ſein. Man hatte es einem Landſtreicherehevaar 
abgenommen, das die Polizei bei einer nächtlichen Razzia 
in einem Schuppen draußen vor der Stabt auſgaeſtöbert 
hatte. Ruſſiſche Fluchtlinge waren es. Sie konnten ſich 
nur ſchwer verſtändlich mäachen. Der Mann ſchien im Elend 
völlig abgeſtumpft. Die Frau ſchrie und jammerte, weil 
man ihr das Kind nahm. * 

Am nüchſten Morgen erſchien das Elternpaar im Kran⸗ 
kenhauſe, um nach dem Kinde zu ſehen. Scheu blieben ſie 
au der Tür zum Krankenzimmer ſtehen, als wären ſie ſeſt⸗ 
gebannt. Mit großen, runden Augen ſtarrten ſie auſ das 
weiße Bettchen, in dem ein Kind im blütenweinen Nacht⸗ 
kleidchen lag. Das Kind ſah ſo rein und ſchön aus, und die 
hohe Stirn war ſo weiß, in die ſich ein paar ſeidenweiche 
ſchwarze Locken ringelten. Nein, das konnte ihr Kind nicht 
ſein. Alle Ermunterungen der Krankenſchweſter, doth 
näherzutreten, blieben vergeblich. 

„Das iſt nicht unſer Kind,“ war alles, was ſie über die 
Lippen brachten. ‚ 

Beim Laut der Mutterſtimme ſchlug das kleine Mädchen 
Es blickte die Eltern an und lächelte weh 

und ſfüß. Unter Freudentränen ſanken die Eltern vor dem 
Bettchen in die Knice. Es war alſo doch ihr Kind. Gott 
hatte ein Wunder an ihm geſchehen laſſen. Sie wagten gar 
nicht, dieſes weiße Wunder zu berühren. 

Stumm fragend ſah das Kind die Eltern an. Eine Welt 
voll Qual — eine Welt voll Liebe lag in dieſem Kinderblick. 
Sprechen konnte es nicht mehr. Zu ſpät war das große 
Wunder an ihm geſchehen, daß es dem Elend entriſſen und 
in gute Pflege gekommen war. 

„Mein Engelchen! Mein Gotteswunder du!“ flüſterte 
die glückſélige Mutter. Da ſchloß das totkranke Kind die 
großen Wwarzen Augen für immer. ů 

Anna Moſegaarb. 

Samile und ſodulſiihe Aulnt. 
Die Familie iſt betauntlich der Urauell aller Volkstraſt. 

Ja, manchen Kreiſen iſt die Familie ſogar ſo „heilig“, daß 
ihr der Steuerfiskus in Erbſchaftsangelegenheiten nicht 
näher kommen darf. Das iſt die Scheinkultur der Familie, 
hinter der ſich der gemeine Egoismus verbirgt. Die wahre 
Kultur, die Familie als Trägerin der Volkskraft mutz 
ruhen auf dem Sozia“ zmus. Dafür bringt uns eine Arbeit 
vom Kinderarzt Dr. Kaupe, in der „Münch. mediz. Wochen⸗ 
ſchrift“ einen neuen intereſſanten Beweis. 

Schon früheriſt von medtziniſcher Seite (Birk in der 
Monatsſchrift für Kinderheilkunde) auf die beſondere 

ſceliſche Entwicklung hingewieſen worden, die die Familien⸗ 
kinder gegenüber den in Heimen erzogenen Kindern haben. 
Kaupe beweiſt jetzt, daß die Familienkinder ſich auch in ihrer 
körperlich⸗geſundheitlichen Entwicklung von den Heimkindern 
weſentlich unterſcheiden. 

In einem Säuglingsheim für Uneheliche z. B. blieben 

die Mütter meiſt bis zum neunten Monat bei ibrem Kinde, 
Mit dem Verlaſſen der Mutter nahm die törperliche Eut⸗ 

wicklung des Kindes dann auffallend ab oder ſie blieb wenig⸗ 

ſtens ſtehen. Die Pfleglinge zeigten dann nicht niehr die 
geiſtige Regſamkeit und Anteilnahme an ihrer Umwelt. Die 

Fähigkeit, Dinge zu erfaſten, Verſuche nachzuſprechen, und 

nachzuahmen fehlen faſt ganz. 

Hand in Hand damit ging auch ein Zurückbleiben ihrer 

körperlichen Entwicklung. Und das alles, weil die Mutter 

fehlte, weil die Beſchäftigung der Mutter mit ihrem Kinde 

unmbglich war, und damit deſſen notwendige ſeeliſche und 

körperliche Beeinjluſſung. Die Nachahmung des. Familien⸗ 

lebens wurde damit unterbrochen, und weil der Familien⸗ 

geiſt feblte, darum jener körperiiche Stillftand und Rüſ⸗ 
gang ů ů 

All dieſe Heimkinder hatten die beite Pflee, aufonferungs⸗ 
volle Pflegerinnen, der Arzt ſah ſie täglich und die Ernäb⸗ 

rung war beſſer als in vielen Prolekarierfamilien. uUnd 

doch ſtand ihre Entwicklung zurück hinter den Familien⸗ 

kindern, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dieſen Heim⸗ 

kindern die Mutter nahm, weil das Famiiſenleben fehlte. 
Dr. Kaupe, beipricht auch die Erſahrungen in einem anderen 

Sänglingsheime. Auch dort iſt beſte Pflege und Ernährung 

und doch derfelbe große, ſelbſt dem Laien auffallende Unter⸗ 

ſchied zwiſchen den Heim⸗ und Familtenkindern. Iſt es bei 

dieſem gewaltigen Uinterſchiede zwiſchen den Heim⸗ und 
Familienkindern. Iit es bei dieſem gewaltigen Unterſchiede 
zwiſchen den Heim⸗ und Familienkindern nicht ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, daß auch innerhalb der Familien dieſelben Unter⸗ 
ichiede in der geiſtigen und körperlichen Entwicklung der 

Kinder ſein müiſſen, daß die Kinder, denen die Mutter ſich 
widmen kanun, bedeutend beſſer gedeihen als die, deren Müt⸗ 
ter vor Arbeit und Sorge nicht die Zeit und Nuhe finden 
zur Beſchäſtigung nilt ihren Kindern. und zur Pflege und 
Erziebung? Das iſt alfo die wahre Kultur ber Familie, 
ihr Herrſchaften drüben: gebt den Kindern ihre Mutter und 
jchafft ſolch wirtſchaftliche Verhältniſſe, daß alle proletari⸗ 
ichen Müitter Muße haben, ſich ihren Kindern zu widt men. 

J Das iſt das Aund O aller Kultur der Familie und,damit 
aller äultur überhaupt, daß die Frau ſrei wird⸗ daß fie 
Mutter ſein kann, daß ihr die wirtſchaftlichen Ketten. ge⸗ 
nommen werden. 8S 

  

    
    

   



  

  

Meligion mußß ſein! 
Die Sozlaldemokraten wollen bie Religlon ahſchaffen, 

Reilgion aber muß ſein und barum können wir keine 

So Min Mieſer 2 fein. 
kK Keſer 22 Septalbewotran ſich immer noch viele 

Frauen en die Sozialbemokratie, ſo überzeugend ſich 

i , e 
vorge ein, Dat ein großer 5 

Panlelen bisber Vorteit gezogen, er ſeöt auch dieſes Mal 

eine n auf, ſte. 
A cttenen Staates“ iſt angeblich 

a r Deutſchnationalen. 
Leſh * igeiee, bein Hrot“ iſt ein alter, chriſt⸗ 

licher Grundfatz. an follte alſo vorausſetzen, daß Par⸗ 

teien, bie einen chriſtlichen Staat anſtreben, nach dleſem 

Grundſatz für bas Brot des armen Mannes beſorgt ſein 

müßten. Bie aber, ſieht es in Wirklichkeit aus Die 

Sozialdemokraten baben En . Keden die volksauswuchern⸗ 

den Pläne der bürgerlichen Vrs Kaheis“ Er bed 5 

r Menſch lebt nicht von Brot allein, bedarf der 

lereliicren Erbebuns, bebor einer fittlichen Grundlage. Dieſe 

kann ihm nach der Vorſtellung vieler nur die ginbern 

geben. Darum glauben ſie, bie Religion i el Lindern 

erhalten zu müſſen. Religion als Inbegriff eines über⸗ 

natürlichen Goktesglaubens hat ihre Anelle, in der Hilſ⸗ 

Iofigkeit des menſchlichen Gechas gegenüber den erhabenen 

Elſcheinungen im Weltal. Da, wo ihn das Erkennungs⸗ 

vermögen verließ, ſchuf ſich der WMenſch ben Gotteshegeiff. 
Mit der Entwicklung der Menſchheit ech dieſer Gottes⸗ 
EBegriff manniafache Wandlungen, Der, Menſ ſchuf ſich 

Gott nach ſeinem Bilde und paßte ihn ſeiner Entmicklung 

an. Unfere UKrahnen beteten zu Götzenbilbern, Ghttern 

des Guten und Bhfen, Produrte ihrer primitiven Kunſt. 

Der moderne Menſch bebarf bieſer grobſinnlichen Ber⸗ 

Shlſte b nicht mebr. Goetbe hat einmal geſagt: „Das 
ſchönſte Giück bes denkenden Wenſchen iſt, das Erforſchliche 
erforſcht zu haben und das Unerforſchliche ruhtg zu ver⸗ 

eDren.“ er Sozlalismus erachtet die ruhige Verehrung 
des linerjorſchlichen für ebenſo religtbs wie die Gläubiakeit 
an die Schöpfung durch Gott. In dieſem Sinne auerkennt 
er das religlöſe Recht des einzelnen und erklärt: 

„Relisien iſt Privatſache.“ 

Kleider für Mäidctien. 
Die Her ing der Mädchengarderobe iſt für die Mutter immer 

ſondere Freude, und ſoweit es ſich ermöglichen läßt, 2 

Hausſchneiderei in Frage kommen. e, ie Kleider immer friſ⸗ 
„ ütbaren Garnituren. Die Krawatte in alei jer, 

bunter Muſterung erhöht das nette Ausſehen eines einfachen Kleibes. 

m ſie ſich ſtarl an die der Erwachſenen anlehnen, einſach und Sierzn Woll⸗ oder Seidenſtickerei iſt ebenfalls ein beliebter Auſputz. 

lerzu geſellen ſich dann häufig einfache Zierſtiche zur Begrenzung 
An Jumper⸗ und Paſſenkleibern 

eine gan 
wird Hier r nur die 
ſich doch 

tellung. — 

ſachen Hänger mit 

  

2 3677. Kleid aus röillichem Popelin für 
Mädchen von 8—10 und 12—14 Jahren, 
Faltenrod. Am weißen Kragen Band⸗ 

ſchleiſe. Grauer Ledergürtel mit Schnal⸗ 
lenſchluß. Cyon-Schnitt für 75 Pf. erh. 

3 3457. Schulkleid aus einfardig bran⸗ 
nem und braun⸗weiß kariertem 1 
jür Mödchen von 8—10 und 12.—1, 
Jahren. und Blendenau in 
Aß. Wver cn: ür i. . 
„ 35666. Niedliches Kleibdchen aus rotlem J 3675. 

Wollkrepp in Paſfenform mit farbiger 
Stickerei für Me von 2—8 Jahren. 
An Kragen und Anſſchlägen Zierſtiche. 
Abplôttmuſter, Preis 240 Pf. Won⸗ 

Schnitt für 75 Pf. erhältlich. 

Apardes Pal 

Abplãtt r, Preis 40 

dLer Ruff kommt wieder. 
Der Mußf bat Chauren. — Grok oder klein. 

Obwohl es auf keinem Gebiet ſo vexwegen iſt, den Pro⸗ 
pheten ſpielen zu wollen wie auf dem der Mode. vernimmi 
man jett doch, namentlich aus Paris, die beitimmte Vor⸗ 
auslage. der bevortehende Winter werde den Ruff wieder 
vppnlär machen. In den lesten Jabren war ia der Muft. 
wie man weiß, in der Gunſt des ſchönen Geſchlechts. bei dem 
er früher ſo boch in Anſeben ſtand, ſtark aurückgegangen. 
Aber in dem nahenden, wird alles, was Pels iit. die 
große Mode ſein, und daßer kann man in der Tat auch mit 
einer Rückkehr des Muffs rechnen. Der Muff ähtt gewiß 
nicht zu den bäßlichen Beſtandteilen der winterlichen 
Frauenkleiduug, und beſonders die engliſchen Maler ſchöner 

gegen Ende des 18. Jabrbunderts baben es ver⸗ 
Kauden. ſehr reisvolle Effekte aus der Verwendung des 
Muffs Iu eratelen, 

é 

u all die niedlichen Kleidchen Reſte von Stoff⸗ und 

habmſterſic in Anwendung bringen. Die 

dielen inſolgedeſſen leine großen Schwierigleiten bei der Her⸗ 
U Auch bei den kleinen Damen herrſcht das Bluſen⸗ und 
umperlleid vor. Für kleinere Mädchen bevorzugt man die ein⸗ 

Paſſe. Weiche Wollſtoffe, wie Wollrips, Woll⸗ 

krepp und Popelin ſind neben all den waſchbaren Stofſen die 

hauptſächlichſten Gewebe, die zur Verwendung kommen. Die Farben 

  

ſtenfleid 
lichem Wollſtoff mit bunklerer Sticlerei 
jür Mädchen von 2—4 und 6—8 Jahren. 
Die Vorderteile zieren beſtickte Taſchen. 

25 Pf. erhältlich. 

Der Sozialismus hat dem Menſchen die Glücksmöglichkeit, 

bas Erſorſchliche u erforſchen, erſchloſſen. Er zeigt die Zu⸗ 
ſtände im Leben der Staaten und Völker auf als das, waß 
ſie ſind: Folgen wirllchaftlicher Zuſammenhänge. Er deckt 

uf, daß die Ausbeutung des wixiſchaftlich Schwachen durch 

Hen wirtſchaftlich Starken UI ungabünberlicher Wille 

Gottes iſt, fondern gefellfchaitlicher Zuſtand, ber durch 

menſchlichen Willen, durch den Willen der proletariſchen 

Klaßfe geändert werben kann und muß. ů 
rentrückt allo die Religion bem Mißbrauch zur Recht⸗ 

Erſe ung des Schlechten, So wird der Soslalismus ſittliche 

rſcheinung. Er auſerlegt bem benkenden Menſchen die 
flicht zur Verantwortlichkeit vor den Menſchen, gibt dem 

enſchen den Glauben an ben Menſchen, de⸗ leie Handeln 

giüt rpelame Wohl einſtellen will. Dieſem Willen 
gibt er die 

verautmoriliche Wiree im Gemeinſchafts⸗ 

Als Träger des Sozialismus beriefen die Soglalbemokraten 

alich die Frauen durch das Wablrecht zur Mitarbelt am 
Gemeinſchaftsleben. ů 

Der Soztalismus entzieht uns keine ſittlichen Grund⸗ 
lagen, ſondern gibt uns neue, in uns ſelbſt liegende, in die 
Menſchheit hbinausragende ſittliche Werte, Iſt es nicht für 
jede Frau und befonders für ſede Mutter etwas Großes, 
an einer Menſchheitsgemeinſchaft mitzuwirken, in der Ehr⸗ 
furcht vor dem Leben die große ſittliche Grundlage iſt, auf 
der ſich die Arbeit aller für alle aufbaut? Muß es nicht ihr 

Ziel ſein, in dieſer Ehrfurcht auch ihr Kind zu erzichen? 
Sollte man nicht 0½f der Natürlichkeit der kindlichen Seele 
aufbauen, aus der Liebe zu den Eltern gleichzeitig die Liebe 
um Guten heranbilden künnen? Geben Mütter ihren 

Kindern nur Fleiſch und Blut, geben ſie ihnen nicht auch 
ihren inneren Menſchen mit? 

Jeu' iich dieſer innere Menſch frei macht von wider⸗ 
ſpruch Ueberlieferungen und Vorſtellungen, deſto 
mehre! ihm gelintzen, den 

Sozialismus als ſiitliche Erſcheinung 

zu erfaſſen und zuerleben. Daß dieſem Erleben ſchon die 
Kindesſeele erſchloſſen werde, das iſt für die Höherentwick⸗ 
lung unſeres Gemeinſchaftslebens Vorausſetzung. Darum 
muß ſchon in unſeren Schulen im Geiſte ſozialer Gemein⸗   

weiteren auswechſe 
leidformen ſind, trotz⸗ 

von Kragen und Aufſchlägen. 
ſpielt au 

jammengeſtellt. 

aus röt⸗ 38578. Niedliches Klei aus hell⸗ 
blauem Wollſtoff mit weßßer Gurntüut 
Und leichter Stickerei für Mädchen von 

en. 2— und 6—8 Jahren Die Vorderteile 
. Lyon⸗Schnitt find durch eingeſehte Falkenteile erwei⸗ 

tert. Lyon⸗Schniit für 75 Pf. erhältlich 

  

   

  

Der Muff felbſt unterlag ja der Willkür der Mode inſo⸗ 
fern, als er bald groß genng war, ſaſt den balben Ober⸗ 
korper zu verdecken, bald jv klein, das er gerade binreichte. 
Ubre Hände vor Käalte zu ſchllben. Maleriſcher bot lich obne 
Sweifel der große Muff. der bisweilen an den Enden ſpitz 
zulanfend geſtaltet wurde, dem Auge dar. Es bat auch den 
Anſchein, als werde dieſer große. nicht der Heine Muff. 
jeine Aufertehung feiern. Schon aus dem Grunde. weil 
die Frau des 20. Jahrhunderts auf gewifte Toilettenaegen⸗ 
ftände zu keiner Stunbe des Tages verzichten will. Und 
Lippenſtift. Taſchenſpiegel. Augenbrauenkoble und Puder⸗ 
doßſe mit QAuaſte beanſpruchen mehr Raum, als der kleine. 
ichmale und enge Muff än gewäbren vermag. Auch heim⸗ 
liche Liebesbrieſchen lafſen ſich in dem Muff aroßen For⸗ 
mats bequem verbergen, doch ſchreibt oder empfängt die 
willensdewułrtr. dem Mann aleichberechtigte Fran der 
Gegenwart woch beimliche Liebesbrieſchen? Schreibt und 
empfängt ſie überhaupt noch Liebesbriefe im Zeitalter des 
Nernſprechers und des Nadio?   

  
inen recht leuchtend ſein, da Kinderklelder niemals unter zu 
roßem Farbeneffekt, höchſtens durch Ueberladung leiden. Damit 

ſch ausſehen, ſchmückt man ſie, gern mit 

die Verarbeitung zweierlei Stoffmaterials eine große 

Rolle. Vorwiegend ſieht man karierten Stoff mit Unmeth zu⸗ 

  

3596. Paſſenkleid aus pelunienfarbe⸗ 

nem und perlgrauem Popelin für Möd⸗ 

chen von 6—8 und 10—12 Jahren. In 

den Bogen leichte Stickereiverzierung. 

Lynn⸗Schnilt für 75 Pi. erhältlich. 

  

ſchaft das Denk⸗ und Gefühlsleben des Kindes geleitet 
werben. Hütet eure Kinder vor denen, die ihren Geiſt nur 
niederhalten, um ihnen das Brot brechen zu können. Durch 
euch kann dle Schule die Ausgangsſtätte der 
den, die das Glück kennen, Unerforſchliches 
ehren und Erforſchliches zu erforſchen, um eß 35 
5. h. auf unfere Lebensverhältniſſe angewandt, au 
jahrungen der Vergangenheit Zukunft zu geſtaltenl 

Die Zukunft gehurt dem Sozialismus, darum wunh üm 
die Schule der Gegenwart gehsren! Daran deunkt em 

13. November! — — 

—9—9———“———————— 
„Es nügi ia duch nichts 

  

    
   
   

So antsorten uns in veler Muilsfigteit armie, über⸗ 
arbeitete nub ſchlechtgenährte Frauen Mänter, weunn 
wir ſie zur I, zum Kamof für Verbeſſeruns unlerer 
Lebensrerhältniſfe aufruſen. —. ů 

ahs ibrem troſtloſen L n, e 
eln Befferwerben, keinen Eiuaßen on 4 85 und 8 
Kraft mehr befitßen. Und wie ich bieſes Wort e: „ 
Nüßt ja doch nichts. Es legt ſich wie Meltau au aunb 
Gelſt! Es erſtickt in uns ſede Begeiſſerung, ohne pie mie 
ein Werk gut gebeihen kann, es zerbricht nuſer kreftvolles 
Wollen, ohne das wir eß nie 5 tatkräftigem eln 
bringen, nſe Großes und Gnutes leiſten werden. Und barum 
ſollft du, liebe Freundin, nicht bören anf dieſes bißſe Wort, 
das einem Bampyr gleich dir Mut, Energie nub bauer 
aus den Adern ſangl. Bewahre dir den Glanben an bich 
ſelpft unb au dein Können, Zuknuuftsfrendig et Dirſem 
böſen Wort dein „Ich will!“ enigegen. Unb alsbalb wirß 
du erkennen, daß dein Wollen und dein Haubels, in 
meinſchaft mit dem Wollen und Handeln Gleichgeſinnter, 
nicht nur etwas, jondern ſehr viel nüßt. Freilich Eünnen 
wir die Welt nicht in einem Tage, nicht in wenig Wochen 
und Monaten modeln; aber wir werden es um ſo ſchnel 
können, je größer die Zahl derer ikk, die ſich uns guiſchliegen. 
Darum ſolge unſerem Ruf, und auch deine Wünſche werben 
durch den Mund unſerer Vertretler berebten Anusbruck 
fiaben. * Suiſe Zles. 

„serseersesesseseeeereeessete-eeeeeeeeeeeener 
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Miluadtidddhl 
      

Die Beſtrebungen, dem Muff zur Kückkehr zu verbalſen, 
kommt es zuſtatten. daß mau Velzlachen an ſich nicht mrör 
ausſchlieklich als Gegenſtände des Vuxus, ſondern als ſolche 
des täglichen Gebrauchs bewertet. Das war einſt anders. 
„Pelszſachen.“ heißt es in einem Buch aus dem Jabre 1886 
über dic Moden im erſten Drittel des vorigen Jabrbunderts, 
„wurden auch ſchon damals von beiden Geſchlechtern ge⸗ 
tragen, jedoch nicht ſo häufig wie jetzt. Auch verwertete 
man damals lum das Jahr 1826, alſo vor genau einem 
Jahrhundert) noch geringere Pelze. Die Muffe der Damen 
waren ſelten, aber wobl zwei⸗bis dreimal ſo groß wie die 
beutinen“ Und in einem Modebericht aus dem Fahr 1871 
lieſt man wobl, daß der Pelz wieder aufkomme und als 
eleganter Beſatz jür Mantel und Kleid jeden anderen Aus⸗ 
vutz veroͤrängte, doch iſt in dem Bericht weder von ganzen 
Pelzen, noch von Muffs, auch nur mit einer Silbe die Rede. 
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Schooladen und feine Pralinen 

  

  

    

   
  

    Hausfrauen, wenn ihr sparen 

wollt, Kauft Mida-EIrttermelu   


